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Liberale Parteitage .
„Glücklich ist , wer vergißt , was nicht mehr zu ändern

ist . " Das ist das Motto , aus das die Parteitage der National -
liberalen und der Freisinnigen , die Sonnabend und Sonntag
in Berlin stattfanden , gestimmt waren . Ob ihnen das Glück
beschieden sein wird ? Ob die Wähler wirklich so rasch
vergessen sollten , daß dieselben Liberalen , die heute so richtig
die Raffgier der Agrarier und die Herrschsucht der Junker
brandmarken , noch heute die Bundesgenossen der

Junker wären , hätten nicht die Konservativen den Block zer -
sprengt .

Wenn der schwarze Schnapsblock heute auf der ganzen
Linie triumphiert , so sind die Liberalen die Mit -
schuldigen . Als Verbündete der heute so von ihnen ge -
schmähten Konservativen haben sie diesen 1907 25 Mandate
zugeschanzt und damit dem schwarzen Block seine Majorität
verschafft . Als die Finanzreform kam , da haben die Libc -
ralen und insbesondere die Freisinnigen beider Richtungen
nicht einen Moment gezögert , ihre Prinzipien preiszugeben ,
und haben sich nicht gescheut , eine Finanzreform als natio -
nales Werk auszuschreien , die über 499 Millionen indirekter
Steuern , vier Fünftel der Gesamtsumme , von den Armen
forderte . Es war dieser Prinzipienverrat der
Liberalen , der den Konservativen überhaupt erst den
Kampf gegen die Erbschaftssteuer möglich machte . Die in -
direkten Steuern waren ja von keiner

�
bürgerlichen Partei

bestritten . Die Zustimmung der Liberalen zu dieser unge -
heuerlichen Volksbelastung gestattete es auch dem Zentrum ,
den indirekten Steuern keinen Widerstand entgegenzusetzen .
Die Sozialdemokratie blieb bei ihrem Kampfe gegen
den geplanten Raubzug völlig isoliert . Mit am
lautesten schrien ja gerade die Liberalen über die „negative ,
unpatriotische " Stellung der Sozialdemokratie , die sich an der
„ positiven Arbeit " der Auspowerung des deutschen
Volkes nicht beteiligen wollten . Nur dadurch wurde es

möglich , daß der Kampf der Sozialdemokratie gegen die

Infamie , eine halbe Milliarde neuer Steuern zu vier

Fünfteln den arbeitenden Massen aufzuerlegen , die
ohnehin durch die agrarische Wucherpolitik in jeder Ver -
besserung ihrer Lebenshaltung völlig gehemmt sind , bisweilen
verdrängt wurde von dem Geraufe der bürgerlichen Cliguen
um das Privileg ihrer Steuerfreiheit . Hätte der Liberalis -
mus nur von Anfang an die Hälfte seines Programms
innegehalten , das ihm die Zustimmung zu diesen indirekten
Steuern ausdrücklich untersagt , so hätten Regierung und Kon -
servative den Kampf um die indirekten Steuern auf -
nehmen müssen , statt daß diese ihnen von vornherein sicher
gewesen wären , und das Ziel der Bündler , Steuerfrei -
heit der reichen Erben , hätte nie verwirklicht werden
können . Die Schwäche und Haltlosigkeit des
Liberalismus war es , der dem agrarischen Uebermut

iiberhaupt erst den Feldzug gegen die Erbschaftssteuer zu
führen gestattete . Und ebenso sind es selbst jetzt noch die
Liberalen , die dem schwarzen Schnapsblock die Voll -
e n d u n g seines Werkes erleichtern . Trotz aller großen
Worte , die die Herren machen , scheuen sie sich vor jeder Tat .
Es ist sehr bezeichnend , daß , so oft die sozialdemokratische
Opposition in den letzten Tagen den Versuch unternommen

hat , die skandalöse Durchpcitschung der indirekten Steuern

zu hindern , sie dabei regelmäßig von den Liberalen , ein paar
Freisinnige höchstens ausgenommen , im Stich gelassen
w u r d e. Die Anträge unserer Fraktion auf Eröffnung einer
politischen Debatte aus Anlaß der komischen Erklärungen des

Herrn von Bethmann - Hollweg über die Einigkeit von Bundes -
rat und Reichskanzler wurden nicht nur vom schwarzen Block ,
fondern auch vom Liberalismus ebenso nicdcrgestimmt wie
der Antrag auf Rückvertveisung der Branntwcinsteuervorlage
an die Kommission .

Wenn also die Liberalen auf ihren letzten Parteitagen so
taten , als hätten sie wer weiß welchen Heldenkampf gegen
die Reaktion hinter sich , so muß ihnen in aller Nüchternheit
darauf geantwortet werden , daß sie bisher nichts anderes
binter sich haben als einen Fußtritt des Herrn von

H c y d e b r a n d. Diese in jedem Sinn passive Haltung des
Liberalismus berechtigt also wirklich nicht zu dem Triumph -
gcschrei , das die Herren jetzt erheben .

Es wird aber auch niemand dadurch getäuscht werden ,
daß die Rufer im Streit gegen die Reaktion dieselben Block -
liberalen sind , die zwei Jahre lang den Konservativen auf
den Wink gehorcht haben . Jetzt fordern sie plötzlich unbe -
schränktes Vertrauen . Politische Grundsätze kann man aber
nicht eine Zeitlang suspendieren und dann wieder eine

Zeitlang „ hochhalten " , wie es gerade trifft . Die Er -

fahrungcn der Blockära sind nicht auszulöschen , und der Libe -
ralismus und gerade der Freisinn ist trotz allen oppositio -
nellen Geschreies heute nur mehr der Schatten seiner früheren
Scheinopposition . Hat er doch in allen wichtigen Fragen be -
dingungslos kapituliert . Er hat jede Opposition gegen den
Militarismus und Marinismus , jede Kritik der Kolonial -
Politik aufgegeben , er hat im wichtigsten Moment sein
Stenerprogramm verleugnet . Aus Rücksicht auf die Konser -
vativcn ist� er , als die Sozialdemokratie in Preußen einen
neuen Vorstoß in der preußischen Wahlrechtsfrage versuchte ,
unserer Bewegung in den Rücken gefallen : die Beschimpfungen
und Verkleinerungen unserer Wahlrechtsdemonstrationen i

waren in den freisinnigen Organen mindestens ebenso schlimm
wie in denen der Konservativen . Und derRaubdervier

sozialdemokratischen Landtagsmandate in

Berlin , die der Blockintimität der Fischbeck und
K r e t h entsprang , ist eine Tat , die viel schwerer wiegt als
alle die schönen Reden , die jetzt auf den Parteitagen gehalten
werden .

Auf dem nationalliberalen Parteitag hielt
Herr Bassermann eine lange Rede , in der er das Werk
des schwarzen Blocks als die elendeste und jämmerlichste
Finanzreform bezeichnete , so schlimm , daß niemand an die

Möglichkeit einer solchen Erledigung gedacht hätte . Im
übrigen machte er es den Konservativen zum schlimmsten Vor

Wurf , daß diese den Block zersprengt hätten und dadurch
Bülow und seine Politik , von der Bassermann heute wie je
b e g e i st e r t ist , unmöglich gemacht hätten . Dann erzählte
er eine merkwürdige Geschichte . Er pries die Erfolge des

Fürsten Bülow in der inneren Politik und meinte :
„ In dem Augenblick , in dem er abtritt , hat zum ersten Male

in der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
der Revisionismus gesiegt . Jetzt hat sich zum ersten
Male in einer entscheidenden Frage die Sozialdemokratie auf
den positiven Standpunkt gestellt . Nach heftigen Kämpfen
in der Fraktion ist der Radikalismus unter -
legen und der Revisionisinus hat gesiegt . ( Leb
hafter Beifall . ) "

Die Geschichte ist ja sehr nett , sie hat nur den kleinen

Fehler , nicht wahr zu sein . Aber schließlich , wenn man
dem Fürsten Bülow Erfolge in der inneren Politik nach
rühmen will , kann man ja auch nicht bei der Wahrheit bleiben .

In Wirklichkeit war die Fraktion darin einig , in der

zweiten Lesung für die Vorlage zu stimmen . Daß aber Herr
Bassermann von der Sozialdemokratie erwartet , sie würde

ihre „positive Arbeit " daran setzen , den Nationalliberalen die

Fortsetzung der elenden Blockpolitik auf die Dauer möglich zu
machen , ist wirklich kindisch . Im übrigen sollten sich die
Nationalliberalen sagen , daß , wenn sie Siege des Revisionis
mus mit lebhaftem Beifall zu begrüßen Ursache hätten , es
für die Arbeiter sicher kein Grund wäre , solche „ Siege " er
ringen zu lassen .

Auch auf dem Parteitag der Freisinnigen
Vereinigung wurde viel über die Sozialdemokratie ge
redet . Herr Naumann , der , wie es scheint , ohne Block
nicht einen Tag politisch leben kann , ganz gleich , was immer
es für ein Block ist , deutete zart auf das Zusammengehen der
Liberalen mit den Sozialdemokraten hin , das von einigen
Rednern noch unterstrichen wurde . Herr P a ch n i ck e schwieg
dazu . Er will die neue Spekulation nicht stören . In Frank -
furt freilich mußte Theodor Barth die Partei verlassen ,
weil die Herrschaften damals noch mit den Konservativen
gegen die Sozialdemokratie verbündet waren . Herr Naumann
sprach auch vom Hansabund . Der gute Mann möchte in ihm
nicht nur die Unternehmer , sondern , wie es scheint , auch die

Angestellten und die organisierten Arbeiter ver -

einigt sehen . Die Zusammenspannung von Kirdorf und

H u e ist fast noch schöner als der „ Block von Bebel bis Basser -
mann " .

Im übrigen scheint man von den liberalen Parteitagen
so etwas wie eine Vereinigung der liberalen Parteien oder

zumindestens eine Fusion der sreisinnigen Gruppen erwartet

zu haben . Die nationalliberale Partei , die in ihr ' er Wirt -
schaftspolitik die agrarischen und vor allen Dingen die Jnter -
essen der schweren Industrie vertritt , von denen sie finanziell
abhängig ist , hat dieses Anerbieten dankend abgelehnt . Aber
auch die Vereinigung der Freisinnigen scheint vorläufig von
der Erfüllung noch ziemlich weit entfernt zu sein . Denn den
Wiemer , Kopsch und Fischbcck sind noch immer einige Ele -
meiste der Freisinnigen Vereinigung zu demokratisch . Der
Zentralausschuß der Freisinnigen Volkspartei hat daher in
einer Resolution nur die Hoffnung ausgesprochen , daß
die bisherige Fraktionsgemeinschaft zu geeigneter Zeit
zu einem engeren Zusammenschluß der Parteien führen wird .
Er hat den gemeinsamen Ausschuß der linksliberalen

Fraktionsgemeinfchaft ersucht , in Verhandlungen darüber
einzutreten , ob und unter welchen Voraussetzungen ein engerer
Zusammenschluß durchführbar ist . Danach scheint die Ver -
einigung zunächst noch aufgeschoben .

Von den sonstigen Resolutionen der Freisinnigen Volks -
Partei ist bemerkenswert , daß für Preußen nur eine

„ gründliche Wahlrechtsreform " verlangt wird ,
damit „die Machtstellung des Junkertums in Preußen wie
sein Einfluß auf die Reichsgesetzgebung gebrochen und liberaler

Staatsauffassnng volle Gleichberechtigung und Geltung im

öffentlichen Leben errungen wird " .
Die Freisinnige Vereinigung verlangt dagegen viel

klarer die Uebertragung des Reichstagswahlrechts
auf Preußen . Nach den Erfahrungen , die man mit der Frei -
sinnigen Volkspartei gemacht hat , muß man annehmen , daß
der verschwommene Ausdruck nicht ohne Ab -

ficht gebraucht ist . Die Nationalliberalen wollen be -

kanntlich ' nur ein Pluralitäts Wahlrecht und die Herren
Wiemer und Fischbeck scheinen sich heute schon freie Hand
für ein Kompromiß , d. h. für einen Verrat an
dem gleichen Wahlrecht für Preußen vor -

behalten zu wollen .
Die Parteitage der Liberalen hatten wesentlich den

Zweck , schon heute das Wahlgeschäft bei den Neuwahlen vor -

zubereiten . Irgend welcher praktischen Politik haben sie nicht
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gedient . Auf der Tagung der Freisinnigen Vereinigung
wurde zwar einige Kritik gegen die waschlappige Haltung der

Fraktion laut , sonst war man mit allem einverstanden . Die

Haltung der liberalen Fraktionen im Parlament wird

sich daher wohl kaum ändern , und für seine Durch -
peitschungsabsichten braucht der schwarze Block vom liberalen

Widerstand nichts zu fürchten . Die Herren Freisinnigen
möchten die Sache so darstellen , als ob die Sozialdemokratie
ihnen unter allen Umständen die Stichwahlhilfe leisten
müßte , die ihnen bei der letzten Wahl die früheren Block -

brüder geleistet haben . Wenn die Herren solche Erwartungen
hegen , dann müssen sie aber schon danach ihre Haltung ein -

richten . Für die sch ö n e n W 0 r t e der abgehausten Block -

Politiker haben die Arbeiter nichts übrig und durch ein

Kompromiß mit dem aus dem Block wider seinen Willen

hinausgeworfenen Blockfreisinn wird sich dieSozial -
demokratie nicht kompromittieren . Dem

Freisinn gegenüber ist Vorsicht am Platze . Wenn die

Herren Taten verrichten wollen , wenn sie wirklich , wie sie

versichern , für Demokratie und gegen das Junkertum
kämpfen wollen , wir werden sie nicht hindern ,
sondern aufs kräftig st e unter st ützen , indem w i r

selbst mit aller Energie denselben Kampf führen
werden . Bisher ist uns in solchen Kämpfen der Freisinn
gewöhnlich in den Rücken gefallen . Wenn es diesmal anders

werden soll , soll es uns lieb sein . Darüber hinaus sehen wir

keinen Anlaß , unnütze Debatten über Blockkonstruktionen zu

führen , und würden es auch für ganz gut finden , wenn die

Liberalen endlich zu schwätzen aufhörten und endlich
einmal kämpfen wollten .

* * *

Nur keine Obstruktion !

Die Führer der freisinnigen Fraktionsgemeinschaft sind ,

wie die „ Berliner Volkszeitung " erfahren hat , dahin über -

eingekommen , daß gegen das Zustandekommen der Finanz -

reform Obstruktion nicht angewendet werden soll .
Das sieht den freisinnigen Helden ähnlich . Wenn sie

kämpfen sollen , so schlagen sie sich seitwärts in die Büsche .
Wenn der Liberalismus den Mut hätte , einmal für eine kurze

Zeit mit der Sozialdemokratie taktisch zu dem Zwecke zu -

sammcNzuwirken , den Schnapsblock an der Durchpeitschung
der Finazreform zu hindern , so ließe sich vielleicht die

Befragung der Wählep erzwingen ! Aber dazu langt ' s bei

liberalen Mannesseelen nicht !

erbrecht des Staates und Selniteuer .
Aus dem Reichstage , 5. Juli . Auf der Steucrhetzjagd

war der Reichstag heute bei der zweiten Lesung des von der Kommission

abgelehnten Gesetzentwurfs zum Erbrecht des Staat e. s an -

gelangt . Es handelt sich dabei um eine Aenderung des § 1926 des

Bürgerlichen Gesetzbuches zu dem Zweck , die testamentSlose Ver -

erbuug von Hinterlassenschaften einzuschränlen . Gegenwärtig fällt
eine testamentlose Hinterlassenschaft nur dann dem Staate anheim ,
wenn sich überhaupt kein Verwandter des Erblassers noch so ent -

fernten Grades vorfindet . Der Gesetzentwurf der Regierung schlägt
nun vor , daS Berwandtenerbrecht bei den Großeltern aufhören zu

lassen . Demnach würden also nur noch erbberechtigt bleiben :

1. Ehegatte , Kinder , Enkel usw . in absteigender Linie , 2. Eltern ,

Geschwister und Geschwisterkinder , 3. Großeltern ; aber

nicht mehr Geschwister - Eltern oder « Großeltern sowie

deren Nachkommen und noch entferntere Verwandte . Solche

Hinterlassenschaften , die infolge dieser Einschränkung der Erb -

bcrechtigung dem Fiskns anheimfallen , sollen dann zu drei Viertel

dem Reich , zu einem Viertel dem betreffenden Bundesstaat respektive
teilweise der Heimatsgemeinde des Erblassers zufließen .

Auch hiergegen hatte sich, genau wie gegen die Erbschaftssteuer ,
der . Familiensinn " der Agrarier aufgebäumt . Sie hatten in der

Kommission das Gesetz abgelehnt . Sein Schicksal war deshalb auch
im Plenum im voraus entschieden . In der Debatte wurde eigentlich
nur noch um das Prinzip gekämpft . Die Liberalen stellten sich
auf den Standpunkt des Regierungscntwurss . Auch die sozial -

demokratischen Vertreter Ulrich und Stadthagen erklärten die

Zustimmung der Partei für die zweite Lesung , um die prinzipielle

Stellungnahme der Sozialdemokratie zum Erbrecht ausdrücken zu
können . Sie erklärten aber gleichzeitig , daß die Einschränkung des

Erbrechts lange nicht weit genug gehe . Rechne die Regierung selber

doch nur auf eine jährliche Einnahme von 25 Millionen Mark .

Genosse Ulrich hielt den Junkern insbesondere vor , wie es mit

dem junkerlichen Fannliengut bestellt fei , das doch nur den Zeiten
des Faustrechts entstammt .

Herr S y d 0 w verteidigte die Vorlage äußerst lahm , hielt
eS aber für angebracht , seine staatserhaltende Gesinnung durch einige
Ausfälle gegen die sozialdemokratische Auffassung zu betätigen . Ge -

nosse Stadthagen nagelte fest , daß die Regierung offenbar ihre
eigene Vorlage preisgebe . Er wies dann aus der RechtSgeschichte nach ,
daß gerade in Deutschland früher der Anspruch des Gemeinwesens
an Erbschaften anerkannt worden sei . Der Schnapsblock hielt auch
hier zusammen , und daS Gesetz wurde mit großer Mehrheit ab «

gelehnt .
Bei der W e i n st e u e r gingen die Verbündeten indes auS -

einander . Nur die Konservativen hielten daran fest . DaS Zentrum ,
daS sich auch zum Teil aus Weinbaugegenden rekrutiert , sprach sich
dagegen aus . Die Genossen Lehmann - Wiesbaden und



David wiese » nach , daß die Weinsiener inSdesondSre da , wo der
Wein gebaut wird und Volksgetränk ist , ebenso verderblich wirkt .
wie die Biersteucr und deshalb abgelehnt werden muß . Das
Gesetz fiel denn auch gegen die Stimmen der Konservative »
und Freikonservativen .

Angenommen wurde aber dan » vom wieder einmütigen
SchnatzSblock die S ch a u m w e i n st e u e r . Auch hiergegen erklärte
sich die Sozialdemokratie , wie Genosse Em mel nachwies : als
grundsätzliche Gegnerin aller indirekten Steuern und weil obendrein
die Erhöhung der Schaumweinsteuer in Frankreich Gegenmaßregeln
hervorrufen würde , unter denen besonders die elsässischen Tcxtil -
fabriken schwer zu leiden hätten .

Bei Festsetzung der Tagesordnung kam es noch zu einigen Aus -
einandersetzungen , weil der Schuapsblock im agrarischen Interesse
niorgcn zwischendurch das Gesetz betreffend der zollwidrigen Be -
Handlung der Futtergerste zur zweiten Lesung bringen wollte ,
Ivas denn auch mit der üblichen Mehrheit beschlossen wurde .

Preisgabe der Unferbeaiiiten —

Doppelter Umfail Erzbergers .
MS seinerzeit die Bndgetkommission des Reichstags ein -

stimmig trotz aller Bestürmungen der Regierungsvertreter für die
Beamten eine Gehaltsfestsetzung beschloß , die 32 Millionen Ausgabe
über die Regierungsvorlage hinaus verursachte , äußerten wir ffofort
Zweifel an der S t a n d h a f t i g k e i t der Herren Konservativen
und Zentrümler . Denn so schneidig und rücksichtslos auch die Ver -
treter dieser Parteien , insonderheit Herr Erzberger , die Re -

gierungSvcrtrcter mit dem Worte abgetrumpft hatten : wenn die von
der Kommission für notwendig gehaltenen GehaltS -
anfbcsserungen 32 Millionen mehr kosteten , so müßten
diese 32 Millionen einfach mehr gezahlt werden — so
wenig war diesen pomphaften Erklärnngen zu trauen . Wir
kannten unsere Pappenheinier I Hatte man es doch eben erst im

preußischen Abgeordnetenhause erlebt , daß alle bürgerlichen Parteien
einmütig die sozialdemokratischen Anträge niedergestimmt und feierlich
erklärt hatten , die durch daS Kompromiß sämtlicher bürgerlichen
Parteien zustande gekommenen Gehaltsätze seien das äußerste ,
was habe bewilligt werden können . Und nun sollten dieselben
Parteien unter im wesentlichen derselben Führung im

Reichstage ernstlich entschlossen sein , die RcichSbeamten besser zu
behandeln und dadurch auch für Preußen unabweisbare

Konsequenzen zu ziehen ? Offenbar handelte es sich also um
ein D e m a g o g e n st ü ck. Man rechnete mit der Möglichkeit
einer ReichStagsauflösung und wollte den Beamten Sand
in die Augen streuen I

Unsere Vermutungen haben durch die Montagssitzung
der Budgetkommissiou ihre Bestätigung gefunden . Die
Parteien des neuen Blocks waren bereits zu einer Preisgabe
ihrer Forderungen , zu einer Opferung namentlich
der Unterbeamten bereit ! Und ausgerechnet Herr Erz -
berger , der lauteste Schreier von ehemals , war es , der vor dem

„ Unannehmbar " der Regierung zusammenklappen wollte !
Nur dem energischen Eintreten der sozialdemokratischen

f Vertreter für die Unterbeamten war eS schließlich zu danken ,
daß der Verrat des neuen Blocks an den Unter «
bcamten nicht perfekt wurde . Selbst Herr Erzberger zog es schließlich
vor . zum zweitenmal umzufallen und für den sozialdemokratischen
Antrag zu stimmen , das Gehalt der Postschaffner auf 1200 —1300 M.

zu normieren .
Ob Herr Erzberger aber schließlich nicht zum drittenmal

umfallen und auch seine Blockfreunde mit sich reißen
wird ? Wir wollen es abwarten !

Ueber die Verhandlungen selbst wird uns berichtet :
Berichterstatter D r ö s ch e r teilt heute mit , daß die Kommisston

wegen des Widerstandes der Regierung und der finanziellen Ve -
lastnng sich über gemeinsame Anträge nicht habe einigen können ,
daher habe er mit den Abgeordneten L a t t m a n n . v. L i e b e r t
und Erzberger ( dem Rechts block ) die durch den Widerstand
der Regierung notwendig gewordenen Abänderungsanträge auf Er¬
mäßigung der Sätze der ersten Lesung gemeinsam eingebracht .

Singer erklärt , daß er und seine Freunde gerne einem ge -
mcinsamen Antrage zugestimmt hätten , wenn es gelungen wäre ,
eine Vereinbarung zu treffen , welche die Untcrbeamten in der ihm
und seinen Freunden notwendig erscheinenden Maße bessergestellt
hätte . Da diese VoranSsetznngen nun aber nicht erfüllt seien , so
hätten seine Freunde einem gemeinsamen Antrage nicht zustimmen
können . Das Haupthindernis seien die Regierungen gewesen , indem
sie den Vorschlägen auf Besserstellung der Unterbeamten ein
bestimmtes Rein entgegengesetzt hätten . Er erkläre , daß , wenn
nicht ein gewisses Mindestmaß in der Besserstellung der unteren und
mittleren Beamten , sowie der Witwen anerkannt werde , seine

Freunde gegen jede Gehaltserhöhung der oberen Bcamten stimmen
müßten . Staatsminister S y d o iv und der preußische Finanzminister
v. R h e i n b a b e n versuchte » nachzuweisen , daß die Belastung durch
die Beamtenbesoldung zu erheblich sei als daß sie ertragen werden
könnte . Namentlich war es v. Rhcinbaben , der besonders forderte .
daß der Reichstag Rücksicht auf die Bundesstaaten , auf die
Gemeinden und auf die Privatbetriebe nehmen müsse . Die Re -

gierung sei bereit , der Kommission bis zu einer Mehrbelastung
von 17 Millionen entgegenzukommen .

Eine längere Debatte entspann sich über die Klasse III , umfassend
die Unterbeamten bei der Postverwaltung . Ein Antrag der sozial -
den , akratischen Mitglieder verlaugt ein Mindestgehalt von
1200 M.

v. Gamp verlangt , daß man nichts bewilligen solle , so lange
keine Deckung vorhanden sei . Er stellte für das Plenum des
Reichstags eine Resolution in Aussicht , in welcher dargelegt werden
solle , daß die Beamten sich noch für einige Zeit bescheiden sollten .

Genosse Emmel wieS nach , daß die Prozentnalbcrechnung
der Steigerung , wie eine solche auch vom Staatssekretär Sydow
vorgetragen worden sei , ein ganz falsches Bild gebe ;
auf den Kopf umgerechnet sei das Resultat ein ganz anderes . In
Klasse VI seien L3S83 Beamte , auf einem Beamten entfällt im
Durchschnitt nach der Regierungsvorlage ein Betrag von
153,30 M. Je h ö h e r inan aber in den Klassen hinaufgehe , um
so größer sei die Aufbesserung ; sie steige in der V. Klasse auf
107,13 M. , dann auf 213,30 M. , 217,66 M. . 408,12 M. und erreicht
in der I. Klasse , die allerdings nur 10 Beamte umfasse , 1012,25 M.

Die Drohung der Regierung , daß wenn die Sätze der ersten
Lesung nicht herabgesetzt würden , sie die ganze Vorlage fallen lassen
würde , gab Herrn Erzberger Veranlassung , nunmehr zu ver »
brennen , was er früher so verzückt angebetet hatte .
Herr Erzberger fiel um , zog eine andere Seite seines Rederegisters
und verteidigte seinen neuen Standpunkt auch gegen jenen seiner
weniger wandlungsfähigen Fraktionskollegen . Genosse Singer
beschäftigte sich eingehend mit dem Umfall ErzbcrgerS und

behauptete ohne Widerspruch zu finden , daß daS Zentrum
als Regierungspartei der Regierung mehr Entgegenkommen
glaube zeigen zu sollen . Das Zentrum sei doch auch vor
der Drohung bei der Erbschaftssteuer nicht zurückgeschreckt .
Nach den gemachte » Erfahrungen sei ein Unannehmbar
der Negierung noch lange nicht ein dauerndes Unannehmbar , noch
lange nicht ihr letztes Wort . Der Reichstag dürfe gegenüber
dem , was er für richtig anerkannt habe , vor der Regierung nicht
die Segel streichen . In einem konstitutionellen Staaie
werde die Regierung sich fügen oder den Reichstag auflösen .
Aber es handele sich hier nicht nur um die Wünsche der
Unterbeamten , sondem vornehmlich um die Beschlüffe der

Budgetkommission , die in bezug auf die Unterbeamten gefaßt
wurden .

Bei der nun folgenden einzigen Abstimmung in der Sitzung
stimmte zur allgemeinen Heiterkeit auch Herr
Erzberger für den sozialdemokratischen Antrag .
welcher das Gehalt der S ch a f f n e r k l a s s e bei der R e i ch s p o st
auf 1200 —1800 M. festsetzte . Der Beschluß war einstimmig .
Räch st e Sitzung Mittwoch .

Politilcde deberlicbt .
Berlin » den 5. Juli 1909 .

Zur Krise .
Das Finanzkolnpromiß ist noch immer nicht ganz fertig .

Montag niittag war eine Einigung über die Ersatz -
steuern zwischen Negierung und dem schwarzen Block

noch nicht erzielt . Doch zweifelt man nicht daran , daß sie in

Kürze zustande kommt . In den nächsten Tagen wird dann
eine Konferenz der einzelstaatlichen Finanzminister dem Werk
die Sanktion erteilen . Aus Bayern und Württemberg haben
sich die Herren schon auf den Weg gemacht .

Am Donnerstag soll der Statthalter der Reichslande ,
Graf Wedel , in Berlin eintreffen — ein Umstand , der als

Zeichen gedeutet wird , daß der Herr der Nachsolger Bülows
wird . Angeblich will Bülow sofort nach dem Schluß der

Neichstagsverhandlungen , der sür Sonnabend angenommen
wird , das Kanzlerpalckis verlassen .

Ueber die Haltung der Mehrheit meldete die «Franks .
Zeitung " vom Sonntag :

„ Die Verhandlungen zwischen der neuen Mehrheit und den
Verbündeten Regierungen zwecks einer Vereinbarung über die

sogenannten Besitzsteuern smd noch nicht abgeschloffen . Es gibt
noch Schwierigkeiten , zumal die Vertreter der Regierung nichts
anbieten und nichts vorschlagen . Sie wollen den Vorschlag der

Mehrheit abwarten und dann sagen , was annehmbar ist und was
nicht . Es ist aber sehr wahrscheinlich , daß es in einiger Zeit zu
einer Vereinigung kommen wird , denn die Vertreter der Mehr -
heit operieren in richtiger Erkenntnis der Situation sehr vor -
sichtig und geben möglichst viel nach . Man darf wohl mit Sicher -
heit annehmen , daß die Kotierungssteuer , die Mühlenumsatzsteuer
und der Kohlenausfuhrzoll definitiv aufgegeben sind , und daß
man im Reichstage nach dem Gampschen Antrage auf die er -
folgte Erhöhung des Effekten st empels über die Vor -

läge hinausgehen wird , und daß die Rechte auf die Herabsetzung
der Zucker st euer jetzt verzichtet . Die Mehrheit will

möglichst wenig Schwierigkeiten machen . "

Die „ Kreuz - Zeitung " hat am Sonntag der Regierung
noch einmal erklärt , daß es ihre Pflicht sei , sich dem schwarzen
Block rückhaltlos zu unterwerfen . Sie schrieb in ihrer
Wochenschau unter anderem :

„ Indem die Konservativen sich bemühen , durch Entgegen -
kommen der Reichsfinanzrcform den Boden zu ebnen , müssen sie
natürlich darauf rechnen , daß auch von der Seite der Ver -
bündeten Regierungen die erforderliche Nachgiebigkeit gezeigt
wird . In dem jetzigen Stadium der Verhandlungen geht es nicht
an , daß man der aktionsfähigen und aktionsbereiten Mehrheit
immer wieder ein „ Unannehmbar " entgegenruft und ihr so durch
ein Ultimatum nach dem anderen den Weg verlegt . Das Ziel ,
dem die Mehrheit zustrebt , ist das gleiche , wie das , welches die
Verbündeten Negierungen verfolgen . Dieses Ziel zu erreichen
und es ohne große Weiterungen , zu denen wahrlich die Zeit fehlt ,
zu erreichen , ist jetzt das Hauptgcbot . Wenn also die Konserva¬
tive « bereit sind , selbst vor schweren Opfern nicht zurück -
zuschrcckcn , um mit den Verbündeten Regierungen zu einer Ver -

einbarung zu kommen , wenn sie manchen lange gehegten Wunsch
zurückstellen und manche schwer erkämpfte Position aufgeben ,
dann können und müssen sie auch verlangen , daß ihnen dies nicht
durch starre Unnachgiebigkeit erschwert werde . Auf Einzelheiten
einzugchen , ist jetzt noch nicht die rechte Zeit ; doch das kann her -
vorgehoben werden , daß die Mehrheit entschloffen ist , an einer

kräftigen Heranziehung des mobilen Kapitals fest -
zuhalten

. . . . .

"

In dieser Wochenschau des Kanzlerblattes wird übrigens
auch der sehr lustige Versuch unternommen , die Kon -

servativen von dem Vorwurf reinzuwaschen , daß sie den

Kanzler gestürzt hätten . Nicht an den Konservativen , an

den bösen Liberalen ist Bülow gestorben , versichert die

„ Kreuz - Zeitung " . Nur weil er den schweren Fehler be -

gangen hat , sich den Liberalen zu überliefern , ist er zu Fall
gekommen . Denn wie die schlimmsten . Wucherer haben sie
an ihm gehandelt , und die Ursachen der Kanzlerkrisis liegen
weiter zurück als seit der Ablehnung der Erbschaftssteuer ,
versichert das konservative Organ . �

Es hat recht . Hätte Bülow nicht den Block gegründet ,
so hätte er nicht die Nachlaßsteuer vorgeschlagen , so hätte er

nicht die Erbschaftssteuer forciert , so hätte er nicht die Junker
gegen sich gehabt . Nur die unverschämten Liberalen haben
schuld an dem Malheur I

Ein demokratisches Urteil über liberalen Humbug .
Die demokratische „ Volkszeitung " gibt aus Anlaß der

Abhaltung der liberalen Parteitage eine gute Charakteristik
der liberalen Blockpolitiker , der wir folgende Stellen ent -

nehmen :
„ Von konservativ - liberaler Paarung ist keine Rede mehr .

Die gabs früher einmal , in einer Zeit , die lange hinter uns

liegt . Sie war selbstverständlich nur ein UcbergangSstadium ,
und die Abgeordneten verfolgten mit ihrer Beteiligung nur den

für die unerfahrenen Wähler nicht erkennbaren Zweck , die U n -

Möglichkeit der Blockpolitik experimentell nachzu -
weisen . Jetzt sind sie glänzend gerechtfertigt . Der Winter des

BlockmitzbergnügenS ward glorreicher Sommer durch die Sonne .

Ja , das ist eben die Frage , durch wessen Sonne ? W e r i st
der Liberale , der dem unerfreulichen Zustande ein Ende

gemacht hat ? Welcher von den vielen „ Männern " , den Basser -
mann , Naumann , Haußmann , ist der Mann gewesen , der das

Blockgcbilde zertrümmerte ? . . . Es liegt klar am Tage : die
Liberalen sinds nicht gewesen , die den Strich zwischen sich und
den Konservativen gezogen haben . Sie verdanken ihre Be -

freiung vom Block dem Herrn v. Heydebrand . Dem mögen
die , die unter der Entwickelung der letzten Jahre seufzten und
sich doch nicht entschließen konnten , ihre Trennung von den libe -
ralen Parteien zu vollziehen , jetzt Kränze winden . . . .

Ueber all den stolzen und trotzigen Reden , die heute gehalten
werden , darf man die eine einfache Tatsache nicht vergessen :
Nationallibrrale und Freisinnige waren bereit , ohne jede poli -
tische Gegenleistung 400 Millionen , ja 450 Millionen oder auch
noch mehr indirekte Steuern zu bewilligen , wenn die Kon »
servativen nur einer , wenn auch noch so belanglosen
Erbschafts st euer zugestimmt hätten . Fünf Stimmen
von der einen Seite auf die andere übertragen , und die Liberalen
hätten nicht gezögert , die Belastung des Konsums und
die Erschwerung des Handels mitzumachen , da
sie ja jedem , der es hören wollte , versicherten , es sei eine „ natio -
nale Tat " , die Bülowsche Finanzreform zustande zu bringen , und
so eifrig waren viele darauf bedacht , dieser Möglichkeit positiver
Mitarbeit nicht beraubt zu werden , daß sie kurz vor der Ent -

(cheidung
an denselben Kaiser appellierten , dessen per -

önlicheS Regiment sie wenige Monate zuvor mit dem ihnen so

wohl anstehenden Zorn der freien Rede zurückgewiesen hatten .

Wahrhaftig , das Schicksal , das sie trotzdem die Niederlage er -
leiden ließ , die ihnen wieder zu einiger Reputation verhals , hat
es weit besser mit ihnen gemeint , als sie es verdienten . "

Dann wird gefragt , was denn die Liberalen jetzt tun

wollen :
„ Werden sie den Versuch machen , eine Auflösung zu

erzwingen und die Annahme der vorgeschlagenen Steuer -

gesctze zu hintertreiben ? Sie machen nicht mehr mit .

Das genügt nicht . Es klingt ja recht stolz , wenn die . . Vossische
Zeitung " schreibt : „ Die bürgerliche Linke wartet die Entscheidung
in gelassener Ruhe ab . " Aber man sollte meinen , daß Ruhe jetzt
wirklich nicht die erste Pflicht des Bürgertums wäre ,
und auch bei der von demselben Blatte konstatierten Befriedigung
darüber , daß nicht die Liberalen , sondern die Konservativen den
Block gesprengt haben , dürfte die Linke nicht stehen bleiben . Das
Volk ist wegen dieser Finanzreform nicht ge -
fragt worden . Mit unanständiger Eile und unter dem

Bruch mit den bisherigen Uebungen der Gc -

schäftsordnung sucht die Mehrheit , die keine Mehrheit der

Wähler hinter sich hat , die Vorlagen durchzupeitschen und
dem Agraricrtum Privilegien gesetzlich zu sichern . Dem

müßte der Liberalismus im Einverständnis mit
der Sozialdemokratie entgegentreten . . . .

Die gesamte Linke besäße im Deutschen Reichstage die

nötige Stärke , um die von ihr als verhängnisvoll erkannte

Gesetzgebung zu hemmen , aber wir sahen ja gestern , wie schlief -

lich nur ein Vierteldutzend Freisinnige bereit sind , die S o z i a l -
de molraten bei solchen Versuchen zu unter -

stützen . Was können da alle kampflustigen Ge -

bürden der Parteitage helfen ? Wenn die Herren nicht

heute zahlen wollen , so haben ihre Wechsel auf die Zu »
kunft gar keinen Wert . "

Aber wir fürchten , daß der Freisinn auch jetzt bare

Zahlung verweigern wird , was man ja im kaufmännischen
Leben als Bankrott bezeichnet .

Die Kricgervereine gegen die Gewerkschaften .

Der 33 . Abgeordnetentag des Deutschen Kricgerbundes ,
der am Sonntag in Eisenach zusammentrat , hat die beab -

sichtigte Kriegserklärung gegen die moderne Arbeiterbewegung
angenommen . Nach längerer Debatte wurde gegen eine

Minorität eine Resolution beschlossen , in der es heißt :

„ Die Kriegerverbände und Itriegervereine haben , soweit dies
die Verschiedenheit der Verhältnisse in den einzelnen Bundesstaaten
gestattet , die nachstehenden Grundsätze zur Durchführung zu
bringen : 1. In den Verbands - und VereinSversammlungcn
sind die Kameraden über die Sozialdemokratie aufzuklären
und bei geeigneter Gelegenheit an die Betätigung
ihrer Pflicht zur Bekämpfung d er S o z i a l d e m o -

k r a t i e zu erinnern . 2. Mitglieder der Krieger -
vereine können nicht gleichzeitig freien Gewerk -

schaften angehören , solange diese sozialdemo -
kr » tische Organisationen sind oder die sozial -
demokratische Partei direkt unterstützen . Der

Abgeordnetcntag wolle diese Leitsätze als verbindlich für die zum
Deutschen Kriegerbund gehörenden LandeSkriegerverbände und

gleichzeitig ein etwaiges grundsätzliches Zuwiderhandeln gegen sie
als unvereinbar mit der Zugehörigkeit zun ,
Bunde erklären . "

Wortführer der dissentierenden Minorität , speziell deS

westfälischen Provinzialverbandes , der diese Kriegserklärung
an die moderne Arbeiterbewegung für unklug hält , war der

freisinnige Arbeitcrsekretär Kühle - Hagen .
Er wies nach dem Bericht der „ Deutschen TageS -

z e i t u n g
" darauf hin . daß die Kriegervereine bereits eine

genügende Handhabe hätten . Sozialdemo -
kratenaus ihren Reihen zu entfernen . Bei

allzu schroffem Vorgehen könnten leicht auch königstreuc
Krieger getroffen werden , die meist nur deshalb den

freien Gewerkschaften angehörten , weil sie den Terroris -

mus von jener Seite fürchteten .
Diese Art der Bekämpfung der sozialtstenfresserischen Reso¬

lution der Oberrnachcr der Kricgervereine war echt freisinnig !
Statt die arbeiterfeindliche Haltung der angeblich „unpolitischen "
Kriegervcrcine zu brandmarken , versetzte dieser Freisinnskämpo
den freien Gewerkschaften noch einen Eselsfnßtritt wegen ihres
„ Terrorismuö " . Den Terrorismus gegen Sozialdemokraten
hält dieser „Freisinnige " » der noch obendrein Ärbeitersekretär
ist , für völlig berechtigt .

Der Deutsche Kriegerbund rühmt sich, zurzeit mehr als
1 600 000 Mitglieder zu zählen ! Darunter sind sicherlich viele

Hunderttausende von Arbeitern und proletarischen Existenzen ,
die sich bisher von den Drahtziehern der Kriegervereinlerci ,
ehemaligen Osftzieren , Land - und Regierungsrätcn ,
Fabrikanten usiv . zur mindestens indirekten Schädigung der

proletarischen Interessen mißbrauchen ließen . Hoffentlich
öffnet dieser dreiste Angriff auf die Gewerkschaften , dieser
schnöde Bcvormundungsversuch deS arbeitenden Volkes diesen
Mitläufern endlich die Augen l

Die „ Hauptaufgabe " des HansabundeS .
AuS der Nr . 23 der » S ü d w e st d e u t s ch e n Industrie -

zeitung " vom 10. Juni , dem Organ der saarabischen Jndustri -
ellen , gibt die „ Germania " folgende Stelle wieder :

. . . Des weiteren will und wird sich der Hansabnnd
wenden gegen die sozialpolitische Gelegenheit S»

gesetzes m acherei und hier wird ja wohl zunächst die
Hauptaufgabe der neuen Organisation in der Aufklärung der
breiten Massen — wahrscheinlich aber auch in den eigenen Reihen
— bestehen . Flugblätter und Broschüren zu Hunderltausenden in
alle Gesellschaftskreise geworfen , Kleinarbeit der Lokalorganisationen ,
Agitationsreisen von Wanderrednern , jährliche Generalversamm -
lungen nach dem Muster des Bundes der Landwirte — alles dies
dürste dazu beitragen , die öffentliche Meinung aufzuklären über
die Folgen einer Gesetzgebung , die zum Teil auf Betreiben inter -
essierter politischer Parteien und aus Furcht der Regierung vor der
Sozialdemokratie inszeniert wird , teils auf Stimmung hoher Kreise
zurückzuführen ist .

„ Da kommt " , bemerkt dazu die „ Germania " , „die Herzens -
Meinung zum Ausdruck , die man Herrn Kirdorf im Zirkus Schu -
mann aus taktischen Gründen nicht aussprechen ließ " .

Daß das die Herzensmeinung der nationalliberalen Unter -

nehmerkreise ist , die im Hansabund eine so große Rolle spielen , ist

gerade keine neue Entdeckung . Gerade die Sozialdemokratie hat es

ja mit allem Nachdruck ausgesprochen , daß es sich bei der ganzen
Rauferei zwischen dem alten und dem neuen Block , zwischen
Agrariern und Industriellen nicht etwa darum handelt , die nicht -
besitzenden Massen vor neuen Steuern zu schützen , sondern

lediglich darum , den kleinen Prozentsatz direkter Steuern niöglichst
auf die andere Besitzgruppe abzuwälzen . Daß die Jndustriegewal -
tigen der neuen Hansa über diesen häuslichen Krieg gegen Konscr -
vative und Zentrum ihre besondere Freundschaft gegen daS Proletariat
nicht vergessen haben und vergessen werden , versteht sich ganz vo *

selbst .
Da aber daS Zentrum eben erst im preußischen Landtage bei

dem neuen Berggesetz bewiesen hat , wie wenig die Arbeiter vom

Zentrum ein entschiedenes Eintreten für ausreichenden Arbeiterschutz



gtt _
erwarten ha ' ken , hat die ' „ Germania� eigentlich zu allerletzt

Ursache , die H a n s a b ü n d l e r als Gegner einer energischen Sozial -
Politik zu denunzieren . _

Schmähliche Denunziation .
Der Berliner Korrespondent des „ Matin " schrieb letzter Tage

in seinem Blatte . Wilhelm II . habe im Januar d. I . einem seiner
Intimen mit Bezug auf Bülow gesagt : „ Ich werde ihm nie -
mals vergessen , was er im November getan hat . "
Durch dieses Sätzchen ward die ehrenwerte „ Post " in gelinde
— nein , in unbändige Raserei getrieben . Das Blatt begnügt sich
nicht damit , jene Mitteilung so gesperrt wie möglich zu de .
mentieren , soirdern es benutzt die Gelegenheit , sich seiner Vcr -

gangcnhcit würdig zu erweisen : es denunziert den , . Matin " - Korre °

spondenten und erklärt ihn für reif zur Ausweisung !
Ob der Kaiser den „ unvergeßlichen " Satz wirklich gesprochen

hat oder nicht , das gehört hier ebensowenig zur Sache wie etwa
eine psychologische Untersuchung darüber , ob er ihn nicht ganz
gut gesprochen haben — könnte . Wir möchten nur auf die

Infamie hinweisen , einen Mann , der im „gastlichen " Deutschland
seiner Berufspflicht obliegt , den Behörden zum Rausschmiß zu
empfehlen , sobald er sich eine Bemerkung erlaubt , die der

„ Post " nicht in ihren unsauberen Kram paßt . Aus -

ländische Journalisten , selbst wenn ihnen mal eine unrichtige Mit -

teilung , eine schiefe Information unterläuft ( und welchem in -

ländischen Journalisten passierte das nicht ? ) — ausländische
Journalisten in solchem Falle gleich über die Grenze spedieren ,
das können nur „ Kollegen " wollen , deren Berufs - und Ehrgefühl
in der Stummschen >Post " ° Schmiede gehärtet ist .

Kein Berliner , vielleicht kein deutsches Blatt hat so oft und so
gründlich wie der „ Vorwärts " mit dem „ Matin " , diesem Sen -

sations - und Spießerblatt , ein Hühnchen gepflückt . DaS ver -
hindert uns nicht , dem schamlosen Treiben der „Post " � die verdiente

Bralldmarkung zuteil werden zu lassen ,

Freisinn und Deutscher Banernbund .

Die neue agrarische Organisation , die unter dem Namen
„ Deutscher Bauernbund " segelt , entpuppt sich immer mehr
als eine nationalliberale Gründung . Der an der Spitze
stehende Reichstagsabgeordncte Wachhorst de Wente ist Mit -
glied der nationallibcralen Reichstagsfraktion und vertritt einen
hannoverschen Wahlkreis . Gerade in der Provinz Hannover
aber werden die Nationalliberalen vom Bund der Landwirte über -
aus hart bedrängt . Deshalb lag es nahe , eine Organi -
sation der Landwirte zu gründen , die auf nationalliberalem
Boden steht . Die Freisinnigen sind von dieser Gründung keineswegs
erbaut . Auf dem freisinnigen Parteitage machte der Abgeordnete
Gothein darauf aufmerksam , daß dieser neue Baucrnbund den Besitz -
stand der Freisinnigen in Pommern ernstlich gefährden könne .

Das neue Weinsteuer - Gesetz .
Die Steuerkommission dcS Reichstages hat es abgelehnt , eine

Weinsteuer zu genehmigen . Zu der zloeiten Lesung im Plenum des
Reichstages , die am gestrigen Montag stattfand , haben die Abgg .
Graf Kunitz und Schultz ( freikons . ) den Antrag eingebracht , eine
Steuer auf Wein und Traubenmost einzuführen . Die Steuer soll
für Wein und Traubenmost im Werte von mehr als 40 M. pro Hekto »
Itter 7Vz Pfennig für den Liter betragen . Steuerpflichtig soll der
Wein werden , wenn er an den Kleinhändler oder an den Ver -
braucher übergeht . Als Kleinhändler sollen solche Weinhändler an -
augesehen werden , die Wein in Mengen von weniger als 10 Liter
verkaufen oder zum Ausschank bringen . Von der Steuer soll u. a.
befreit sein : Wein , der zur Herstellung von Essig dient , sowie Meß -
und Kommuniontvein .

Außer dieser Weinsteuer soll noch eine Flaschensteuer erhoben
werden , die mit 10 Pfennig beginnt und bei Weinen zum Preise von
S0 M. pro Flasche mit ö M. endet .

Oestliche Grundbesitzverteilung .

Ueber die Verteilung des Großgrundbesitzes in Posen
und Schlesien macht der Gutsbesitzer Morawski in
einer soeben erschienenen Schrift „ Der kommende Tag " sehr
bemerkenswerte Mitteilungen . Morawski verlangt , daß nicht
nur die polnischen Güter parzelliert , sondern daß auch
die großen Feudalbesitze deutscher Eigentümer auf

. geteilt werden . So verfügen drei posensche Feudalherren
über einen ungeheuren Besitz . Es sind dies der Fürst von

Thurn und Taxis , der Großherzog von Sachsen - Weimar und
der Herzog von Sachsen - Koburg - Gotha . In demselben Sinne
wie Morawski hat sich auch jüngst eine große Ansiedler -
Persammlung erklärt ; in ihrer Resolution heißt es :

„ Wir sind nicht so unduldsam , zu verlangen , daß alle Groß -
grundbesitzer von hier abwandern , aber aus Gerechtigkeitsprinzip
muß verlangt werden , daß diejenigen Großgrundbesitzer , die
sich nicht xn der Ostmark aushalten , enteignet werden ,
unbekümmert darum , ob sie Deutsche oder Polen sind . "

Ueber die Verteilung des Besitzes in dem benachbarten
Schlesien erfahren wir folgendes : Die Familie Hohenlohe
hat in dieser einen Provinz 400 ( XX) Morgen , der Fürst
Pleß 200000 Morgen , etwa ebensoviel die Familie
Henckel vonDonnersmarck und nicht viel weniger der

Graf Schaffgotsch . Je 100 000 Morgen besitzen der

König von Sachsen . Fürst Solms , Graf
Ar nim - Muskau und der Herzog zu Saga n. Je
80000 Morgen Graf Tiele - Winckler , Prinz
Byron von Kurland . Fürst Carolath und der

Herzog von Trachenberg , um nur die allergrößten
zu nennen . Der Großgrundbesitz ganzer Kreise gehört in

Schlesien oft nur zwei oder drei Personen . So zum Beispiel
im Kreise Kattowitz . wo es außer den Aktiengesellschaften , die

nur kleine Bodenflächen haben , nur drei große Besitzungen
gibt : die des Herzogs von Ujest , des Grafen Tiele - Winckler
und des Grafen Henckel . In ganz Ostelbien besitzt der Adel

nach Morawski über zwanzig Millionen preußische
Morgen und die Zahl der Majorate hat sich in Preußen
in den letzten sechzig Jahren mehr als ver -

doppelt .
Die genannten Personen führen zumeist ein luxuriöses

Leben im Auslande , wenn sie es nicht vorziehen , auf den
Bänken der deutschen Parlamente über die Not der Land -

Wirtschaft Klagelieder anzustimmen und sich in den beweglichsten
Tönen gegen die geringfügigste Besteuerung ihres Besitzes zu
wenden .

_

Gegen den Agrarier Lehmann .

Eine von Liberalen veranstaltete Versammlung in Jena ,
die scharf gegen die Ablehnung der Erbschaftssteuer protestierte ,
sprach die Erwartung aus , daß der nationalliberale Abgeordnete
Lehmann , der für die Erbschaftssteuer stimmte und ans der
nationalliberalen Fraktion austrat , sein Mandat niederlege .
Herr Lehmann wird ihnen was . . .

Mittelstand kontra Konservative .
Der bekaitnte Führer der Berliner Handwerker - und Mittel

standsbewegung , Landtagsabgeordneter R aHardt , hat fein
Hospitantenverhältnis zur konservativen Fraktion gelöst , weil er mit
ihrem Verhalten in der Erbschastssteuerfrage nicht einverstanden ist .

Die Selbstanklage eines Wucherblattes .
Wir lesen folgende Klage in dem „ Anzeiger für

Stadt und Land " , der in Lahr ( Baden ) erscheint :
„ Wenn die F l e i s ch p r e i s e so weiter steigen , darf der

kleine Mann bald keinen Bissen Fleisch mehr essen ; und da
auch das Brot teurer geworden ist und noch teurer werden soll ,
ivird es für die Arbeiterfrau schon eine Kunst sein , ihrer Familie
überhaupt noch ein Mittagessen zu richten . ES ist höchste Zeit , daß

. unsere Gesetzgeber auch dem Punkte Volksernährung ein -
mal ihre ernste Aufmerksamkeit zuwenden . , ( £3 kann unmög¬
lich fo weiter gehen . "

Dieser Notschrei entspricht gewiß der jammervollen
Stinimung in den so schwer bedrückten Arbeiterkreisen , die von
der agrarischen Politik der herrschenden Gewalt bis zum
Lebensüberdruß ausgebeutet werden . Was jedoch an dem

schauerlichen Hilferuf sonderbar , ja sogar empörend ist : er
wird ausgestoßen von der Redaktion eines Zentrums -
blattes , das der Fahne jener Partei zugcschworen , die an

demselben Tage , als der Lahrer „ Anzeiger " die heutigen Vcr -

brechen wider die Volksernährnng verfluchte , die von der

Sozialdemokratie beantragte Aufhebung der Getrcidezölle ver

hinderte ! Die badische Zentrumpartei bekämpfte in der

badischen Zweiten Kammer die Forderung der Sozialdema
kraten , zur Beseitigung der Fleischnot , insbesondere des

Mangels an Schweinefleisch eine Erhöhung des Einfuhr -
kontingentes der Schweine bei der Reichsregierung zu er -
wirken . Auch die F l e i s ch a k z i s e ließ das Zentrum
weiterbestehen .

So muß sich denn die Arbeiterschaft diese Anklage des

Zentrums gegen seine eigene Wuchcrpolitik sür alle Fälle
merken ! - - -

_

Unverfroren .

Der ehedem nationalliberale Abg . Lehmann - Jena beantwortet
die Aufforderung einer Versammlung seines Wahlkreises , das Mandat

niederzulegen , in der „ Deutschen Tageszeitung ' mit folgender
Erklärung :

„ Bei der letzten Wahl hatte ich rund 11000 Stimmen , der

Sozialdemokrat 9000 Stimmen , der „ Vereinigte Freisinn " 5000
Stimmen . Wieviel von den 11000 Stimmen nationalliberale ,
wieviel dem Bunde der Landwirte zuzurechnen sind , ist nicht fest -
zustellen , ist auch gleichgültig . Liegt das Hindernis des Zusammen -
aehcnS bei der nächsten Wahl in meiner Person , so wird eS eben

beseitigt .
Natürlich sind die Nationalliberalen meines Wahlkreises über

meinen Austritt aus der ReichLtagSfraktion nicht erfreut , aber sie
achten meine Gründe .

Der Freisinn jedoch hat Über die Niederlegung oder Bei -

beHaltung meines Mandats gar nicht zu befinden . Wenn auch von
den neu n im Wahlkreise erscheinenden bürgerlichen Zei -
t u n g e n sieben dem vereinigten Freisinn bezw . den National -

sozialen zuzurechnen sind , so ist das noch lange nicht die

öffentliche Meinung .
Im übrigen imponiert mir Druckerschwärze wenig , frei -

sinnige gar nicht .

_ Paul Lehmann , M. d. R.

Grundsätze für die kommunale Wertzuwachsbesteuerung .

Für Preußen sind von den zuständigen Minisiern neue Grundsätze

für die Einführung von WertznwachSsteuerordimngeu in Gemeinden

und Kreisen aufgestellt worden . )

Danach soll vor allem verlangt werden , daß in den Ordnungen
die persönlichen Steuerbefreiungen vorgesehen werden .

mindestens aber die Befreiung des Fiskus des Deutschen Reiches
und des preußischen Staates . Ohne Ausnahme soll bestimmt
werden , daß alle Erwerbungen von Todes wegen
oder auf Grund einer Schenkung unter Lebenden im Sinne

des NeichSerbschastSsteuergesetzes sowie alle Besitzveränderungen ,
denen sich die Beteiligten aus Gründen deS öffentlichen

Wohles zu unterwerfen gesetzlich verpflichtet sind . von der

Wertzuwachssteuer frei zu lassen sind . Bei den Enteignungen
soll es keinen Unterschied machen , ob sie selbst durch EnteignuugS -

Beschluß oder durch freiwillige BeräußerungSgcschäfte bewirkt werden .

Die Wertzuwachssteuer darf LS Prozent deS steuer -

Pflichtigen Wertzuwachses nicht über st eigen . Für den Fall
der Vertragschließung zwischen einer befreiten und einer nicht be «

freiten Person ist dafür Sorge zu tragen , daß die befreite Person
in ihrem Vorrechte sichergestellt wird und sie dies nicht durch Ab -

wälzung der Steuer auf den Gegner wieder einbüßt . Für
die Rückwirkung der Wertzuwachssteuerordnungen wird

empfohlen , diese Bestimmung aufzunehmen , durch die die

Erfassung eines vor Erlaß der Steucrordnung eingetretenen
Wertzuwachses in angemessener Weise beschränkt wird , etwa der -

art , daß wenigstens der Teil einer Wertsteigerung » der

länger als 10 Jahre vor dem Inkrafttreten der Ordnung ent -

standen ist , von der Besteuerung ausgenommen bleibt . Für
den Fall besonderen örtlichen Bedürfnisses kann diese Frist ent -

sprechend verlängert werden . J
Einer Umgehung der Steuer soll dadurch vergebeug ? werden ,

daß sie auch beim Wechsel im Personcnbestande von Gesellschaften
mit beschränkter Haftung , Kommanditgesellschaften , Gewerkschaften .
eingetragenen Genossenschaften und eingetragenen Vereinen , sowie

offenen Handelsgesellschaften entsprechend erhoben wird . Diese Ge -

sichtspunkte sollen bei der Genehmigung von Wertzuwachssteucr -
ordnungen im Auge behalten werden .

Zwangserziehung und ihre Folgen .

Vor dem Schwurgericht in Straßburg hatten sich am

Mittwoch 4 Zöglinge der Zwangserziehungsanstalt Hagenau
i. Eis . wegen des Mordes an einem Anstalisbeamten bezw . An -

stiftung hierzu zu verantworten . Die Verhandlung erbrachte den
Beweis dafür , daß die Einrichtungen des gegenwärtigen Staates

nicht geeignet sind , die Schäden der kapitalistischen Gcsellschafts -
ordnung zu heilen . Von den 4 Angeklagten ist einer der Sohn
einer armen Witwe mit 3 Kindern , die — weil sie für den Lebens -

unterhalt sorgen mußte — nicht die nötige Sorgfalt auf die Er -

ziehung ihrer Kinder verwenden konnte . Bei zwei anderen An -

geklagten waren die elterlichen Erzieher dem Trünke ergeben .
Um die Kinder vor Verwahrlosung zu bewahren , brachte man sie
in die Zwangs - . . Erziehung " . Der vierte Angeklagte bekam zu
Hause nicht genügend zu essen ; um seinen Hunger zu stillen , stahl
er Geld und eine Uhr . Der „ Erziehung " gelang es nicht , auS
den jungen Leuten wirklich vollwertige Menschen zu machen . Wohl
brachte sie es fertig , die schlechtesten Triebe auf einige Zeit mit
der brutalen Zucht zu unterdrücken , aber sie verstand es nicht , die

besseren Triebe in den Kindern zu Pflegen und zu entfalten .
Die Angeklagten waren in der Schuhmacherabteilung der

Anstalt beschäftigt . Hier waltete der Handwerkslehrer B o h o u

seines Amtes als „Erzieher " . Er war — wie der Anstaltsdirektor
als Zeuge aussagte — ein stiller , ruhiger Mann , der aber so etwas
Kaltes in seinem Umgange mit den Zöglingen hatte , daß er sich
deren Herzen nicht gewinnen konnte . — Der am schwersten be -

lastete Angeklagte Bronner — etwas exzentrisch veranlagt und

leicht reizbar — wurde von Boyon mehrere Male hart g e -

züchtigt und von ihm mit dem Schimpfnamen „ Zigeuner "
belegt . Als sich Bronner über die Behandlung beim Direktor be -

schweren wollte , sagte Bohow zu ihm , er wolle mit ihm ins Wasch .
lokal gehen , dort werde er seinen ( Bronners ) Kops ins Wasser
stecken , dann würde sein Zorn schon vergehen . Der Angeklagte
Buckl , ein geistig beschränkter Mensch , blieb in seiner Ausbildung
als Schuhmacher zurück . Er sollte deshalb ein halbes Jahr länger
lernen . Der Angeklagte Koepler litt an Bettnässen ; weil er dies
einmal verschwiegen hatte , erhielt er auf Anordnung des Direktors
10 S t o ck s ch l ä g e. Auch der vierte Angeklagte Demmcrle ist
mehrmals von Boyon geschlagen worden . Die Züchtigungen
erweckten den Groll der Zöglinge . Ab und zu wurden den Zog -
lingen zur Strafe die Haare kurz geschoren . Der Direktor sagte
aus , daß die Beamten angewiesen seien , die Zöglinge nicht

zu züchtigen . Das Recht . Strafen zu verhängen , habe nur der
Direktor . Zur Züchtigung wird ein 3 Millimeter dicker Stock
verwendet . Der Zögling muß sich bücken und die

Schläge selbst zählen ! — Die 4 Zöglinge hatten nun den

Entschluß gefaßt , einmal etwas zu unternehmen , um den Boyon

loszuwerden . Zu diesem Zwecke sollte Bonner den Boyon mit dem

Messer verletzen . B. erklärte sich zu der Tat bereit . Am kritischen

Tage , als er nach einem Konflikts mit Boyon von diesem in Arrest

geführt werden sollte , versetzte er dem B. einen Stich in die Brust ,
der tödlich wirkte . Im Verlaufe des Konfliktes hatte Boyon dem
Bronner mit dem Fuße in das Gesäß getreten . — Nach eintägiger
Verhandlung wurde folgendes Urteil gefällt : Bronner wird zu
2 ) 4 Jahren , Buckl zu 1) 4 Jahren Gefängnis verurteilt ; die beiden

anderen Angeklagten werden freigesprochen .

Ctogarn .
Die Krise vertagt »

Wien , 4. Juli . Der ungarische Ministerpräsident
Weierle ist im Laufe des Vormittags vom Kaiser in längerer
Audienz empfangen worden , wo er , wie verlautet , den Auftrag
erhalten hat , das ungarische Abgeordnetenhaus zu
vertagen , weil der Kaiser seine Entschließungen erst nach der

Rückkehr von der Eröffnung der Tauernbahn bekanntgeben wird .

Leigien .
Die Wchrvorlage .

Brüssel , 5, Juli . Auf Ersuchen des Königs Leopold hat der

Kriegsminister sein Entlassungsgesuch zurückgezogen , welches er in -

folge deS Ansuchens des Ministerrats in der Kammer wegen des

Projekts der Reorganisation der Armee eingereicht hatte . Die

Stellvertretung wird beibehalten , aber eS ist

zweifelhaft , ob das Projekt angenommen werden wird , denn eS ist
wahrscheinlich , daß ein Teil der Katholiken , der Liberalen und der

Sozialisten dagegen stimmen werden . -

Rußtand .

Die zarentrene polnische Bourgeoisie .
PcterSLurg , 4. Juli . Die Polnischen ReichsratSmitglied� ' r

der neuen Westgouvernements hatten dem Zaren eine Unter -

tänigkeitSadresse überreicht , in der sie sich gegen di « Be -

schuldigungen , nicht die Interessen des Reiches , sondern dem Reiche ,
feindliche zu vertreten , wenden und für die Polen überhaupt ein -
treten . Auf die stark byzantinisch gehaltene Adresse antwortete der

Zar durch seinen Hofminister , daß er nie an der Untertanentreue

polnischer Mitglieder gezweifelt habe .

Olrhcl

DaS türkische Parlament gegen die Gewerkschafte ».
Mit großer Mehrheit hat die türkische Kammer nach lebhafter

Debatte einen Gesetzentwurf beschlossen , der den türkischen Arbeitern

die Gründung von Gewerkschaften verbietet !

Die kraftvolle Demonstration , die am 19 . Juni in Saloniki

von 23 gewerkschaftlichen , sozialistischen und genossenschaftlichen

Organisationen veranstaltet wurde , hat auf die jungtürkische Regierung

also keinen Eindruck gemacht . Der Minister des Innern , Ferid

Pascha , der im Parlament gegen die KoalitionSsteiheit der Arbeiter

sprach , hat den Sieg davongetragen über die armenischen Ab -

geordneten , die sich sofort mit aller Energie gegen Ferid Pascha ge >
wandt hatten .

Die reaktionäre Haltung der Regierung und der Parlaments «
mehrheit wird über lurz oder lang schon die erforderliche Korrektur

bilden . Dafür bürgt die Kraft , die in der türkischen Arbeiterschaft

schlummert . Existieren doch bereits Gewerkschaften der griechischen

Zigarettenpapierarbeiter , Seifenarbeiter . Handlungsgehilfen , Schneider .

Buchdrucker , Tischler , Marmorarbeiter , Schuhmacher , Tabakarbciter ,
Arbeiter der StaatSmonopole , städtische Arbeiter , ferner der jüdischen

Seifenarbeiter , Handlungsgehilfen , Schneider . Tischler , Marmor -

arbeiter , der bulgarischen Puchdrucker , türkischen Eisenbahnarbeiter ,
Gasarbeiter usw . Den Fortschritt de » Proletariat » werden Aus -

nähme - und Knebelgesetze in der Türkei ebensowenig aufzuhalten
vermögen , wie das in anderen „ Kulturländern " der Fall gewesen ist .

Die Jnngtürke « au die Griechen .

Konstantinopel , 3. Juli . In einem Aufruf ermahnt das

jungtürkische Komitee für ' Einheit und Fortschritt die

griechische Bevölkerung zur Anhänglichkeit an das

Vaterland und warnt sie auf das eindringlichste , den Aufhetzungen

ariechischer Sendlings und Offiziere Gehör zu schenken . Der Aufruf

kündigt sodann strenge Maßregeln gegen die griechische Pro -

paganda an .

perlten .
Ein Erfolg der Schahkosaken .

Teheran , 4. Juli . ( Meldungen der Petersburger Telegraphen -
Agentur . ) Wie der Dragoman der russischen Gesandtschaft Bara -

nowski und der Militärattache der englischen Gesandtschaft Major
Stokes aus Schahabad berichten , wurden die Revolutionäre von
den Kosaken des Schahs geschlagen und hatten zwölf Tote ; auf
Seite der Kosaken sind ein Offizier und drei Mann gefallen , zwei
Mann verwundet .

Amerika .

Eine BuudeS - Elnkouimcustener .
Washington , v. Juli . Der Senat hat heute die Resolution

Aldrich angenommen , die im Sinne der jüngsten Botschaft des

Präsidenten Taft eine Verfassungsänderung zum Zwecke
der Einführung einer Einkommen stduer vorsieht .

Der Maximaltarif .
Washington , 4. Juli . Die gestern vom Senat angenommenen

Bestimmungen des Maximaltarifs ermächtigen den Präsi¬
denten . einen Zuschlagszoll von 2ö Prozent auf Waren
aus solchen Ländern zu legen , die nach feiner Ansicht die Per »

einigten Staaten nicht ebenso behandeln wie andere Länder .



Gewerfefcbaftlicbce .
Maifeier und Metallarbeiter .

Der in Wien erscheinende . . Oesterreichische Metallarbeiter "

bringt in seiner letzten Nummer em Nachwort zum Verbandstag
der deutschen Metallarbeiter , daS sich in ausführlicher Weise
speziell über die Frage der Maifeier auslätzt und darüber
uuter anderem sagt :
' „ Für uns Oesterreicher ist der Beschluß über die Maifeier
besonders schmerzhaft . WaS die österreichische Arbeiterschaft in

politischer wie in gewerkschaftlicher Beziehung der Maifeier der -
dankt , ist in die Tafeln der Geschichte Oesterreichs eingeschrieben .
Die Maiseier ist aufs engste verknüpft mit der ganzen Auffassung
der österreichischen Arbeiter von ihrem Befreiungskampfe . Und
als Trophäe aus dem Kampfe gegen den Kapitalismus haben die
Metaltarbeiter Oesterreichs in zahlreiche Tarifverträge die

Anerkennung des Festtages der Arbeiter gesetzt . Die Maifeier hat
sicherlich zur Stärkung der österreichischen Gewerkschaftsbewegung
in unübertrefflicher Weise beigetragen . Aber wir wissen , daß in
keinem Lande der Welt die Maifeier die außerordentlich hohe
Bedeutung gewonnen hat , wie gerade in Oesterreich . Das Unter -

nehmcrtum wehrte sich in Deutschland unverhältnismäßig kräftiger
gegen die Maifeier als in Oesterreich . Nur ganz vereinzelt ge -
lang es den Arbeitern , die formelle Anerkennung des Maifeier -
tageS von den Unternehmern abzuringen . Für die überaus große
Mehrheit der Arbeiter und insbesondere für die im Metallaroeiter -
verband besonders in Betracht kommenden Arbeiter der Groß -
industrie brachte jede Maifeier Gefahren der Aussperrung , der

Masi - . egelnng , des wirtschaftlichen Kampfes mit sich. Diesen Wirt -

schoftlicheu Kampf ohne direkten praktischen Nutzen , diese Kämpfe
alljährlich wiederkehrend mit unberechenbarer Größe des Risikos
schienen dem Metallarbeiterverbande eine ganz besonders große
Gefahr für die Finanzen und damit auch für die Kampffähigkeit
der Organisation . Auf zahlreichen Vcrbandstagen des Metall -

arbeitervcrbandes , in einer besonderen i�nfangreichen Denkschrifl
wurde über die Maifeier gesprochen .

Die schärfste Stellungnahme finden wir auf der letzten
Generalversammlung . Sie ist , wie wir glauben , vor allem da -

durch zu erklären , daß die wirtschaftliche Krise den

ganzen Verbandstag in hohem Maße be -
e i n f l u ß t e. Der mißglückte Versuch , auf dem Nürnberger
Parteitage zu einer Regelung der Maifeier und der Leistungen der

Gewerkschaft und der Partei für die Opfer der Maifeier zu gc -
langen , haben wohl auch auf die Beschlüsse in Hamburg gewirkt .
Kollege Reichel stellt in seinem Referat über die Maifeier auf
dem Verbandstage die Behauptung auf , daß die Maifeier in der

Vergangenheit auf die Verkürzung der Arbeitszeit anregend
gewirkt habe , daß sie auch die internationalen Beziehungen der
Arbeiter gefördert und die Friedensliebe wesentlich gestützt habe .
Reichel meint , daß es nicht möglich sei , die Arbeitsruhe am 1. Mai
in der Metallindustrie in größerem Maße zu begehen und daß
man deshalb die unseren Lesern schon bekannte Resolution an -

nehmen müsse , das heißt die Arbeitsruhe nur da eintreten zu
lassen , wo dies ohne Schädigung der wirtschaftlichen Interessen
der Arbeiter möglich ist , wobei nur auf die nächstliegenden Vor -
teile und Nachteile und auf die Vermeidung einer Unterstützungs -
Pflicht durch die Organisation Rücksicht genommen wird . Von
dem Vorrechte der Gewerkschaften , rein praktisch und sachlich die

wirtschaftlichen Gegenwartsinteressen in den Vordergrund stellend ,
ihre Beschlüsse zu fassen , machte auch Kollege S e v e r i n g vollen

Gebrauch . Aus seiner Rede heben loir folgenden Satz hervor :
Weil im Laufe der Jahre die Maifeierfrage eine Frage der ge -
werkschaftlichen Organisation geworden ist , deshalb sind wir ver -

pflichtet , in aller Deutlichkeit auszusprechen , daß die Gewerkschaften

nicht gut daran tun , Gemahregelte und Ausgesperrte , die aus

Idealismus den 1. Mai durch Arbeitsruhe feiern , aus gewerkschaft -
lichen Mitteln zu unterstützen . Genosse Severins meint , man

müsse 365 Tage im Jahre den Idealismus an den Tag legen , den

nur auf den 1. Mai zu konzentrieren andere wollen .

Bekanntlich wurde über die Resolution ohne Debatte

abgestimmt . Freilich ist so vieles in zwanzig Jahren über

die Maifeier geschrieben und gesagt worden , daß neues hinzu -
zufügen nicht leicht ist . Man kann auch sagen , daß vermutlich alle

Delegierten zur Generalversammlung mit bestimmten Meinungen

gekommen sind , so daß auf eine überzeugende Kraft der Reden

nicht gerechnet werden konnte . Trotzdem waren wir etwas er .

staunt , keine Feststellung deS Standpunktes der Minderheit ge -

lesen zu haben . Die Resolution läßt natürlich mancherlei Aus -

legung zu , aber daß sie als eine Warnung vor der Ar .

beitSruhe aufgefaßt werden soll , ist wohl die all -

gemeine Ueberzeugung . Diese Warnung wird aber manchen

schweren Zwiespalt in zahlreichen Metallarbeitern hervorrufen .

Wohl sind Partei und Gewerkschaften zwei große Ströme , die ge .
trennt fließen , aber doch sind die Millionen Tropfen , die jeden
der beiden Ströme bilden , die gleichen . Die Partei regt auf den

deutschen Parteitagen wie auf den internationalen Kongressen

zur Feier des I . Mai an , die Gewerkschaft sagt den gleichen Per -

sonen : Ihr tut eigentlich besser , euch die Arbeitsruhe des 1. Mai

aus dem Kopfe zu schlagen . Wohl sucht man äußerlich den Wider -

spruch der Beschlüsse möglichst wenig in Erscheinung treten zu

lassen , die Kommentare der Beschlüsse werden dies desto deutlicher
tun . Dieser innere Zwiespalt . in vielen Arbeitern erscheint uns

eine wenig erfreuliche Tatsache . Er wirkt aber nicht bloß auf das

Gemütsleben des einzelnen Arbeiters , er ist auch nicht geeignet ,
die Arbeiterbewegung in ihrer dem Gegner so imponierenden Ein »

heit und Einigkeit zu stärken .

Das Unternehmertum wird in den Beschlüssen deS

MetallarbeitertageS einen Erfolg sehen , einen Verzicht auf einen

Arbeiterwunsch , den die Unternehmer stets abgelehnt haben . Es

wird darin eine Einengung des Kampffeldes , eine gewisse Mut -

losigkeit der Arbeiter , vielleicht auch eine Anfeuerung im Kampfe

gegen die Arbeiter finden . Die klügeren Unternehmer werden

die Wirkung der großen wirtschaftlichen Krise auf diesen Be -

Schluß sicherlich richtig einschätzen , aber für die ganze Stimmung
im Kampfe zwischen Kapital und Arbeit wird der Beschluß den

Unternehmern erfreulicher sein wie den Arbeitern . Wir wissen

ganz wohl , daß das nur ein Stimmungsmoment ist , aber auch

diese Stimmungen sind im Kriege und bei der Vorbereitung zum

Kriege nicht gleichgültig . Wir zweifeln durchaus nicht , daß die

verantwortlichen Personen im deutschen Metallarbeiterverband

und die Delegierten auf dem Verbandstag zu ihrem Beschluß be -

stimmt wurden durch die Ueberzeugung , daß gerade ein verstärkter

Kampf gegen das . Unternehmertum , eine viel bessere Ausnützung
der Kampfmittel , eine viel nützlichere Verwendung der finanziellen

Kraft , eine viel sichere Budgetierung der Geldmittel möglich fein
wird , wenn die Maifeier nicht mehr in Rechnung gezogen werden

muß . Daß wir über diese Dinge stets anderer Meinung waren

und durch die Erfahrung in dieser Meinung bestärkt wurden , daß
wir in der Maifeier nicht nur ein Moment des Idealismus ,

Bcianto ) . i &tfcgtt , j KMlw AKut » « LNtevbsrg . Inserate verants . �

sonder ? » Sllch ein die gewerkschaftliche Agitation LNd Aktion ätk »

feuerndes Mittel sehen , brauchen wir nicht zu betonen . Die Ent -

Wickelung hat uns recht gegeben . Wir empfinden es als eine

schmerzliche Erscheinung , daß wir am 1. Mai feiern , daß
unsere Brüder im Reiche auch an diesem Tage
fronden müssen . "

Der Artikel schließt :
„ Wir werden glücklich sein , wenn künftige Generalversamm .

lungen Beschlüsse fassen werden , denen wir in jeder Hinsicht freudig
zustimmen können . " ,

— —
_ _ .

Oeutfchcs Reick ) .

Im deutschen Holzgewerbe

hat sich die Konjunktur in den letzten Wochen gebessert und zeugt
es für die Schlagfertigkeit des Deutschen Holzarbeitervcrbandes ,
tvcnn mit diesem Augenblick schon eine lebhaste Lohnbewegung
einsetzt . Gegenwärtig sind es 44 Orte , in denen die Holzarbeiter
am Werke sind , ihre Lage zu verbessern . Einige bedeutungsvolle
Kämpfe seien hier genannt .

In Nürnberg wird der Streik mit aller Schärfe fortgesetzt ,
da die Unternehmer über ihre geringen Zugeständnisse noch nicht
hinausgegangen sind . Die Streikeirdcn stehen auch in der neunten
Woche so geschlossen da , wie beim Beginn des Streiks . Arbeits -
willige sind fast gar nicht vorhanden .

Der Borsitzende des Einigungsamtes für das Holzgewerbe in
Westfalen , Herr Beigeordneter Rath - Essen , Hat die Arbeit¬
geber und Arbeiter aus Hagen und Recklinghausen zum
6. Juli zwecks Verhandlungen nach Essen vor das Einigungsaml
geladen . Wenn es hier zur Einigung nicht kommt , wird die Ar -
beitseinstellung in Hagen sofort und in Recklinghausen nach Ablauf
der Kündigung erfolgen .

In P a s s a u wurde ein Vertrag auf zwei Jahre abgeschlossen ,
die Arbeitszeit von 60 auf 56 Stunden pro Woche verkürzt und
eine Lohnerhöhung von 2,40 Mk . wöchentlich erreicht .

In Eilenburg wurde der Vertrag seitens der Arbeiter ge -
kündigt .

�In Magdeburg sind den Arbeitgebern Forderungen unter -
breitet , und zwar wird verlangt Einführung der 53stündigcn Ar -
beitszeit , bisher 54 Stunden pro Woche und 3 Pf . Lohnerhöhung
pro Stunde , sowie einheitlicher Akkordtarif für alle Betriebe mit
den üblichen Ncbenfordcrungen . Am gestrigen Montag wurde in
all den Tischlereien und Drechslereien , deren Inhaber den geforder -
ten Vertrag nicht bewilligt hatten , die Arbeit nicht wieder aufge -
nommen . Die Zahl der Bewilligungen ist eine erhebliche .

Die Tischler im Plaue nschen Grund beabsichtigen , den
Dresdener Vertrag für ihren Bezirk durchzuführen .

In Rathenow verlangen die Tischler Verkürzung der Ar -
beitszeit von 56 auf 54 Stunden pro Woche , eine Lohnerhöhung
von 5 Pf . und 45 Pf . Mindestlohn pro Stunde .

In Elberfeld - Barmen haben die Stellmacher die
Arbeit eingestellt , weil ihre Forderungen abgelehnt wurden .

Die Streiks in A m b e r g, Memmingen , W ö r i s h o fe n,
Sensburg , Friedland , Könitz , Neuhausen , Mus »
kau , Fürstenwald « , Herford , Lage . Steinheim ,
W i l l i n g e n und L o i tz dauern fort .

Auch in Frankenhausen dauert der Streik der Knopf -
drcchsler immer noch fort , und zwar jetzt schon 16 Wochen . Die
Unternehmer wollen die Arbeitsverhältnisse der Arbeiter verschlcch -
tern , was diese sich nicht gefallen lassen können .

In Augsburg haben die Tischler die Arbeit eingestellt ,
weil ihnen zugemutet wurde , für Nürnberg Streikarbeit zu machen .
Neben der Lieferung von Streikarbcit , um die sich der Schutzver -
band besonders bemüht , wird der Bettelsack jetzt für die Nürnberger
Arbeitgeber geschwungen . Der Schutzvcrbandstag hat den Nürn -
bergern seine „vollste Sympathie " ausgesprochen ! Aber »veil das
Geld bei ihm sehr rar ist , kann man nicht in den Beutel der Haupt -
kasse hinein und schützt darum die kurze Mitgliedschaft der Nürn -
berger Unternehmer vor , — diese gehören ein Jahr zu der Firma
R a h a r d t — um nickst zahlen zu brauchen . Dafür werden
Sammellisten in ganz Deutschland ausgegeben und dringend um
die nötigen Beiträge ersucht , „ um zu beweisen , daß Soli .
darität bei den deutschen Tischlermeistern kein
leerer Wahn i st . "

Die Nürnberger Meister wird man hierdurch vor der Bewilli -
gung der Forderungen auch nicht retten ; aber der Schutzverband
hat seine „ Macht " einmal wieder gezeigt !

Zum Ausstände der städtischen Arbeiter in Kiel .

Obgleich die Arbeitswilligen die Revolver abgegeben haben
wollen , finden noch täglich Revolverschießereien statt . Sonnabend -
morgen wurden im Stadtteil Wik bei der Gasanstalt Arbeits -
willige von Streikenden angeredet und auf ihr unsolidarisches Ver -
halten aufmerksam gemdcht . Die Arbeitswilligen schössen so -
fort mit den Revolvern , wobei einer der Streikenden in
den Rücken geschossen wurde . Sonnabendabend gegen 9 Uhr
schössen die Arbeitswilligen bei der Poudrette .
anstalt mit Revolvern . Es kam natürlich wieder zu einem
Auflaufe und zu einer Schlägerei , wobei mehrere unbeteiligte
Personen verletzt wurden . Ein Steinmetz , deo gerade von seinem
Pachtgarten kam , wurde verhaftet und auf die Polizeiwache im
Straßenreinigungsdepot geführt , wo er von den herandrängenden
Arbeitswilligen aufs schlimmste beschimpft und von ihnen sogar
mit einer Flasche geschlagen wurde , so daß er umfiel , ohne daß die
anwesenden Schutzleute gegen die Attentäter vorgingen . Sonntag -
mittag sind im Streikbureau unter einem großen Aufgebot von
Kriminalbeamten die Listen, , die die Streikleitung über tue Streik -
Posten führt , polizeilich beschlagnahmt »oorden . — Um die Arbeits¬
willigen noch länger behalten zu können , will der Streikbrecher -
vermittler eine Kolonne aus Essen zu evtl . Diensten für München
in Bereitschaft halten .

Daß der Wochenchronist der „Deutschen Arbeitgeberzeitung " die
„ Brandstiftung " der Kieler Arbeiter mit seiner philosophischen
Tunke begießen würde , verstand sich am Rande . Jeder , der von
der Schauermär der Brandstiftung hörte , mußte sich verwundert
fragen , was es denn wohl für einen Zweck haben sollte , wenn die
Streikenden einen alten , außerhalb der Stadt gelegenen Dünger -
schuppen in Brand steckten . Der moderne Diogenes mit dem
weniger klassischen Namen Kuh hats entdeckt . Der dem Kaiser
alljährlich dargebrachte ehrfurchtsvolle Gruß in Gestalt einer Jllu -
mination sollte heute durch ihre eigenartige Bereicherung dieser
Bcleuchtungseffekte , eben durch Abbrennen dieses Mistschuppens ,
erhöht werden . Wir glauben zwar , daß sich die Streikenden auch
gegen eine solche ihnen unterstellte patriotische Handlung verwahren
würden . Bei der Philosophiererei kommt es Herrn Kuh auch sonst
auf eine Handvoll Noten nicht an . AuS dem einen Schrippen
macht er : �

„ Ganze Schuppen wurden mit Petroleum begossen und
in Brand gesteckt , und eine gewaltige Lohe konnte dem Herrscher
Deutschlands verkünden , daß er sich im Bannkreis einer Stadt
befindet , die in Theorie und Praxis seit langem einen heftigen
Kampf gegen sozialistische und demokratische Strömungen aus -
zufechten hat . "

Später redet er noch davon , daß die Streiktumulte von Brand .
stiftung , Mord und Totschlag begleitet sind . — Klimpern gehört zum
Handwerk unss ' somit Schwindeln zum Gewerbe der bürgerlichen
Preßkosaken .

Ist es in diesem Falle auch ein bißchen zu stark aufgetüncht , so
verfehlt es doch die Wirkung nicht : Die Leser der „ Deutschen Ar »
beitgeberzeitung " verlernen das Gruseln vor den streikenden Ar .
beitern und der Hydra der Revolution nicht . Nicht alle Leser aber
dürften diese Halluzinationen mit ernsthaftem Gesichte lesen . _
» h . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u . VerlagSanftglt

Verlor ? « « Schlachk .
Eine von fast allen noch in Striegau anwesenden streikenden

Steinarbeitern besuchte Versammlung beschloß nach langer ,
aber ruhiger Debatte mit 338 gegen 56 Stimmen , den Streik ab -
zubrechen und am Montag die Arbeit wieder aufzunehmen . Es
hatten sich diese Woche fünf Streikbrecher gefunden und , um die
Organisation geschlossen zu halten , lassen die Stcinarbeiter lieber
die 5 Prozent fahren . Die Steinbruchbesitzer haben scheinbar ge -
siegt , aber sie werden darüber selbst nicht froh werden , denn die
Steinarbeiter haben ihren Verband noch . 15 Wochen haben die
Arbeiter standgehalten und geschlossen , wie sie die Betriebe ver .
ließen , kehren sie wieder ins alte Joch zurück , um Kräfte zu sam «
mein für einen späteren Angriff .

Ein mustergültiger katholischer Arveiterführer .

In Oberschlesien sollten vom 7. Juli ab sämtliche Maurer und
Zimmerer ausgesperrt werden . Der Führer der katholischen Fach -
abteiler , Reichstagsabgeordneter Dr . Fleischer , hat sich mit dem
Unternehmerverband in Verbindung gesetzt und erzielt , daß die
katholischen Fachabtciler arbeiten dürfen , während die freiorgani -
sierten und die christlichen Maurer ausgesperrt werden . Die

katholischen Fachabteiler dürfen sonach Arbeitswilligendienste leisten .

Tluslanck .

Die Tischler und Maschinenarbeiter Wiens

sind feit 21 Wochen ausgesperrt , ohne daß ein Ende deS Kampfes
abzusehen wäre . Der „ Arbeitgeberschutzvcrband für das deutsche
Holzgewerbe " hat nun den Wiener Tischlermeistern von seiner
Generalversammlung ein Shmpathietelegramm geschickt , worin
denselben „Voller Erfolg " gewünscht wird . Nun sind ja der öfter -
reichische Scharfmachervcrband , die „ Vereinigung der Tischler
Nicderösterreichs " , wie er sich nennt , und der Rahardtsche „ Schutz -
verband " Leidensgefährten von jeher gewesen. Und bei dieser
Aussperrung der Wiener Tischler wird der „volle Erfolg " der .
Meister sich dem „vollen Erfolge " des Schutzvcrbandes vom Jahre
1667 würdig anreihen , nämlich in einem gründlichen Fiasko be .
stehen . Die Wiener Tischlermeister verlangten im vergangenen
Winter den Abschluß eines neuen Vertrages , der gegen den
früheren erhebliche Verschlechterungen aufwies . Als derselbe von
der Arbeiterschaft abgelehnt wurde , beschloß man mit großem Tain »
tam die Aussperrung für Wien , welche dann auf ganz Nieder -
östcrrcich ausgedehnt werden sollte . Aber die Wiener Tischler -
mcister leisteten nur in geringer Anzahl Heercsfolge und im
übrigen Oesterreich versagte man die Gefolgschaft vollständig . Von
den 866 Mitgliedern der „ Vereinigung " sperrten nur 384 ihre Ge -
sellen aus . Die Zahl der ausgesperrten Arbeiter betrug rund
3666 , von denen gegenwärtig nur noch die Hälfte vorhanden ist .
Wenn man in Betracht zieht , daß in Wien rund 12 666 Tischler be -
schäftigt werden , ist ersichtlicki , daß die ganze Aktion von vornherein
verpufft war . Das wird aber erst ins rechte Licht gerückt , wenn
man weiß , daß die Behörden sich auf der ganzen Linie auf die
Seite der Unternehmer stellten . Der Wiener Magistrat entsetzte
die „ Gehilfenschaftsfunktionäre " ihres Amtes , und zwar den Ge -
Hilfenobmann Widholz , den Obmannftellvertretcr Pech und
den Schriftführer To ma nd l . Gleichzeitig wurde ausgesprochen ,
daß sie neben ihrer Funktion als Gchilfcnschaftsfunklionäre der
Tischlergenossenschaft in Wien auch ihrer sonstigen Funktionen ,
die ihnen als Vertreter der Gchilfenkrankenkasse oder in anderen
innerhalb der genannten Genossenschaft bestehenden Einrichtungen
anvertraut sind , enthoben sind , und zwar , weil sie nicht mehr
regelmäßig bei einem Mitglied der Genossenschaft beschäftigt
werden .

Die Stabzieherbctriebe wurden während des Kampfes von der
GesundHeitSpoluei auf das schärfste kontrolliert und verschiedene
„versiegelt " . Mit Materialspcrre wurde in der schärfsten Weise
vorgegangen , wobei Magistratsbeamte sich nicht scheuten , ihre amt »
liche Eigenschaft zur Beeinflussung der in Frage kommenden Per -
sonen zu benutzen . Die Verpflegungsstationen wurden zk. « Streik -
brcchervcrmittelung benutzt und die Polizei führte die luandcrnden
Tischler nach dem Arbeitsnachweis der ' „ Vereinigung " in Wien ,
mit der Androhung des „ Schub " . — Die „ Sicherheitswachmänner "
gingen ebenso rücksichtslos gegen Streikposten vor , wie dieses in
Preußen üblich — und das will im Lande der „ Wurstelet " viel
sagen .

Dazu kam , daß der chri st liche Holzarbeiterver . -
band sich bereit erklärte , die nötigen Arbeitswilligen zu stellen .
Ganz wie beim Streik der Kölner Holzarbeiter ! —

Alles dieses in Rechnung gestellt , ist es geradezu bewundernS -
wert , daß der „Oesterrcichische Holzarbeitcrverband " die Pläne der
Unternehmer bisher durchkreuzt hat , so daß die „ Vereinigung "
heute froh wäre , wenn der Kampf zu Ende ginge . Man ist näm -
lich jetzt bereit , organisierte Gehilfen einzustellen , wenn sie nur
kommen würden . Aber die Arbeiter wollen erst wissen , unter
welchen Bedingungen sie in Zukunft arbeiten sollen und verlangen
insbesondere eine entsprechende Verkürzung der Arbeitszeit . Daß
die Arbeitgeber am Schluß ihres Latein angekommen sind , beweist ,
daß der „Oesterreichische Arbcitgcbcrverband " mit der Aussperrung
sämtlicher Wiener Metallarbeiter droht . Es ist die reine Vcrzwcis -
lung , wenn man hierzu greifen würde ; aber erreichen wird man
auch damit nichts . Die Glückivünsche deS Herrn R a h a r d t haben
nun aber einen merkwürdigen realen Hintergrund . Bor zwei
Jahren sind bei der Aussperrung in Berlin große Aufträge in
Wohnungseinrichtungen nach Wien gegangen . Nach Be -
endigung des Kampfes klagten die Macher vom Schutzvcrband
recht lebhaft darüber , daß „ ganze Waggons " Wiener Möbel nach
Berlin eingeführt würden , und das ist bis heute so geblieben . In
Wien waren die tüchtigen Arbeitskräfte sparsam und schon wäh -
rend des Berliner Kampfes wurden Hunderte rcichsdeutscher Ar .
beiter , darunter eine große Anzahl Berliner , in Wien eingestellt .
Der Berliner Industrie ist es bisher noch nicht möglich gewesen,
die Kundschaft zurückzugewinnen . Wenn nun die Wiener Möbel -
industrie an den Rand des Ruins geführt wird , dürfen die Bcr -
liner Möbelindustriellen damit rechnen , ihre Kundschaft wieder zu
bekommen , weil Wien dann nicht lieferungsfähig ist . Wenn die
Wiener Tischlermeister ihre Hoffnung auf Erfolg nicht bald auf -
geben , ist die Wiener Möbelindustrie zum Teil ruiniert . Die Be .
triebe , welche bei dem Kampf in Frage kommen , sind vornehmlich
für den Export eingerichtet , und das Glückwunschtelegramm an die
Wiener Meister hilft vielleicht mehr bei der Hebung des Berliner
Gewerbes wie die Ausstellung am Zoo ! —

Die Holzarbeiter Deutschlands stehen hinter ihren Wiener
Kollegen und werden alles tun , um denselben zum Siege zu ver -
helfen ; daran wird auch ein weiteres Glückwunschtelegramm nichts
ändern . Die Hauptsache ist . daß der Zuzug von Wien streng fern -
gehalten wird .

Letzte jVacbricbtcn und Dcpcfcbcn .
Zum GeheiinratSprozeß .

Die Beweisaufnahme wurde Punkt 12 Uhr nachts beendet .
Dann erklärte der Nebenkläger Prof . Schmitz , der schon vorher ge -
zeigt hatte , daß er außerordentlich abgespannt war , daß er nicht
mehr imstande sei , der Verhandlung zu folgen . Es blieb unter

diesen Umständen nichts übrig , als die Verhandlung auf Dienstag
16 Uhr zu vertagen . Alsdann sollen die Plaidohers beginnen .

Ohne Feigenblatt ?

Konstantinopel , 5. Juli . ( W. T. B. ) Die Deputiertenkammer
hat einen Antrag angenommen , zur Erinnerung an die Einführung
der Verfassung den 23 . Juli als nationalen Festtag zu feiern .

NMSingerLiCo,,BerlillLiW « Hierzu 2 Beilggeu u. linterhaltungSht .
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Reichstag *
875 . Sitzung vom Montage den 5. Juli ,

nachmittags 1 Uhr .

Am BundeSratstische : Sydow , v. Rheinbabe » .

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist die

zweite Beratung eines Gesetzes wegen Acnderung des Schanlgefäß -
gcsetzcs .

Der Entwurf schlägt vor , Schankgefäße zuzulassen , deren Soll -

inhalt vom halben Liter abwärts durch Stufen von Zwanzigteilen
( statt bisher Zehnteilen ) des Liters gebildet wird . Ferner soll die
höhere Verwaltungsbehörde befugt sein , den Mindeslbetrag des Ab -

standes zwischen Fiillstrich und Rand von einem Zentimeter auf zwei
Zentimeter zu erhöhen .

Abg . Neuner ( natl . ) beantragt die Ueberweisung des Entwurfs
an eine Kommission , damit Uebergangsbestimmungen geschaffen
werden .

Abg . Zubeil ( Soz . ) :

Es muß Klarheit geschaffen werden , ob die nur auf Zehnteile
eines Liters geeichten Gefäße der Nacheichung bedürfen . Wie soll es

ferner mit den Weißbiergläsern gehalten werden ? Auch eine Ueber -

gangszeit zur Ermöglichung der Nacheichung muß geschaffen werden .
Dem Gastwirt , der in gutem Glauben Gläser kauft , werden sie von
der konwollierenden Polizei konfisziert und außerdem wird er

gerichtlich bestraft . Es müssen Kautelen geschaffen werden , daß nicht
der Gastwirt , der die unrichtig geeichten Gläser in gutem Glauben

kauft , bestraft wird , sondern der Fabrikant , der sie fabriziert . Aus
allen diesen Gründen verlangen wir die Ueberweisung des Entwurfs
an eine Koinmisston von 14 Mitgliedern . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . )
Geheinirat v. JonquidreS : Die auf Zehntelliter geeichten Gläser

sind nach diesem Gesetzentwurf auch in Zukunft zulässig ; daneben
sollen auch in Zwanzigstelliter geteilte Gefäße gestattet sein . Das

Gesetz soll die Abwälzung der Kosten der Branstcuer auf die Kon -

sumenten ermöglichen . Deshalb ist es praktisch , wenn es ohne
Uebergangszeit zugleich mit dem Brausteuergesetz in Kraft tritt .

Der zweite Teil des Gesetzes bezieht sich im wesentlichen auf
Mißbräuche beim Einschenken in Süddeutschland .

Abg . Dr . Pachnicke : Auch wir schließen uns dem Wunsche auf
Kommissionsberatung an . Hoffentlich arbeitet die Koinmisston
sehr schnell .

Abg . Zubeil ( Soz . ) : Wenn nach dem zweiten Teil des Gesetzes
baS Schaumraummaß größer wird , so werden fast sämtliche Gläser
einer Nacheichung unterzogen werden müssen . Schon deshalb ist
eine Uebergangszeit nötig . Es mutz also in der Kommission gegen
willkürliche Schädigung der Gastwirte durch das Gesetz Sicherheit
geschaffen werden .

Damit schließt die Diskussion . Der Entwurf wird a » eine

Kommission von 14 Mitgliedern verwiesen . Dagegen stimmen die

Rechte und das Zentrum , die nur schwach besetzt find .

Es folgt die

zweite Beratung über daS Erbrecht deS Staates .

Die Kommission beantragt , den Entwurf abzulehnen .

Abg . Dr . Junck ( natl . ) : Wir müssen Verwahrung dagegen ein -

legen , daß eine Gesetzgebung , die diesen Entwurf vorschlägt , etwa
den Familiensinn zerstört . Es kann gar keine Rede davon sein ,
daß dieses Gesetz etwa einen kommunistischen Gedanken fördert . Wir

stimmen seinem Grundgedanken , der im Volle populär ist , zu. Wenn
eS einmal zur definitiven Finanzreform kommt , werden wir auch
den Gedanken der Erbschaftssteuer , der ebenso gesund und populär
ist . wieder aufnehmen . ( Bravo I links . )

Abg . Dove (frs . Vg. ) : Auch wir halten den Grundgedanken der

Borlage für einen gesunden sozialen und stimmen dem Gesetze zu .
Wir halten die Vorlage für weit besser als manches der Hundstags -
Produkte , die uns in den letzten Tagen vorgelegt sind . ( Sehr gut !
links . )

Abg . Ulrich ( Soz . ) :

Ein angesammeltes Vermögen ist nicht daS alleinige Produkt
eigener Arbeit des Besitzers , sondern der gemeinsamen Arbeit aller
in Frage kommenden Faktoren . Aus diesem prinzipiellen Grunde
meinen wir , daß das Erbrecht des Staates an sich eine gesellschast -
liche , soziale Berechtigung hat . Deshalb dreht eS sich für uns bei
dieser Vorlage lediglich darm » , diesen sozial berechtigten
Gedanken festzulegen . Aber ich will von vornherein auS -

drücklich erklären , daß wir mit der Vorlage , wie sie von den Ver -
kündeten Regierungen gemacht ist , im einzelnen nicht einverstanden
sind . Für ein wirklich erfolgreiches Erbrechts des Staates

genügen die gemachten Vorschläge keineswegs . Wir weichen in
unserer Auffassung über die Bedeutung der zur Finanzreform vor -

kleines feuiUeton .
Wie Peter der Große in Rußland „ reformierte " . Die Zwei -

Hundertjahrfeier der Schlacht bei Poltawa , die auf den 8. Juli fällt ,
gibt dem „ Journal des DebatS " Anlaß , zu erinnern , wie viele
Schlachten anderer Art Peter der Große schlagen mußte , um seinen
halb barbarischen Untertanen die feinen Sitten Westeuropas auf -
zuzwingen . Es lag ihm vor allem daran , „ Salons " nach Pariser
Art zu' schaffen und die Frauen , die bis dahin in einer Art Klausur

gelebt hatten , in die Welt einzuführen : sie sollten in der
Gesellschaft erscheinen , sich mit den Männern unterhalten , scherzen ,
tanzen , kurz alles tun , was die verschüchterte russische Frau bis

dahin zu tun vermieden hatte . Um seinen Zweck zu erreichen , erließ
er einen Ukas nach dem andern , und wehe der vornehmen Frau , die
dem kaiserlichen Befehl zu trotzen wagte : sie wurde ohne weiteres

„ in Behandlung genommen " und mit der Knute zur Einsicht gebracht .
Die Herren bekamen den strikten Befehl , bei den Gesellschaftstänzen
ihren Damen schallende Küsse zu applizieren . Die langen Röcke ,
die zur Nationaltracht der Russen gehörton , wurden von
der Polizei auf offener Straße kurzerhand zerschnitten oder wenigstens
kürzer gemacht ; ein UkaS vom 29. August 1699 verurteilte das

Nationalkostüm der Männer zum Tode und befahl die Einführung
von Kleidern nach französischem und ungarischem Schnitt . Auch
den langen Bärten wurde der Krieg erklärt , und Leute , die sich
ihren struppigen Vollbart nicht wegrasieren lassen wollten , mußten
eine Ergänzungssteuer vvn 1<X1 Rubel zahlen . Iwan Naumow ,
der Furcht vor dem Rasiermesser hatte , wurde im Jahre 1704 auf offenem
Markte gepeitscht . An den Kirchentüren standen Soldaten , die

rebellischen Bartbesitzern in grausamer Weise die Bärte ausrissen .
Die Bauern waren folgsan,er als die vornehmen Herren ; sie schnitten
sich seufzend den Bart ab , bewahrten jedoch die abgeschnittenen Haare
sorgsam auf . um sie sich bein , Tode in den Sarg legen zu lassen
und dem Heiligen Nikolaus im Jenseits zu Leweisen , daß sie des
Mannes Zier ganz gegen ihren Willen geopfert hatten . Trotz aller
Neuerungen blieben die russischen Sitten noch viele Jahrzehnte
im argen . Am Geburtstage Katharinas II . sprang einmal ein Senator
mitten auf den gedeckten Tisch und stieg mit den Juchtenstiefeln in
die Schüsseln . Im Jahre 1721 noch konnte es vorkommen , daß
man an der kaiserlichen Tafel Ohrfeigen verteilte und dann vor
Rührung und Besoffenheit laut schluchzte . Peter der Große selbst
goß einmal in übermütiger Laune den Inhalt seines Suppentellers
auf den Kopf und auf den üppigen Busen der Fürstin Galitzin .

Der Scharfrichter von Haarlem . Einen besonder ? schauerlichen
Ruf besaß in Holland immer der Scharfrichter von Haarlem . Es

gelegten Gesetze von der Auffassung aller anderen Parteien ab und
werden uns bei diesem Gesetz lediglich von dem in ihm liegenden
sozialen Gedanken treiben lassen und bei unserer Abstimmung in
der zweiten Lesung lediglich dem sozialen Prinzip zustimmen .
Was wir in der dritten Lesung tun werden , hängt im wesentlichen
davon ab . wie dieses von uns als richtig erkannte Prinzip zum
Durchbruch gelangt .

Zur Vorlage selbst meine ich, daß der Antrag der Kommission
nur eine durchaus konsequente Handlung ist im Hinblick auf das ,
was wir von der Mehrheit bereits gesehen haben . Der neue schwarz -
blaue Block , der Schnapsbrüderblock ( Heiterkeit ) , hat als
ausgesprochenes Prinzip für seine ganze Finanzreform tatsächlich den
Satz aufgestellt : die Besitzenden zu schonen und nur die Nicht -
besitzenden zu belasten . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Es kann doch niemand leugnen , daß die Biersteuer , die Tabak -
belastung , die Belastung des Branntweins im wesentlichen die Genuß -
mittel der ärmeren Volksklassen belasten .

Nachdem es den Konservativen mit ihren Verbündeten , dem
Zentrum und den Polen , gelungen ist , diese Belastung durchzudrücken ,
halte ich es nur für durchaus folgerichtig , daß die Herren nun ver -
langen , dieses Erbanfallrecht des Staates soll beseitigt werden . Ich
sehe eigentlich nicht recht ein , woher die gewaltige Aufregung der
Herren rührt , welche den Entwurf pure ablehnen wollen .
Die von den Herren angegebenen Gründe treffen meiner
Auffassung nach keineswegs zu und können wohl von der
Mehrheit selbst nicht erust genommen werden . ( Sehr richtig I
links . ) Schon die Geschichte mit dem Familiensinn ist mehr
als fadenscheinig . Wie kann es den Familiensinn zerstören , wenn
Familienmitglieder dritten , vierten , fünften , sechsten , siebenten
Grades , an die der Erblasser gar nicht mehr gedacht hat , die
vielleicht selbst nicht gewußt haben , daß sie noch einen reichen Onkel
oder etwas Derartiges haben , nicht mehr erben dürfen und an ihre
Stelle der Staat tritt ? Wenn die Herren den Familiensinn retten
wollten , so hätten sie Gelegenheit dazu gehabt bei der
Belastung der Lebens - und Genußmittel . Nichts zerstört
den Familiensiim mehr , als wenn der Lohn zum Haushalt des
Arbeiters nicht mehr ausreicht . Brot , Mehl , Fleisch teurer werden
und die Frau am Ende der Woche fragen muß , wie sie mit dem
Lohn des Mannes den Haushalt bestreiten soll . ( Lebhaftes Sehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Und diese Zerstörung des
Familiensinns wird gerade am besten mit Ihrer ( nach rechts ) Be -
steuerung der notwendigsten Lebens - und Genußmittel in wirk -
samster Weise erreicht . ( Lebhaftes Sehr richtig I bei den Sozialdemo -
kraten . )

Was will nun der Entwurf ? Er will ganze 5 Millionen Mark
aus diesem Erbrecht des Staates . Bei den 500 Millionen , die im

ganzen für die Finanzreform verlangt werden , ist das eine Summe
vou ganz geringer Bedeutung . Diese bescheidene Forderung der Re -
gierung , die uns absolut nicht befriedigt , ist in der Kommission mit
Argumenten bekänipft worden , die unmöglich auch von denen , die
sie gebraucht haben , im Ernst für stichhaltig gehalten werden können .
Die Herren der Mehrheit lehnen eben alle wirklich den Besitz
treffenden Steuern , d. h. solche , die nicht abgewälzt werden können
auf die wirtschaftlich schwachen Schultern , ab . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Man muß wirtlich den Kopf schütteln
über die Argumente , die in der Kommission vorgebracht wurden .
Der eine meinte , die Vorlage verletze das Zusammengehörig -
keitsgesühl der Familien und den Gerechtigkeitssinn I In der Tat
ist es ein Hohn auf jede Gerechtigkeit , wenn die bürgerlichen Parteien
die Lebenshaltung der Arbeiter durch die 400 Millionen indirekter
Steuern verteuern und dann bei einer solchen Besitzsteuer so tun ,
als wenn die Gerechsigkeit verletzt werde . ( Sehr gut ! bei den
Sozialdemokraten . ) Ein anderer meinte in der Kommission ,
das sei nicht mehr ein Ebrecht , sondern ein Erb raub des
Staates I Run , das Raubrecht haben ja die Vorfahren
derer , die sich heute gegen diese Steuer wenden , sehr
gut auszuüben verstanden , und damals hat fteilich mancher von
ihnen auch am Baume gebaumelt , wenn er bei seinen Raubzügen
erwischt wurde . Das haben die Herren heute nicht nötig . Sie
halten die Klinke der Gesetzgebung in der Hand und rauben so das
Volk systemattsch aus . ( Sehr war b. d. Soz . )

Präsident Graf Stolberg : Wenn Sie von Räubern , Raubzügen
und dergl . sprechen , so nehme ich an , daß Sie damft nicht Mitglieder
dieses Hauses meinen . ( Große Heiterkeit. )

Abg . Ulrich ( fortfahrend ) : Die Annahme deS Herrn Präsidenten
ist durchaus richtig , aber deswegen bleibt doch das , was ich gesagt
habe , historisch richtig und rechtlich unanfechtbar . Erbraub , meine
Herren ! Ich sehe heute noch den Herrn Schatzsckretär , wie er kreide -
bleich wurde , als dieser Ausdruck fiel . ( Heiterkeit . ) Er sah sich auf
der Anklagebank als Erbräuber . — Ein anderer Herr meinte in der
Kommission entrüstet , das Gesetz enthalte einen unsozialen Zug ,
indem es die Allerreichsten begünstige . Das trifft ja auf all die
Gesetzentwürfe zu. die die Mehrheit bisher verabschiedet hat ! ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Ein vierter Herr fand eS sogar

kam das daher , daß die größeren Städte Hollands zeitweise keinen
Scharfrichter hatten und er nach den verschiedensten Plätzen des
Landes kommen mußte , um dort seinen blutigen Beruf zu erfüllen .
So kommt es , daß man den „Scharfrichter von Haarlem " noch heute
in Holland als Schreckensnamen anführt . Die Kopie einer Henkers -
rechnung , die Zeugnis für die Berechtigung dieses Namens ablegt ,
veröffentlicht das „ Algemeen Handelsblad " . Sie lautet :

Copie
aus der Rechnung des

mütoUNUL äs VOGEL
Scharfrichter von Haarlem und Umgegend

verrichtet in Amsterdam
am 17. Dec . 1712 .

Gulden
Eine Enthauptung . . . . . . . .. . . . . . 6 . 00
Für das Schwert

. . . . . . . . . . . . . . .

8. 00
Für daS Tuch

. . . . . . . . . . . . . . . .

3. 00
Für den Sarg

. . . . . . . . . . . . . . .

- 3 . 00
Einen erdrosselt

. . . . . . . . . . . . . . .

6. 00
Abgenommen und eingesargt

. . . . . . . . . . .

3,00
Einen gerädert . 9 Schläge , 8 Gulden pro Stück . . . 27 . 00
Für das Erdrosseln

. . . . . . . . . . . . . .

6. 00
Abgenommen und nach draußen befördert . . . . . .9 . 00
Zwei gehängt und das Schwert überm Kopf ( angedroht ) 18 . 00
Einen abgenommen und nach draußen befördert . . . . 9 . 00
Einen abgenommen

. . . . . . . . . . . . . .

3. 00
Vier an den Galgen gehängt , 6 Gulden pro Stück . . . 24 . 00
Einem das Schwert überm Kopf ( angedroht ) . . . . . 3 . 00
Zwei öffentlich an den Pranger gestellt

. . . . . . .

12 . 00
Vierundzwanzig gegeißelt , 3 Gulden pro Stück . . . . 72 . 00
Dreien das Schwert überm Kopf ( angedroht ) . . . . . 9 . 00
Einem den Kuhfuß und an den Pranger . . . . . .6 . 00
TageSgeld

. . . . . . . . . . . . . . . . .

12 . 00
Meilengeld . . . .

. . . . . . . . . . . . .

12 . 00
Für Stricke

. . . . . . . . .. . . . . . . .

12 . 00

Für die Gehülfen . . . . . . . . . . . .. . . 12 . 00

Eine ganz hübsche Tagesleistung .
Summa . 276 . 00

für angebracht , zu sagen , daß dieser Gesetzentwurf mehr noch als
die Fahrkartensteuer die Wut in der Masse entflammen werde ; das
Gesetz fei

„ der erste Schritt zur Verwirklichung der sozial »
demokratischen Ideen . "

Die Junker und Junkergenossen taten so, als ob ein Grauen
vor dem Znkunftsstaat sie bei diesem Gesetz befiele , während sie
doch in Wirklichkeit genau ivissen , daß mit dieser Vorlage der
Zukunftsstaat noch lange nicht kommt . Wenn wir einmal dazu
kommen , das Erbrecht des Staates in unserem Sinne auszubauen ,
dann würden wir etivas anders vorgehen . Mit LS Millionen kämen
Sie dann nicht weg . Dann würden wir vor allem uns
das Erbrecht der toten Hand und der Fideikoinnüsse etwas
genauer ansehen , um endlich der Anhäufung von Millionen
und Milliarden in verhältnismäßig wenigen Händen wenigstens
nach einigen Generationen ein Ende zu macheu . ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Wenn ein Reichsschatzsekretär eine Vorlage
einbringt , die nach Sozialdemokratie riecht , dann müßte wirklich
sein letztes Stiindlein geschlagew haben . ( Heiterkeit bei den Sozial -
demokraten . ) Nun , wir lassen uns in unserer Haltung nicht dadurch
beeinflussen , ob durch sie irgend ein Staatssekretär in den Geruch
kommt , einmal einen vernünftigen Standpunkt einzunehmen , sondern
wir handeln nach unserer Ueberzeugung und stimmen im Prinzip
dieser Vorlage zu. Der Reichtum , der von der Masse geschaffen wird ,
muß auch der Masse wieder zugute kommen . Wir fehen im Erbrecht
des Staates ein Korrelat gegen die Ansammlung der ProduktionS -
mittel in den Händen der Besitzenden und werden versuchen , den
Gedanken der Vorlage derart auszubauen , daß sie wirklich eine Be -
lastung der Besitzenden bedeutet . Die Vorlage könnte ein Mittel sein ,
den Reichsdalles zu beseitigen . Unter der unvernünftigen Finanz -
gebarung , die tausende Millionen für Heer , Marine und Kolonien
ausgibt , leidet das Reich wie die Einzelstaaten . Dadurch werden
immer neue Steuern nötig , und solange man nicht anfängt , dieser
Finanzgebarung ein Ende zu machen , wird das Reich nicht aus dem
Dalles herauskommen . ( Bravo I bei den Sozialdemokraien . )

Reichsschatzsekretär Sydow : Die ersten Redner haben für die
Regierungsvorlage Gründe angeführt , denen ich mich nur anschließen
kann ; der dritte Redner hat zwar auch für die Regierungsvorlage
gesprochen , seine Begründung aber war jedoch geeignet , die Vorlage
zu diskreditieren . ( Sehr richtig ! rechts . )

Präsident Graf Stolberg : Der Abg . Ulrich hat den NeichSschatz -
sekretär einen Kommis der Mehrheitsparteien genannt . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . ) Ich rufe ihn dafür zur Ordnung !
( Heiterkeit links . )

Abg . Gröber ( Z. ) : Warum soll man an die Stelle deS lachenden
Erben den lachenden Bureaukraten setzen ? ( Heiterkeit bei der Mehr -
heit , Lachen bei der Minderheit . ) Wir wollen das Erbrecht der
Familie nicht von den wechselnden Mehrheiten des Bundesrates und
des Reichstages abhängig machen . ( Lebhafter Beifall rechts und im
Zentrum , Lachen bei der Minderheit . )

Abg . Ablaß (frs . Vp. ) : Es liegt gar kein Grund vor , daß Leute
erben , die nur durch Adam und Eva mit dem Erb -
lasser verwandt sind ( Große Heiterkeit ) , wenn sich auch gemein -
hin der Stammbaum nicht soweit zurückverfolgen läßt . ( Er -
neute Heiterkeit . ) Welche innere Gemeinschaft besteht zwischen dem
Erblasser und einem Cousin xteu Grades , den er vielleicht nicht
einmal kennt ? ( Sehr gut ! links . ) An der Testierfreiheit halten wir
allerdings im Gegensatz zur Sozialdemokratie entschieden fest . —
Der durch die ewige Betonung geradezu komisch gewordene
„ Familiensinn " ist nur die Maske der Steuerscheu . ( Lebhafter Bei -
fall links . )

Ab. v. Oertzen ( Rp. ) gibt die Erklärung ab , daß seine Fraktion
prinzipiell für den Gedanken des Erbrechts des Staates sei , aber
diese Vorlage , als zu weit gehend , ablehnen werde .

Abg . Stadthagen ( Soz . ) :

Im Kommissionsbericht sucht man vergeblich nach Gründen für
die Ablehnung des Entlvurfs , wenn man nicht etwa allgemeine Rede -
Wendungen für „ Gründe " ansehen will . Freilich ist das Scheitern
der Vorlage in erster Linie auch der Regierung selbst zuzuschreiben .
Wenn eine Regierung von vornherein die Absicht hat , nur zum
Schein einige kleine Lasten auch auf die Schultern der Besitzenden zu
legen , aber von vornherein 400 Millionen Mark unter allen Um -
ständen aus den Taschen der Nichtbesitzenden zu ziehen , so ist es
verständlich , daß eine Vorlage wie diese von der Negierung nur sehr
schwach und zag vertreten werden kann .

Man spricht von der Einschränkung des Familiensinnes durch
dieses Gefetz . Aber gerade die Herren rechts und vom Zentrum haben
in dem Einführungsgesetz zum Bürgerlichen Gesetzbuch durch die
Neservatrcchte über die Fideikommisse den Familiensinn sehr erheblich
eingeschränkt . Was ist denn ein Fideikommiß anders als eine Ent -
erbung der jüngeren Familienmitglieder ? ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) .
Und genau so steht es mit dem Höferecht . und mit dem Anerbenrecht :
und gerade für diese Ausnahmen , für diese Beeinträchtigung des

Humor nnd Satire .

Hansabund .
Es sitzen geheime und bloße
Kommerzienräte im Saal ;
Sie repräsentieren das große
GewerbS - und Betriebskapital .

Denn im Angesichte der Steuern

Geht jedem der Hintern mit Eis .
Die gierigen Junkern verteuern
Jetzuuder die Spesen mit Fleiß .

Es sind Dividenden in Frage ,
Da fällt es den Nobligen ein ,
Man könnte bei drohender Lage
Auch trotzig und bürgerlich sein .

Es wurde von Hansa gesprochen
Kommerzieurätlicherseits ;
Indessen nach lvenigen Wochen
Verliert diese Sache den Reiz .
Der König wird mehrere adeln ,
Und mancher wird bei der Reserv '
Ein Leutenant , der nichts mehr tadeln
Und ' s Maul nicht mehr aufreißen derf .

( Peter Schlemihl im „SimplizissitnuS . ")

Notizen .
— Neues von G orki und Andrejew . Maxim Gorki

ist Von Capri nach Neapel übergesiedelt und arbeitet dort an einem
Roman aus dem heutigen Italien . — Andrejew hat ein Drama
„ Der Fluch der Kirche " vollendet , zu dem er durch den in der
russischen Kirche üblichen Kirchenbann angeregt wurde .

— E r st die Sensation — dann das andere . Den
Entschluß Zeppelins , daS von ihm verbesserte Luftschiff in den Dienst
der Polarforschung zu stellen , hatte die Scherlsche Depeschenfnbrik
zu einer graulichen Sensation mißbraucht . Wir hatten
alsbald darauf hingewiesen , daß die ernste Wissenschaft
an der bloßen Eroberung des Nordpols wenig Interesse
habe . Prof . Hergesell , der wissenschaftliche Leiter des
geplanten Unternehmens , sieht sich denn auch bereits genötigt ,
die Entstellungen der Schcrl - Presse zu berichtigen , die nunmehr einen
neuen Fixigkeitsrekord schafft , indem sie sich selbst zuerst berichtigt .
Professor Hergescll stellt fest , daß der Hauptzweck nicht die Erreichung
des Pols , sondern die wissenschaftliche Forschung in den arktischen
Regionen ist , Ivobei das Polarluftschiff vor allem zu BerinessuugS -
zwecken dienen soll . — Bei der Gelegenheit möchten wir im übrigen
an das verehrliche Wolffsche Bureau die Anfrage richten , warum es über
diese Angelegenheit nicht berichtet hat und die Ausbeutung inter -
essanter Nachrichten Scherl überläßt . Oder kann dies achtbare
Monopolunternehmen , das doch den Nachweis seiner Unfähigkeit
schon genügend oft erbracht hat , nicht unterscheiden zwischen höfischem
Quark , der niemand interessiert , und wichtigen Vorgängen , die zu »
fällig in d « Nähe Wilhelms II . sich ereignen ?



FaMiensinns Häven die Konservativen und die Herren vom Zentrum
�

gestimmt . Und jetzt wollen sie nicht einmal dafür stimmen , daß die

Erbberechtigimg beim dritten und vierten Grade der Verwandtschaft
aufhört I Das ist ein durch nichts gerechtfertigter Widerspruch . sSehr
richtig I bei den Sozialdemokraten . )

Formell soll es nach Herrn Gröber nicht richtig sein , daß jetzt
schon das Bürgerliche Gesetzbuch geändert wird . Aber nichts hat
Sie abgehalten , den § 833 bezüglich der Tierhalter zu ändern !
Freilich ist der durchgreifende Unterschied : daß es sich dort darum
handelte , eine Aenderung auf Kosten der Krüppel zugunsten der

Besitzenden vorzunehmen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Wo es sich uni Krüppel handelt , wird ohne weiteres das Bürgerliche
Gesetzbuch abgeändert ! Das Prinzip der Rechtsgleichheit ist da

durchbrochen , der Klassenunterschied kommt deutlich zur Geltung .
( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . )

Herr Gröber hat auch auf die Gesetzentwürfe in Oesterreich und
in Ungarn hingewiesen . Diese beiden Entwürfe stehen turmhoch
über dem , den wir beraten , weil darin nicht gesagt ist : gebt uns
Million und aber Millionen , weil die Ncichsregierung nicht
wii . ichafteu kann und nicht mehr genügend Geld für militaristische
und marinistische Ausgaben hat , sondern dort ist erklärt worden :
das Erbrecht des Staates soll geschaffen werden für soziale
Zwecke . In Oesterreich will man es für Zwecke der Fürsorge -
erziehung und der sozialen Gesetzgebung . In Ungarn sollen die

Erträge verwendet werden zu Stiftftngen für Arme , für Spitäler und
Schulen . Ich verstehe die Herren , die die Finanzreform als Ganzes
betrachten , nicht recht , warum machen sie nicht ein einheitliches Gesetz ?

Fürchten Sie etwa , daß die große Matze dann besser fühlt , daß
die Reform nicht für soziale Zwecke gemacht wird , sondern für
militärische Zwecke , und daß die Summen nur als eine kleine

Abschlagszahlung verlangt werden . ( Sehr richtig b. d. Soz . )
Unter lebhaftem Benall mich von selten des Zentrum « wurde

am Mal lWö vom Abg . 58 »sin 9 hier ausgeführt , daß durch die

Fina . >zreform das Reich auf feste Füße gestellt sei und auch die
Schulden allmählich abgetragen werden können . Jetzt haben wir
die neue Reform , und Sie werden sehen , daß auch das nur eine
kleine Abschlagszahlung ist , solange das System bleibt , daß immer
mehr Mittel für Heer und Marine verlangt werden . Von den
b( X> ' Millionen sollen nach dem Voranschlag für diese Zwecke allein
schon 250 ausgegeben werden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdem . )
Bei den letzten Reichstagswahlen haben wir Sozialdemokraten vor -
ausgesagt , daß hinter all Hein Tamtam nur die neue Belastung mit
Steuern steht . Damals erklärte die Regierung und ebenso alle

bürgerlichen Parteien , unsere Finanzen seien durchaus gesund . Jetzt
aber haben wir die Belastung mit oOO Millionen neuer Steuern .
Da sollte man doch wenigstens den kleinen Zipfel , den die

Regierungsvorlage hier den Besitzenden auferlegen will und der

gegenüber der ungeheuren Summe von 600 Millionen gar nichts
ausmacht , — das gebe ich Herrn Gröber zu — an¬
nehmen . Sie sollten in der zweiten Lesung doch
wenigstens ein Prinzip annehmen , aus dem man noch mehr
herausschlagen kann . ( Sehr richtig I b. d. Soz . )

Man spricht von dem historischen germanischen Familiensinn .
Aber die alte germanische Feldgemeinschaft kannte keineswegs eine

Vererbung bis ins zehnte und tausendste Glied . Herr Gröber hat
davon gesprochen , daß jedes Familienmitglied durch Arbeit zur
Schaffung des Vermögens beigetragen hat . Das kann ich nicht zu¬
geben . Diejenigen , die heute im Besitze sind , haben keineswegs
gearbeitet , am allerwenigsten die Großgrundbesitzer . ( Sehr richtig I
bei den Sozialdemokraten . ) Sie wissen doch alle , daß es unmöglich
ist , aus großem Grundbesitz etwas zu machen ohne gemietete Arbeits -
kräfte . Diese aber erben nichts . Auch beim Mobilienbesitz kann ich
nicht zugeben , daß große Vermögen anders als durch Ausnutzung
fremder Arbeiten geschaffen werden . ( Sehr richtig I bei den Sozial -
demokraten . ) Dabei handelt eS sich bei diesem Gesetz gar nicht um
die Ausschließung der Familie vom Erbrecht , sondern nur um die

Ausschließung der Verwandten von einem gewissen Grad an . Wie
kann man behaupten , daß ein Verwandter 20 . Grades berechtigter
Erbe sein muß , tvcil er nicht gearbeitet hat , � um das Vermögen
zu schaffen ? Vom Gesichtspunkte der Arbeit aus müßten Sie

zur vollkommenen Expropriierung kommen I ( Sehr richtig I bei den

Sozialdemokraten . ) Denn die Leute , die im Besitz sind , haben ihn
nicht durch Arbeit geschaffen , sondern von ihren Vätern ererbt , die
ihn auch nicht durch Arbeit erworben haben , sondern in einer Weise ,
wie es vorhin schon der Abg . Ulrich dargelegt hat . Wenn Herr
Gröber von Familiensinn spricht , so soll er nicht das Erbrecht des

Bürgerlichen Gesetzbuches heranziehen , sondern die Unterhaltspflicht der
Verivandten . ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Da aber haben Sie
dafür gestinimt , daß diese Unterhaltspflicht sehr erheblich beschränkt wird !

( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch vom Standpunkt der

bürgerlichen Parteien und der bürgerlichen Gesellschaft hat das Erb¬

recht doch nur da einen Schein von Berechtigung , wo wirklich eine

wirtschaftliche Gemeinschaft besteht . Diese besteht doch aber sicherlich
nicht , wo es sich nur um entfernte Verwandtschaftsgrade handelt .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Im einzelnen ist die Vorlage der Regierung und ihre Be -

gründung
nicht gehauen und nicht gestochen !

Die Vorlage ist keineswegs von dem Ernst getragen , als ob sie im

Reichstage Annahme finden würde , und deshalb ist sie auch von der

Regierung nicht im Ernst verteidigt worden . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wäre in der Vorlage das

Prinzip zum Durchbruch gekommen , daß nur die ein Recht zum
Erben haben , die arbeite », so wären die ganzen übrigen Vorlagen
zur Beseitigung unserer Finanznot nicht nötig gewesen . Aber die

Regierungen und die Parteien wollten von vornherein 400 Millionen
den arbeilenden Klassen auferlegen , und da ist es so gehauen wie

gestochen , ob die anderen 100 Millionen durch Erbanfall oder

irgendwie aufgebracht werden . Das ist uns� Sozialdemokraten ganz
gleich. Dem werden wir niemals zustimmen , daß man die
arbeitenden Klassen und den Mittelstand mit V» belastet und von
den Besitzenden nur Vs tragen läßt . ( Lebhafte Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . )
In den 70er Jahren hat Treitschke die schmutzigste Geldwirtschaft

in Frankreich gegeißelt . In schlimmster Weise ist diese nach Deutsch -
land übertragen . Arbeiterschaft und Mittelstand . sind aufs schlimmste
belastet , und immer neue Lasten werden ihnen aufgebürdet , ohne
daß auch nur das geringste für sie geschieht . ( Widerspruch rechts und
im Zentrum . ) Zeigen Sie mir doch , was seit 1S03 für die Arbeiter¬

klasse und den Mittelstand getan ist . . . ( einen ganz kleinen Zettel
in die Höhe haltend ) . Auf diesen Zettel können Sie alles schreiben ,
was Sie in dieser Session für die Arbeiterklasse und den

Mittelstand getan haben . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Sie haben nichts für sie geleistet , als drückende Gesetze
gemacht . Die Vorlage ist ganz unzureichend , sie kann aber in der
dritten Lesung so gestaltet werden , daß all die schweren Kämpfe , die

hier in den letzten Tagen geführt sind , überflüssig werden ; denn auf
Grundlage der vom Abg . Ulrich dargelegten Grundzüge kann sie so
gestaltet werden , daß Sie aus dem Erbrecht allein alles heraus -
bekommen , was notwendig ist . Wenn wir der Vorlage zustimmen ,
so aus der Erwägung , daß sie vernünftig ausgebaut werden
kann , fo daß sie der sozialen Gerechtigkeit sich annähert . Wir
werden also in der zweiten Lesung für diesen Entwurf stimmen ,
behalten uns aber unsere Stellung für die dritte Lesung vor .
( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Raab ( Antis . ) : Wir stehen dem Gedanken des Erbrechts
des Staates sympathisch gegenüber , da eS aber nicht gelungen ist ,
die Vorlage nach unsere » Wünschen auszugestalten , werden wir da -
gegen stimmen .

Abg . Freiherr v. Richthofen (k. ) : Meine Freunde stimmen gegen
die Lorlage , da sie in ihr den gefährlichen Anfang eines Weges
sehe », dessen Ende niemand vorauSiehen kann . ( Bravo I rechts . )

Damit schließt die Diskussion .

Abg . Freiherr v. Richthofen (k. ) : beantragt , die namentliche Ab «
sttmmung auszusetzen , da das Haus nicht voll besetzt sei. ( Stürmischer
Widerspruch links . )

Mg . Gothei » (ftf . Vg. ) : Ich bitte , den Antrag abzulehnen . Ein

Blick auf das Haus genügt , zu sehen , daß eS sehr beschluß¬

fähig ist . ( Sehr richtig ! links . ) Wir können doch nicht darauf Rück -

ficht nehmen , wenn einige Herren der Rechten noch auf der Jagd sind I

( Sehr gut ! links , großer Lärm rechts . )
Abg . Basscrmann ( natl . ) spricht gleichfalls gegen den Antrag

Richthosen .
Abg . Singer ( Soz . ) :

Am Sonnabend hat die Mehrheit einen Antrag , der viel not -

wendiger war , abgelehnt : den Antrag auf Zurückverweisung der

Branntweinsteuer an die Kommission . Diese Frage war

lange nicht so spruchreif , wie die uns jetzt beschäftigende . ( Sehr

richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Dazu kommt , daß eS sich um

ein Gesetz handelt , das zu verhindern Ihre Sache ( nach rechts )
und nicht die unsere ist . ( Sehr gut ! links . )

Abg . Frhr . v. Richthofcn (k. ) zieht unter großer Heiterkeit der

Linken seinen Antrag zurück .

In namentlicher Abstimmung wird hieraus das Gesetz mit 191

gegen 136 Stimmen bei einer Stimmenthaltung abgelehnt . Damit

ist das Gesetz überhaupt gefallen .
Es folgt die

zweite Lesung des Weinsteuergesetzes .

Die Kommisston hat den Regierungsentwurf abgelehnt und

schlägt statt seiner eine Novelle zum Schaumweingesetz bor .
Ein konservativ - reichsparteilicher Antrag Kanitz - Schultz

nimmt den Gedanken der Weinsteuer wieder auf und schlägt
eine Steuer von l1/ * Pf . pro Liter vor , falls das Hektoliter den
Wert von 40 M. überschreitet . Wein zum Haustrunk , zur Essig «
oder Vranntweinbcrcitung , Meß - und Kummunionwein . Weinproben
sollen steuerfrei bleiben , dagegen von Flaschen im Wert von über
1 M. ein gestaffelter Zuschlag von 0,10 —8,00 M. erhoben werden .

Abg . Graf Kanitz (k. ) empfiehlt den Anttag .

Reichsschatzsekretär Sydow :

So sehr ich bedaure , daß die Weinsteuer nach der RegierungS -
Vorlage abgelehnt ist , so muß ich mich doch gegen den Anttag Kanitz
wenden . Er würde auch die billigen Weine treffen , die nach der

Regierungsvorlage freigelassen waren . Dazu kommt auch die Rück -

ficht auf die Einzelstaaten , die eine allgemeine Weinsteuer haben ,
insbesondere Württemberg , das auf Grund der Besprechungen bei
den Versailler Verträgen annehmen darf , daß im Reiche leine all -

gemeine Weinsteuer eingeführt wird .

Abg . Dr . Weber ( natl . ) : Mit Ausnahme der Sozialdemokratie .
die indirekte Steuern prinzipiell ablehnt , finden sich in allen Par -
teien und auch bei uns Freunde einer Besteuerung des Weines , des
Getränks der Neichen . Mit Rücksicht auf die politische Situation
aber werden meine Freunde sowohl gegen die Vorlage , die Wein -
steucr und Schaumweinsteuer , wie auch gegen den Antrag Kanitz
stimmen .

Vizepräsident Dr . Paaschc teilt mit , daß Graf Kanitz beanttagt ,
für den Fall der Ablehnung seines Antrags die RegierungS -
vorläge toiederherzustellen .

Abg . Gröber ( Z. ) : Der zweite Antrag Kanitz widerspricht voll -

ständig dem ersten . ( Sehr richtig I im Zentrum . ) Es ist unver -
ständlich , wie Graf Kanitz die landwirtschaftlichen Interessen des
Westens und des Südens so vergessen kann , daß er einen solchen
Antrag einbringt . Wenn es nur auf die Interessen der Wein -
konsumenten ankäme , wären wir für eine möglichst hohe Weinsteuer .
aber im Interesse der Produzenten , der notleidenden Winzer , müssen
wir sie ablehnen .

Abg. Lchmann - WieSbaden ( Soz . ) :

Nachdem die Blockparteien sich auf den Standpunkt gestellt haben ,
keine neuen Steuern zu bewilligen , sondern es den Polen und Kon -
servativen überlassen wollen , die Finanzreform zustande zu bringen ,
erübrigt es sich , noch lange gegen die Weinsteuer zu reden , die wohl
so gut wie gefallen ist . Man macht uns den Vorwurf , daß wir
von unserem Standpunkte ans eigentlich für die Weinsteuer ein -
treten müßten , weil sie eine Belastung der Reichen sei . Sie können

ganz ruhig sein , daß wir die Reichen nicht mit Glacä -
Handschuhen anfassen . Sie brauchen nur eine Vermögens - und Ein -
kommensteuer anzunehmen , so hätten wir eine gerechte Steuer , die
auch eine leichte Kontrolle zuließe . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) Diese Weinsteuer aber ift nur eine Maskierung , die
nur dazu dienen soll , Ihr Verhalten bei den anderen Steuern zu
verschleiern . In der Kommission ist auch offen ausgesprochen
worden , daß politische Gründe bei dieser Steuer mit -
sprechen , daß man uns Sozialdemokraten nicht Gelegenheit geben
will , zu sagen : die Reichen werden freigelassen . Als ob es ,
um das zu beweisen , erst der Weinsteuer bedürfte . ( Sehr richtig !
bei den Sozialdemokraten . )

Daß hier Wahlkreisinteressen mitspielen , geht auch daraus her -
vor , daß Graf Kanitz die Steucr für annehmbar erklärt , während
ein nicht minder bedeutender Agrarier , Herr Dr . Roesicke , in der
Kominission genau daS Gegenteil nachzuweisen suchte . Erkläre mir ,
Graf Oerindur , diesen Zwiespalt der Natur I Er erflärt sich sehr
einfach , wenn man weiß , daß Herr Roesicke dem Weinbau etwas
näher sieht , nicht auf seinem Gut in Gersdorf , aber er ist Ver -
treter eines pfälzischen Wahlkreises I ( Hört I hört I bei den Sozial -
demokraten . ) Und ein pfälzischer Abgeordneter , der für die Wein -
steucr eintritt , würde von einem pfälzischen Kreise nicht wieder -
gewählt werden . ( Sehr richtig 1 bei den Sozialdemokraten . )

Gegen die Schaumloeiiisteuer sprechen zum Teil dieselben
Argumente wie gegen die Weinsteuer , und wenn in der Kommission
die Schaumweinsteuer so erhöht ist . daß sie sogar fünf statt vier
Millionen bringen soll , so soll auch das nur dazu dienen , zu be -
schönigen , daß Sie soviel indirekte Steuern auf die notwendigsten
Lebens - und Genußmittel gelegt haben . Das mitzumachen , haben
wir keine Lust . ( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) Tat «
sächlich müßten auch die Winzer die Steuer tragen , und in Winzer -
kreisen ist man keineswegs im Zweifel darüber , daß . wenn die
Steuer angenommen wird , der durch sie verursachte Schaden für
die Winzer größer ist als der Nutzen , den ihnen das neue Wein -
gesctz bringt . ( Lebhaftes Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Schultz ( Np. ) : Die Schaumweinsteuer in gerade auf einen
Antrag der Nationalliberalen in der Kommission beschlossen worden ,
und nun wollen die Nationalliberalen selbst dagegen stimmen .
( Zuruf bei den Nationalliberalen : Weil die Besitzsteucr abgelehnt ist ! )
Auf die Dauer kommen Sie um diese Steuer nicht herum ; das
wird sich das deutsche Volk nicht gefallen lassen . ( Lachen links . )

Abg. Blankcnhorn ( natl . ) :
Den Borredner verweise ich auf unsere wiederholten Erklärungen ,

daß die Erbschaftssteuer für uns die Vorbedingung für die Zu-
stimmung zu indirekten Steuern ist . Wir fallen nicht um , auf diesem
Standpunkt bleiben wir stehen . ( Bravo ! links . ) Redner wendet sich
des weiteren ausführlich gegen die Weinsteuer .

Abg . Stauffcr ( Wirtsch . Vg. ) wendet sich gegen die Weinstwer
und den Antrag Kanitz .

Abg . Dr . David ( Soz . ) :
Ich bedauere , daß hier der Weinsteuer noch Nachreden gehakten

werden . In der Kommission war der Entwurf abgewürgt
worden , und eS wäre richtig gewesen , ihn hier schweigend zu
verscharren . Daß das nicht geschieht , ist die Schuld des Grafen

Kanitz und das ist kennzeichnend für seine und seiner Genossen
Politik . Die Herren haben selbst zugegeben , daß der kleine

Wiiizerstand , der in erster Linie für die Weinproduktion in

Betracht kommt , sich in einer autzerordeutlichcn Notlage befindet ,
Trotzdem hat Graf Kanitz und Herr Schultz eS für nötig gehalten ,
noch einmal mit diesem Vorschlag zu kommen , der für viele Tausende
von Winzern daS Ende der wirtschaftlichen Existenz bedeutet . ( Sehr
richtig !)

Herr Schultz hat sich gewundert , daß wir Sozialdemokraten die

Interessen der kleinen Weinbauern vertreten . Die kleinen Bauern ,

die wirklich arbeiten , haben bei uns stet ? Fürsprache und Hilfe
gefunden I ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Nmi
meinte Herr Kanitz , den Winzern könne man durch Erhöhung der

Wcinzölle helfen . Die Zölle sind aber ein zweischneidiges Schwert ;
denn die Länder , gegen welche sie sich richten , können sehr um

angenehme
Gegenmaßrcgelu

ergreifen , und in Frankreich will man ja gegen den Sektzoll die
Zölle aus Textilprodukte aus dem Elsaß erhöhen . Wenn es einmal
so kommt , wie es den Anschein hat : daß England des Spieles müde
wird und für sich und seine Kolonien zu einem Schutzzollsystem
übergeht , dann werden die Herren überhaupt die Erfahrung machen .
daß die ganze Schutzzöllnerei sich gegen ihre Urheber richtet . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Sie leben ja nur noch davon .
daß England die ganze Schutzzöllnerei nicht mitgemacht bat . ES
sind aber starke Kräfte für sie dort vorhanden , und wenn England
dazu übergeht , erlebt Ihre Schutzzöllnerei einen Kladderadatsch . ( Leb -
hafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Die Herren Kanitz und Schultz meinen : wenn Branntwein .
Tabak , Bier besteuert wird , muß auch der Wein , das Getränk dcS

reichen Mannes , besteuert werden . Uns trifft diese Logik nicht , denn
wir haben auch die Besteuerung von Vier , Tabak und Branntwein
bekämpft . Richten Sie also den Vorwurf gegen die Herren vom
Zentrum . — Was dann Herr Gröber zugunsten der notleidenden
Weinbauern gesagt hat , konnte er genau so zugunsten der Tabak -
bauern sagen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Soziald . ) Auch das Argu -
ment trifft nicht ganz , daß der Wein nur von Wohlhabenden getrunlc »
wird . In Süddeutschland ist er zum Teil auch noch Volksgetränk .
Die Steuer trifft aber auch noch Zehntausende von Arbeitern , die
in anderen Gewerben , der Böttcherei zum Beispiel , be -

schäfrigt sind , Gewerbe , die ebenfalls getroffen werden , wenn der
Weinbau noch mehr daniedergedrückt wird . ( Sehr richtig ! bei den

Sozialdemokraten . ) Beim Schaummein kommen allerdings nur große
Fabriken in Frage und es handelt sich nirgends um einen Voll ; . -
konsum . Aber wie die Dinge liegen , ivcrden wir sclbstverstäudlich
auch diese Steuer ablehnen . Wir haben keine Veranlassung , für
irgend eine Ihrer Steuern die Verantwortung zu übernehmen . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Der eigentliche Grund für
die Anträge der Herren Kanitz und Schultz ist ja , daß sie das Bc -
diirsnis nach einem Feigenblatt haben , das ihre sonstigen gemein -
schädlichen Steuern verdecken soll . Außerhalb des Hauses würde ich
das als einen demagogischen Kniff bezeichnen . ( Lebhafte Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Sie wollen den Wählern .
sagen , daß Sie die reichen Leute besteuern wollen und daß die

Sozialdemokraten das verhindern wollten . Sie wollen mit diesem
demagogischen Kniff dem Publikum

Sand in die Auge »

streuen . Sie wollen die Fülle Ihrer indirekten Steuern schmackhaft
machen , indem Sie sie mit der Weinsteuer würzen . ( Sehr gut ! b- i
den Sozialdemokraten . ) Aber jeder normal veranlagte Mensch
durchschaut das Manöver . Wenn Sie draußen behaupten , wir
wollen durch Verhinderung der Weinsteuer die Reichen schonen , so
werden wir beweisen , daß das Gegenteil wahr ist . Wir wollen

auch den Luxuslousum treffen , und deswegen schlagen wir Ihne »
eine allgemeine progressive Reichseinkommen - und Vermögens -
steuer sowie die Erbschaftssteuer vor . ( Zustimmung bei den Sozial -
demokraten . ) DaS aber lehnen Sie ab ! Und angesichts dieser Tat -

fachen hat Herr Schultz noch den Mut , eS als Forderung der

„Gerechtigkeit " zu bezeichnen , diese paar Millionen als einen Aus -

gleich für die Hunderte von Mllionen zu bewilligen , die Sie den
Armen auferlegt haben ! Sie müßten rot werden , wenn Sie das
Wort Gerechtigkeit in den Mund nehmen . ( Unruhe rechts ; lebhaftes
Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Rorficke ( B. d. L. ) erklärt sich für einen Teil seiner
Freunde als Gegner der Weinsteuer .

Abg . Graf Kanitz (k. ) : Herr David vergißt , daß daS vermögen .
das Kapital bei uns schon so hoch �besteuert ist , daß eine noä
weitere Besteuerung seine Auswanderung zur Folge haben
müßte . ( Lachen bei den Sozialdemokraten . ) Den Herrn Schatz -
sekreiär verweise ich darauf , daß die Regierung 1893 selbst eine

Flaschenweinsteuer beanttagt hat . *,

Abg . Dr . David ( Soz . ) :

Graf Kanitz , der meinte , die reichen Leute seien heute schon
außerordentlich mit Steuern belastet , hat ttotzdem selbst ihnen
noch eine Steuer auferlegen wollen : die Weinsteuer ! Das ist leiiie
Logik . — Im übrigen ist seine Behauptung über die große Belastung
der reichen Leute vollkommen hinfällig , denn die Vermögenssteuer
ist in den Einzelstaaten nicht progressiv , sondern lächerlich gering .
( Bravo I bei den Sozialdemokraten . )

Damit schließt die Diskussion .
Der Anttag Kanitz sowie die ganze Regierungsvorlage wird

gegen einen Teil der Rechten abgelehnt .
Es folgt die Beratung der von der Kommission befchkossencu

Schaumweinsteuer .

Abg . Emmel ( Soz . ) :
ES ist darauf hingewiesen worden , daß der Champagner

nur von reichen Leuten gewunken werde und daß es unverstäiid -
lich sei , wenn man eine derartige Steuer nicht einführt .
Aber was würde man mit einer solchen Luxussteuer erreichen ? Die
allcrminimalsten Einnahmen : Summen von geradezu lächerlicher
Geringfügigkeit . Ans einer Zollcrhöhung auf französischen hoc. ' -
werttgen Sekt würde zum Beispiel bei den optimistischsten Be¬
rechnungen noch längst nicht eine Million herauskommen . ( Hort !
hört I bei den Sozialdemokraten . ) Dafür stehen französische Zoll -
rcpressalien zu befürchten , die ganz anderen Schaden an -
richten würden . Die Handelskammer von Belfort zum Beispiel
fordert fortgesetzt erhöhte Zölle auf deutsche Textilwaren ! Bisber
hat die einflußreiche Handelskammer von Rheims , dem Hauptsitz
der Champagiiererzeugung , widersprochen ; wenn der Zoll ans
französischen Sekt erhöht wird , wird dieser Widerstand ver -
st u m m e n. ( Sehr wahr I links . ) An 20 Millionen Mark beträgt
die jährliche Ausfuhr an Textilwaren aus dem Handelskammc ' . -
bezirk Colmar im Elsaß nach Frankreich , an zirka 17 Millionen die
aus Mülhausen und Umgegend . ( Hört ! hört ! bei den Sozial -
demolraten . ) Das Zentrum sollte doch bedenken , ob eS zahlreiche
deutsche Textilarbeiter in ihrer Existenz gefährden will , man einen

lächerlich geringen Ertrag aus der Sektzollerhöhung herauszuholen .
Wir unsererseits lehnen schon aus diesem Grunde sowie aus unserer
grundsätzlichen Stellungnahme gegen indirekte Steuern heraus
diese Steuer ab . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Erzbcrgcr <Z. ) behauptet , daß auch die sozialdemokratischen
Vertreter in der Kommission für die Schaumweuisteuer gestimnu
haben ( Hört I hört ! im Zenttum . ) und daß die Gefahren ciucs
französischen Zollkriegs vom Vorredner zu schwarz gemalt seien .

Abg . Lchmann - Wiesbaden ( Soz . ) erklärt , daß die Darstellung
ErzbergerS über die Vorgänge in der Kommission ungenau sei .

Abg . Dr . Müller - Meiuingen (fts . Vv. ) Witt den Ausführungen
Emmels über die Gefahren eines deutsch - ftanzösischcn Zollkrieges
durchaus bei .

Abg . Erzberger ( Z. ) hält seine Darstellung über die Vorgänge
in der Kommission aufrecht .

Die Abstimmung ist eine namentliche ; sie ergibt die An -
nähme der Schaumweinsteuer mit 200 gegen 125 Stimmen bei
3 Slimmeuthaltuiigen . Der Rest des Gesetzes wird nach den Kom -
missionsbeschlüssen angenommen .

Hieraus vertagt sich da « Haus auf Dienstag 11 Uhr .
Der Präsidem Graf Stolbcrg schlägt vor , aus die Tagesordnung

vor der Weiterberatung der Finanzreform die zweite Beratung des
Entwurfes betr . die zollwidrige Verwendung von Gerste
zu setzen ,

Abg . Gothein (fts . Vg. ) sieht leinen Grund , die Finanzreform
zu unterbrechen , zumal da die Beratung des Gerstengesetzes längere
Zeit erfordern werde .

Abg . Dr . Hahn <B. d. L. ) hält die schleunige Erledigung deS
GersteugesetzeS für notwendig , weil die Ernte vor der Tür stehe ,



tmb wundert sich Mtt das Interesie der Anken am Zustande -
kommen der Finanzreform .

Abg . Gothein (frs . Vg. ) : Die Finanzreform ist jetzt die wichtigste

Frage , die das Volk bewegt . Hier gibt es nur A u f l ö s u n g oder

rasÄe Erledigung durch die neue Mehrheit .
Abg . Basscrmann snatl . ) schlägt vor , das Gerstengesetz zwischen

der zweiten und dritten Lesung der Finanzreform zu erledigen .

Wg . Sachse ( So ; . ) :

Viel wichtiger als das Gerstengesetz ist , wenn schon die Finanz -
reform unterbrochen wird , das Arbeitskammergesetz und
die zur Erledigung reisen Petitionen . ( Sehr richtig l bei den

Sozialdemokraten . )
Abg. Singer ( Soz . ) :

Ich mutz mein Erstaunen darüber ausdrücken , datz man jetzt von
den Besprechungen im Seniorenkonvent abweichen will . Wenn vor

Ablauf der Session noch Materien erledigt werden sollen , so kommen
vor allem das Arbeitskammergesetz , die Strafprozetznovelle ,
Wahlprü ' fungen in Frage . ( Lebhafte Zustimmung links . )

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) schließt sich dem Antrage Bassermann an .

In der Abstimmung wird der Antrag Bassermann gegen die
Stimmen der Linken und des Abg . Arendt abgelehnt ) es bleibt

also beim Vorschlage des Präsidenten .
Schluß 7V8 Uhr .

Der Geheimratsprozeß .
Der MeineidSprozetz gegen den Wirklichen Geheimen Legs .

kionLrat Dr . H am mann nahm gestern vor dem Schwurgericht

seinen Anfang . Dr . Hammann hatte für antisemitische und kon -

serdative Blätter Artikel geschrieben , 1888 eine Schrift über die

Sonderrechte der deutschen Standesherren veröffentlicht , 1889 in

einer Schrift unter dem Titel „ Was nun " die sozialdemokratische
Arbeiterpartei bekämpft und gegen die Arbeiterklasse scharf gemacht ,
1899 durch eine durch totale Kenntnislosigkeit und überaus große
Seichtbeutelei auffallende Schrift über „ Die kommunistische Ge .

sellschaft " sich unsterblich lächerlich gemacht . Dieser Mann erschien
zur Korrumpierung der Presse geeignet . Bereits Caprivi bestellte
rhu zur Leitung des offiziösen Pretzbureaus . Unter
Bülow avancierte der Leiter des offiziösen Kübels zur Bearbeitung
der öffentlichen Meinung durch eine servile Presse zum Wirklichen
Geheimen Lcgationsrat . Dieser Gönner der „ gutgesinnten " Jour -
nalisten versorgte deren Zeitungen mit zum Abdruck fertigen po -
litischen Ideen und Kritiken , die auf Glorifizierung des Bülow
und Hochhaltung des Familiensinns hinausliefen .

Die jetzige Anklage betrifft das eigene Familienleben des An -

geklagten und das des Professors Dr . Bruno Schmitz . Mit der

Frau Schmitz brach er die Ehe . Professor Schmitz verpflichtete sich
nach Trennung seiner Ehe — auch er hatte die Ehe gebrochen und

war für den schuldigen Teil erklärt — seiner Frau , der die Er -

ziehung der Kinder oblag , 299 999 M. zu zahlen . Jedoch war die

eigenartige Bedingung hieran geknüpft , vor der Heirat mit Ham -
mann dürfe sie mit diesem nicht intim verkehren . In einem Pro -

zeß über die Hinfälligkeit dieses Scheines soll Hammann einen
Meineid geleistet haben . Er soll , wie unfern Lesern erinnerlich ,
in der Tat auch vor seiner Ehe mit Frau Schinitz und nach Aus -

stcllung des Scheines über 299 999 M. Geschlechtsumgang mit der

Frau gepflogen haben . Das soll durch Lauscher zu erweisen sein ,
die in Herrn Schmitz Auftrag durch eine durchgebohrte Decke der

Wohnung , die unter der der Frau Schmitz lag , fleißige Observa -
tionen gemacht haben sollen . Hammann will in seinem Eide nur
einen Geschlechtsverkehr , nicht einen diesem ähnlichen abgeleugnet
haben .

Als Geschworene wurden folgende Herren ausgelost : Fa -
brikant Gustav L i ß m e r , Fabrikant Karl V i e w e g, Verlagsbuch -
Händler Hermann Mühlbrecht , Verlagsbuchbändler Ernst
Vohsen , Fabrikant Friedrich Schindler , Architekt Wilhelm
W o l f f. Hotelier Fritz Otto , Kunstmaler Gustav C o n r a d i,
Prokurist Jonas Stahl , Prokurist Heinrich P a l l a st . Regie -
rungsbaumeister Max G u t m a n n und Prokurist Max Voigt .

Welcher Schlamm der feinen Gesellschaft in der Verhandlung
zur Sprache kam , ergibt sich insbesondere daraus , daß auf Antrag
der Staatsanwaltschaft in Uebereinstimmung mit sämtlichen Pro -

ßbeteiligten die Oeffentlichkcit für die ganze
auer der Verhandlung ausgeschlossen wurde .

Gleichviel ob Hainmann schuldig oder unschuldig : der Prozeh
zeigt eminent die Mißachtung der Frau , der Familien - und

Freundschaftsbande ( Hammann und Schmitz waren ehedem ebenso
wie ihre Frauen Freunde ) in denjenigen Kreisen , die die Stirn

haben , der Arbeiterklasse Moral zu pauken und die sogenannten
parteilosen und gutpatriotischen Zeitungen mit elendem Getratsch
und mit Verhimmelungen der „ guten Gesellschaft " zu versorgen .

Das Urteil ist uns bis Mitternacht noch nicht zugegangen .
Sollte es noch vor 1 Uhr morgens gefällt werden , so werden
wir es im Hauptblatt unter „Letzte Nachrichten und Depeschen "
unseren Lesern mitteilen .

_ _ _ _ _ _ _

Huö der parte ! .
Einer heillosen Blamage der deutschen Justiz vorgcveugt

hat der Erste Staatsanwalt am Landgericht Dortmund . Gegen den

Genossen Beyer von der „ Arbeiterzeitung " war . wie wir

seinerzeit meldeten , ein Verfahren wegen Aufforderung zum Un -

gehorsam gegen die Gesetze eingeleitet worden . Die unbezahlbare

Konstruktion des strafbaren Tatbestandes war bekanntlich , daß in

der „ Arbeiterzeitung " zum Kontraktbruch , zum Verlassen

der Arbeit ohne Kündigung aufgefordert worden sei durch den Auf -

ruf zur Maifeier , in dem die Arbeitsruhe als die würdigste

Form der Feier mit Nachdruck hervorgehoben wurde . Darin hatte

ein strebsamer Beamter der Staatsanwaltschaft , nachdem 19 Jahre

Aufrufe desselben Inhalts stets unbeanstandet geblieben , just dies -

mal , im 29 . Jahre der Maifeier , die Aufforderung zum Verstoß

gegen die Gewerbeordnungsbestimmung gefunden , die für die

Lösung des Arbeitsverhältnisses eine Kündigungsfrist festsetzt , falls

nicht die Kündigung durch den Arbeitsvertrag ausgeschlossen wird .

Die „ Arbeiterzeitung " freute sich sehr auf diesen originellen

Prozeß . Es hat aber nicht sollen sein , denn der Erste Staats -

onwalt teilte dieser Tage dem Genossen Beyer mit , daß das V e r -

fahren eingestellt worden sei . Es ist wirklich schade !

RcichStagS - Kandidatur .
Eine sehr stark besuchte Parteiversammlung de » IS . säch -

fischen Wahlkreises , die am Sonntag in Stollberg

tagte , stellte einstimmig den Genossen Schöpflin - Leipzig als

Kandidaten auf . _

BuS den Organisationen .

Die Generalversammlung des Sozialdemokratischen
Vereins des Wahlkreises Bochum fand am Sonntag
in Bochum unter Anwesenheit von 96 Delegierten statt . Daö

nur 9 Monate umfassende Geschäftsjahr weist eine Einnahme von
22 993,76 M. . eine Ausgabe von 18134,41 M. auf . Die Zahl der

eingetragenen Mitglieder beträgt 6799 , darunter 1382 weibliche .

Zur Erbschaftssteuer wurde eine Resolution ein -

stimmig angenommen , in der die Zustimmung der F r a k -

t i o n zur Erbschaftssteuer gebilligt wird . Durch die Ab -

lehnung der Vorlage hätte die Fraktion nur der konservativ - kleri -
kalen Reaktion einen Dienst erwiesen und zugleich eine Waffe preis -
gegeben , die uns in den kommenden Wahlkämpfen gute Dienste
leisten wird .

Als Reichstagskandidat wurde Genosse K il K Mit
allen gegeg eine Stimme miede ? Süfgestellt ,

Die An Sonntag in Plaue tagende Jahresversammlung
der Sozialdemokratischen Partei des Wahlkreises
stimmte dem Entwurf deS Organisations -
statutes zu . Der Monatsbeitrag wurde von 29

auf 39 Pf . erhöht . Als Delegierter zum Parteitag in Leipzig
wurde der Genosse Wilhelm Bärwinkel - Arnstadt gewählt .

Eine außerordentliche Konferenz des italienischen Parteivorstandes

ist für den 5. , 6. und 7. d. Mts . nach Rom einberufen . Auf
der Tagesordnung steht u. a. :

Die finanzielle Lage des Vorstandes und des » Avanti " .
Die Reise des Zaren nach Italien .
Die Propaganda und die Richtlinien der sozialdemokratischen

Fraktion in der Kammer und im Lande , mit Bezug auf die

gegenwärtige politische Lage .
Der internationale Kongreß .
Die Partei - und die Jugend - Organisation .

Der erste Parteitag der Sozialdemokratie Bosniens .

In Serajewo tagte am 28 . und 29 . Juni der 1. Parteitag
der jungen Sozialdemokratie Bosniens und der Herzegowina . Die

deutsch - österreichische , die tschechisch «, die südslawische , die ungarische ,
die kroatische , die serbische Sozialdemokratie hatten Vertreter ge »
fandt . 87 Delegierte waren erschienen . Es lag ein Programm -
entwurf vor , dessen prinzipieller Teil mit dem Erfurter Programm
der deutschen Sozialdemokratie identisch ist . Bei der Debatte
wurde besonders eifrig und eingehend die Agrarfrage er -
örtert . Und schließlich eine präzise Fassung der Forderung nach
Ablösung der Kmeten ( Bauern , die den großen Grund -
Herren abgabepflichtig sind ) von Staats wegen formuliert .

Das Parteiorgan , „ Glas Slobode " , hat eine Auflage von
2599 Exemplaren — es erscheint dreimal im Monat und wird
sehr gern gelesen , so daß sich allenthalben der Wunsch kundgibt ,
es möchte bald öfter erscheinen . Die Erfüllung dieses Wunsches
wird leider noch durch die berüchtigte Kautionspfkicht hintangehalten .
— Der Parteitag fordert in einer Resolution Preßfreiheit
und Beseitigung der Kaution ,

Soziales .
Anfechtung von Gemeindevertreterwahlen durch einen Berein .

Gemeindevertreterwahlen , die in Zabrze stattgefunden hatten ,
waren vom Haus - und Grundbesitzerverein Zabrze angefochten
worden . Nach Verwerfung seines Einspruchs durch die Gemeinde -

Vertretung klagte der Verein beim Krcisausschuß Kattowitz . Die

Klage wurde abgewiesen . Der Bezirksausschuß verwarf die Be -

rufung des Vereins .
Das Ober - Vcrwaltungsgericht verwarf dieser Tage die Revi -

sion . Begründend wurde ausgeführt : Es sei davon auszugehen ,
daß der Verein als solcher geklagt habe . Demzufolge seien nicht
seine Mitglieder als Kläger anzusehen . Der Verein aber sei nicht
legitimiert zur Anfechtung der Wahlen . Das Recht zum Einspruch
und zur Klage stehe nur denen zu , die ein Wahlrecht hätten . Da
der Verein nicht wahlberechtigt sei , so sei er auch nicht berechtigt
gewesen , Einspruch und Klage zu erheben .

Wie der Landwirtschaft geholfen wird .

Aus Blumenthal , Regierungsbezirk Stade , wird über die Er -

laubnisfcheine zum Pflücken von Waldbeeren in den königlichen
Forsten u. a. folgendes gemeldet : Der Preis des Erlaubnis -

fcheincs , für eine Person gültig , beträgt 1 M. mit der Ausnahme ,
daß 1. für Waldarbeiter und ihre Angehörigen , 2. für schulpflich -
tige Kinder unter 12 Jahren , 3. für Bedürftige ( Arme ) Zettel zum
Preise von 5 Pf . ausgegeben werden . Wird von einem Zettel -
nehmer Bedürftigkeit behauptet , so hat er eine Bescheinigung der

Ortsbehörde beizubringen . Ferner wird bemerkt , daß allen über
16 Jahre alten Personen , die zur landwirtschaftlichen Arbeit be .

fähigt sind und nach ihren Berhältnissen dafür in Frage kommen ,
Erlaubnisscheine zum Sammeln von Beeren und Pilzen nicht mehr
ausgestellt werden . "

Vor einigen Tagen berichteten wir , daß die Königliche Re -
gierung zu Stettin einen ähnlichen Erlaß produziert hat , bei dem
die Pointe jedoch schamhaft versteckt war . Mit einer Erhöhung
des Preises der Erlaubnisscheine auf 3 M. glaubte man dort den

Zweck , den Agrariern billige Feldarbeiter zu verschaffen , erreichen
zu können . Nur Krüppel und Kinder dürfen Beeren suchen . Wa »
darüber ist , gehört unter die Knute der Agrarier .

�lus Industrie und ktandel .
DaS Trifolium der Brotwucherei .

Im Bewußtsein ihrer Stimmenzahl haben die konservativ -
klerikalen Blockgenossen auf die sozialdemokratische Interpellation
über des Volkes Not mit Spott und Hohn reagiert . Sport und
Hohn für die Entbehrungen und Nahrungssorgen in Hunderttausenden
Arbeiterfamilien I Das läßt die ganze Frivolität und den durch kein Not -
geschrei zu mildernden Arbeiterhaß der Lebensmittelwnchersippen er -
kennen . Die „ Deutsche Tageszeitung " treibt den Zynismus so weit .
des Volkes Klage über Hungersnotpreise zu beantworten mit der

zweifellos einer Ulkstimmung erwachsenen Berechnung , in welcher
sie zeigte , daß . wenn man Weizen aus Wien , Pest und Rotterdam
beziehen würde , oder Roggen aus — Paris , dann die Kosten die
Berliner Notierungen vielleicht noch überschritten würden . Aber selbst
bei solchen höhnenden Scherzen muß das Blatt auch noch
schwindeln . Die „ Bank - und Handels - Zeitung " bemerkt dazu :
„ Um zu den gefälschten und irreführenden Zahlengruppierungen
kommen zu können , rechnet man aus , daß der Roggen in Paris an -
geblich 159 M. kostet und 30 M. die Fracht von Paris nach Berlin .
Es scheint , daß der betreffende Sachverständige die Tonne Roggen
per Post nach Berlin sendet , um zu diesen 39 M. Fracht zu kommen .
Er wird aber vergeblich nach einem Korn Roggen aus Paris in Berlin
suche ». Wie töricht müßten die Landwirte sein , die aus solchen
. Mumpitz " reinfielen I Die Fracht von Berlin nach Odeffa kostet bei
den Agrarsachverständigen 17 M. . obgleich jeder Lehrling im Getreide «

geschäst schon weiß , daß zu 11 bis IL M. eine Tonne Weizen diesen
Weg jahraus , jahrein macht . " — Da sieht man , mit welchen Mtteln
die Vertreter der organisierten VolksauSplünderei arbeiten . Tatsache
ist , daß die inländischen Getreidepreise um den vollen Zollbetrag
über den Weltmarktpreis hinausgehen . Regierung , Großgrundbesitz
und Zentrum arbeiten zusammen , um diesen Zustand der Hungersnot -
preise zu erhalten — und das ist die Repräsentation des christlich -
agrarischen Staates Preußen - Deutschland .

Die Aktiengesellschaften im Jahre 1908 .
Ende 1998 gab es ( ohne die in Liquidation und in Konkurs

befindlichen Gesellschaften ) 5184 Aktienunternehmungen mit einem
Nominalkapital von 14 634 589 999 M. , gegen 5147 mit
14 213 329 999 M. im Jahre 1997 . Der Unterschied zwischen dem
Nominal - und dem eingezahlten Kapital ist meist nur bei den Ver -

sicherungsgesellschaften nennenswert , bci welchen das eingezahlte
Kapital in der Regel das gesetzliche Viertel des Nennbetrages kaum

übersteigt . Die Ueberschuß der Kapitalserhöhungen über die Her -
absetzungen belief sich auf 493,8 Millionen Mark . Neu enfftanden
sind 151 Gesellschaften ( 1997 : 217 ) mit einem Nominalkapital von
160 Millionen Mark ( 1907 : 260 ) . Im ganzen haben 289 Gesell -
schaften ( 1997 : 392 ) Kapitalserhöhungen vorgenommen ; in 252

Fällen ( 1997 : 263 ) waren Kapitalserhöhungcn ohne Sacheinlagen
zu verzeichnen . Nominalcrhöhungen wurden um 437,8 Millionen
Mark ( 1997 : 423 ) vorgenommen ; Herabsetzungen um 26 Millionen
bei 15 Gesellschaften ( 1997 : um 75 Millionen bei 89 Gesellschaften ) .
Den größten Zuwachs an Gesellschaften hat die Industrie der Ma -

schincn , Instrumente und Apparate erfahren ; dann folgt ( mit 23 )
die Industrie der NahrungS - und Genußmittel ( Brauereien und

Mälzereien ) und das Handelsgewerbq ( 23) , das Verkehrswesen ,

die Industrie ver Steine und Erden (10) . die chemische Industrie
( 7) und der Bergbau ( 7) . Anders ist die Reihenfolge unter Zu -
grundeleguna der stattgehabten Kapitalsändcrungen . Zwar be -
houptet die Maschinenindustrie den ersten Platz , dann aber kommt
gleich das Handelsgewerbe , in weiterer Folge der Bergbau , die
chemische Industrie , das Verkehrswesen , die Brauereien und Mäl -
zereien . In der Maschinenindustrie betrug der Ueberschuß der
ueuenfftandenen über die aufgelösten oder sonst gelöschten Unter -
nchmungen 17 mit einem Kapital von 19,5 Millionen Mark . Das .
Handelsgewerbe hingegen zählte trotz der 23 Neugründungen Ende
1998 um 2 weniger , weil 19 Unternehmungen in Liquidation , 7 in
Konkurs traten und 8 in anderer Weise beendigt wurden — eine
deutliche Wirkung der Krise . Noch deutlicher zeigte sich dieser Ein -
fluß in dem Ueberschuss « der neuen Gesellschaften über die G- e-
snmtsumme der aufgelösten : 1997 : 97 mit einem Kapital von
99 . 939 Millionen Mark und 1998 nur 37 mit 12,419 Millionen
Mark . Was natürlich die kapitalistischen Soldschreiber gegebenen -
falls wieder nicht abhalten wird , darüber zu klagen , daß die Pro -
duktion in der Großindustrie dem „ Bedarf « " voraneile . Denn als
„ Bedarf " kommt für den Kapitalismus zunächst nur der Export in
Betracht , die Not der eigenen Volksgenossen , deren Konsumfähigkeit
mit allen Mitteln , die Gesetzgebung , politische Verwaltung , Justiz ,
Schule und Kirche liefern , niedergehalten wird — der wirkliche
Bedarf also , der kümmert den kapitalistischen Unternehmer nicht .
Denn um den inländischen Markt absatz - und aufnahmsfähig zu
machen , müßten sie ihn gehörig durch eine gute Wirtschaftspolitik ,
durch eine ehrliche Sozialpolitik düngen und besäen ; aber die in -
dustriellcn Groß - und Kleinherren sind nur gewohnt zu ernten ,
und sie treiben mit der Arbeitskraft lieber Raubbau , als daß sie
sie konsumfähiger machen würden .

IZus der Frauenbewegung »
Ländliche Parias .

Der Sommer , insbesondere die Ernte , ist für die ländlichen
Lohnsklavinnen die Zeit der schwersten Mühen und größten Eni -
behrungen . Die Landarbeiterin ist gezwungen , vom ersten Hahnen -
schrei an , während der Mittagssonnenglut hindurch bis " in die
finkende Nacht hinein im Dienste des Agrariers zu fronden . Weder
eine Gesetzesvorschrift noch Gcwissensskrupel können diesen be -
stimmen , der Proletarierin größere Ruhe zu gönnen . Die Tage -
löhnerinnen auf den ostelbischen Gütern sind , neben den in der
Heimindustrie tätigen Frauen , die gesetzlich am ungeschütztesten
Arbeiterinnen . Die gesetzliche Frist der Nichtbeschäftigung vor und
nach der Schwangerschaft hat hier einfach keine Geltung . Wer
achtet daraus , wenn die Arbeiterin hochschwanger sich in der
Sonnenhitze auf den Feldern abmüht ? Niemand ! Höchstens das
rohe „ Scherz " wort eines Inspektors oder eines jungen Eleven
verrät zynisch die Kenntnis von dem unter solchen Umständen
bedauernswerten Zustand der Frau . DaS ist ostelbische Agrarier -
Wirtschaft ! Und die Bezahlung steht in einem geradezu schreienden
Widerspruch zu der Abrackeret ! — Ein Arbeiter , der ein solch länd -
liches Idyll genossen hat , schreibt uns : Noch erinnere ich mich
meiner Kindheit . Meine Mutter mußte sich täglich aus den Feldern
eines schlesischen Dominiums von früh bis abends abmühen für 59 ,
69 , im Sommer 79 Pf . Dazu gab es auch nicht die geringste
Nebenvergütung . Des Morgens um drei Uhr kam der Gutsvogt
durch das Dorf und klopfte an das Fenster der auf dem Dominium
arbeitenden Frauen . Dabei sagte er jeder an , wo sie sich hinzu -
begeben habe . Wir Kinder wurden natürlich auch aus dem Schlaf
geweckt und mußten aufstehen , obwohl es noch Stunden bis zum
Schulbesuch waren . Die Mutter besorgte erst uns Kinder und
ging dann im Laufschritt zur Arbeit . Dann saßen wir da mit
schläfrigen Augen und nickten ein , dabei oft die Schule verpassend .
Wollte eine Frau , die auf die Gutsarbeit angewiesen war , infolge
häuslicher Arbeit einmal einen Tag fortbleiben , so drohte ihr der
Vogt an . daß sie überhaupt keine Arbeit mehr erhalten werde , falls
sie ausbleibe . Um einer solchen Maßregel zu entgehen , unterblieb
dann zumeist die Hausarbeit . Selbst kranke Kinder entbehrten der
dringend notwendigen Wartung . In den Nachtstunden und am
Sonntag wurde geschneidert , geflickt und die Wäsche besorgt usw .
Einmal hatte eine arme Frau aus lauter Not einen starb Kar -
toffeln entwendet . Sie durfte deshalb ein Jahr lang nicht mehr
auf das Gut ihres Heimatdorfes zur Arbeit kommen . In der
Folgezeit ging sie Tag für Tag auf das benachbarte , eine Stunde
entfernt liegende Gut ; sie hatte also jetzt täglich noch zwei Stunden
weniger zu ihrer kargen Nachtruhe . Eine andere arme , alte Frau
wurde im Walde , weil sie heruntergefallenes Holz gesammelt , vom
Förster mit einem Peitschenstock bis zur Bewußtlosigkeit geschlagen ;
kurze Zeit darauf starb sie . Ich habe nie etwas davon gehört , daß
der Peiniger zur Rechenschaft gezogen worden wäre . Daö war vor
29 Jahren . Jetzt , zu Pfingsten , besuchte ich mein Heimatdorf
wieder und fand alles genau noch so wie damals . Immer noch
gehen die Frauen , die Arbeiter und Handwerker auf das Dominium

zur Arbeit , immer noch für 69 Pf . im Winter und 70 Pf . im
Sommer den lieben langen Tag . Der Stundenlohn ist über 6 Pf .
noch nicht hinaufgestiegen . Eine Zeitlang hatte man es mit
Galiziern versucht ; doch die waren nicht so zahm , dafür bedeutend
kostspieliger als die frommen Dörfler . Deshalb bekehrte man sich
wieder zur „ nationalen " Arbeit . Und immer noch wie damals
hört man deS Sonntags von der Kanzel den Segen sprechen zu all
den robustesten agrarischen Sünden .

Das große Gut ist schuldenfrei . Es wurde 1811 bei der Ein -
ziehung der Klostergüter den Cistersiensermönchen abgenommen
und von dem Prinzen der Niederlande für ein Spottgeld erworben .
Später kam es als Morgengabe der Prinzessin an den Fürsten von
Wied zu Neuwied . Der Herr selbst hat wohl nie seinen Fuß in
jenes Dorf gesetzt . Der Besitz wirft jährlich Hunderttausende ab
und doch herrscht da eine so geringe Entlohnung , wie sie eben nur
auf einem schlesischen schuldenfreien Gut sein kann . Die Eni -
lohnung auf den brandenburgischen und mecklenburgischen Gütern
ist durchweg' höher , und hier ist sie schon miserabel . So schuften die
ländlichen Parias jahraus , jahrein . Seit 29 Jahren sind die Löhne
um keine 19 Pf . gestiegen . Währenddem kultivieren die Besitzer
in einem übel beleumundeten Parlament immer noch mehr
Agrarierschutz und Arbeitertrutz .

16 090 organisierte Textilarbeiterinnen in Oesterreich . Die
Union der Textilarbeiter konnte aus ihrem letzten UnionStag be -
richten , daß sie 16 999 weibliche Mitglieder zählt .

Männerlogik . In einem Orgänchen , so sich „ Volkserzieher "
nennt , liest man dieses belustigende Bekenntnis : Die politische
Frauenbewegung muß verworfen werden , weil sich ( wunderbare
Zusammenstellung ) Roosevelt in Amerika . Münsterberg hier und

ASquith in England dagegen ausgesprochen . = - Und solche Trottelei
nennt sich „ Volkserzieher " .
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Allen Freunden und Bekannten
die Trauelnachricht , daß am 4. Juli
mein lieber Mann , unser guter
Vater und Schwiegervater ftCSb

Julius Hoffmann
Nannytlstrlche 2

i im Riter von 38 Jahren nach
I kurzein Krankenlager sanst eut -
( Ichlascn ist.

Um stille Teilnahme bitten
Dil trauernde Witwe , Tochter

und Schwiegersohn .
Die Beerdigung findet am

I Mittwoch . den 7. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , aus dem Thomas -

I Friedhose statt .

SozialdemßkraüscherWaMvereini
für den

UErlinerEeielisiapabHl
KSpenickcr Viertel . Bezirk 184. j

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dah unser Genosse , der Arbeiter I

Julius NoHmana
Naunynstr . 2

gestorben ist.
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet am |
Mittwoch , den 7. Juli , nach -
mittags 5 Uhr von der Leichen .
Halle deS Thomas - Kirchhoses in !
Rixdors , Hcrinanstragc , aus statt , i

Um rege Beteiligung ersucht l
218/00 Der Noritand . j

■ HMMHaaEBaBmMEBBnMBil

|lferliai Sr tiaupäiiig
fiiilsarfieitep ßeutscfilaoils .

Zweigverein Berlin u. Umgegend .
( Bezirk Südost . )

Todes - Anzeiere .
Am Sonntag , den 4. Juli , ver -

starb nach kurzem Leiden unser
langjähriges Mitglied , der Kollege

Julius Hoffmaim
im Alter von 58 Jahren .

Ehre feinem Andenken !
Die Beerdigung findet morgen

Mittwoch , den 7. Juli , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Thomas - Kirchhofes in Rixdors ,
Hcrmannslrage , aus statt . 29/14

Um recht rege Beteiligung ersucht
Her Zweigvereinsvorstand .

Nlitdolftiihi - llr Fichte .
Eingetragene Genossenschaft mit

beschränkter Haftpflicht .
Nachtrag zur Bilanz i ! K) 8.
Die Mitgliederzahl betrug am

Ansang des Jahres 16, eingetreten 1,
ausgetreten 6, Mitgltederzabl am
Schlusj des Jahres 11 ; Hajlsumme
pro Mitglied 40 M. 106/13

Dec Vorstand .
Paul Thormann . Ernst Passoth .

Am 4. Juli entschlief nach
! schwerem , mit Geduld getragenen *

Leiden mein lieber Mann , unser
herzensguter Vater , Schwiegcr -

| und Großvater , der Vergolder

Eirnst Vieth
1im 62. Lebensjahre .

Um stille Teilnahme bittet
Marie Birth nebst Kindetm .

Die Beerdigung findet am
I Mittwoch , den 7. Juli , nachmittags
Ii ' / , Uhr von der Leichenhalle des

städtischen Friedhofes , Müller -
I straße 44/45 , aus , statt . 2107b

ßMSLMd' Meli . VzliImeiii
des

16. Herl . Reielistapalimses.
Todes - Anzeige .

Am 4. Juli verstarb unser Mit¬
glied , der frühere langjährige Be -
zirkssührer der 6. Abteilung , der
Vergolder

Ernst Vieth
Bcrgstr . 71.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

I Mittwoch , den 7. Juli , nach -
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
Halle des Städtischen Friedhoses ,

j Müllerstr 44/45 , aus statt .
Rege Beteiligung erwartet

1228/12 Der Boritand .

lleulselier

iMiarbeUer - Verbam ]
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

| daß unser Kollege , der Bergoldcr

Ernst Vieth
| am 4. Juli gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am Mitt - 1
! woch , den 7. Juli , nachmittags
I i ' U Uhr , von der Halle des

Stadtischen Friedhofes in derj
Müllerstraße aus statt .

[ Um rege Beteiligung ersucht
86/13 Die Ortsverivaltung .

Statt jeder besonderen ideldung .
Am Sonntag , den 4. Juli , nach -

mittags 2 Uhr , verstarb nach kurzem ,
aber schwerem Leiden mein innigst -
geliebter Mann , der Gastwirt

» errmavo Gärtner
Inhaber und Begründer der Ber -
liner Schweiz , Seebad Riechmond
und der Schillcrwarte Zwiebusch .

Dies zeigt tiesbetrübt an
Wwe. Charlotte Gärtner ,

geb . Martin .
Beerdigung : Mittwoch , 7. Juli ,

nachmittags 4 Uhr . von der Leichen -
halle des alten Nikolai - Kirchhoss ,
Prenzlauer Allee 7. 217/14

i8oMllMlZkkMderVMeke ! ii
des

|g. Herl. Reidislags-Waitrelses.
Todes Anzeige .

Am Sonntag , den 27. Juni , ver -
| starb unser Mitglied , der Former

Frliz Kamphenkel
Koloniestt . 42.

Ehre seinem Andenke » !
Die Beerdigung findet am

I Mittwoch , den 7. Juli , nachmittags
13 Uhr , von der Halle des neuen

Paulus - Kirchhofes in Plötzensee
| aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

Bekauntma
Am Montag , den 12. Juli d. F. ,

abends 8 Uhr , findet eine aus ? er¬
ordentliche Generalversammlung
der Eschkeschen Kranken - und
Sterbekasse Nr . KV im Kassenlokal
Langestraße 30 statt .

TageS - Ordnuvgi
I . Kaffenschreiberwahl .
2. Statutenänderung § 51.

81/14 ' ver Vorstand .

ßomIljeWllpM . VMLi ' öiiiR

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Mitglied , der Graveur

j�ichal-d Schmidt
Ernststraße 5

am Freitag , den 2. Juli , ge-
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 6. Juli , nach -
mittags 5 Uhr von der Leichenhalle
des Gemeindc - Friedhofes , Neue
Krug - Allee , aus statt . 202/18

Um rege Beteiligung ersucht
ver Vorstand .

SozialdeinGkratisclier WaWverein
des

6. ßerl. Relciislags- Wahlkreises.
Todes - Anzeige .

Am Sonnabend , den 3. Juli , ver -
starb unser Mitglied , der Schmied

Gustav Affeldt
Stralsunder Str . 18.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 6. Juli , nach -
mittags 5' lt Uhr , vom Trauer¬
hause aus nach dem Elisabeth -
Kirchhof , Prinzen - Allee , statt .

Um rege BeteUigung ersucht
Her Vorstand .

Deutscher

Tabakarbeiter - Verband .
( Zahlstelle Berlin . )

Todes - Anzeige .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Kollege , der Zigarren -
macher

Rüax Koch
am Sonnabend , den 8. Juli ,
verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 6. d. MiS. , nach¬
mittags 5 Uhr , von der Halle
des Friedhoses der Heilands -
Gemeinde in Plötzensee aus statt .

Um rege BeteMgung ersucht
187/10 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Graveur

Richard Schmidt
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Dienstag , den 6. Juli , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -

j halle deS Treptower Gemeinde .
! friedhofs . Neue Krugallee , aus statt .
1 Rege Beteiligung erwartet
/ 119/12 Bio Ortsverwaltung .

Verlmd der Mnler,
1Lackierer, Anstreiltjeruslu .

Filiale Berlin .
Naehrnt .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
j daß am 2. Juli der Kollege

kriedrieh GoUIieb
| ( Zahlstelle Rixdors ) verstorben ist.

Ehre seine « Andenke » !
l >29/3 Die Ortsverwaltung .

llv . Timmel
Spezial - �rat 62ia '

für Haut - und Harnleiden .

Prinzenstr . 41, hX� .
10 — 2, S— 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4

Vorjährige
■ hochelegante 1755L *

Anzttso und Paletots
aas feinsten Maßstoffen ,
früherer Preis 60 — 90, jetzt
20 —40 , werden täglich im

Kavalier - Klub
Unter den L - lnden 61 , II

; verkauft .

y:; ; . • ■ ,. :-V-. - ' - V

Höchste Anerkennung
finden bei allen Rauchern

Manoli
Cigaretten

Spezialmarken :
Fix , VhsCz Oihson Qii *! .

Eingeführt von 1191L * !
den franrösischen u. italienischen staatl Tabak - Eegien .

Bitte ausschneiden ! Bitte ausschneiden ! j

Abfahrtstelle
. SchillingsbrQcke Berli!!.

Billige Dampfer - Extrafahrten M«"». ,

1 mitt ? 2uhm
n° ch Woltersdorfer Schleuse .

I Jed . Montag , Mittwoch , Donners - Ctchmim fGosenerl
lag , früh 9' / » mittags 2 Uhr : nach SHUlUtI aliljUliIJ ( Berge . )

Se %tÄ ! tcifa3 ' n° ch Neue Mühle , M j
j 1 % S ' W � Mtersdorfer Schleuse. NS i

a?Va°7. sttmdü�' , . ach Restaurant Kyffhäuser .
Einlache Fahrt : Wochentags 20 Pf. , Sonntags 30 Pf .

— Dampfer - Fahrgäste zahle » kein Entree .
4046 Robert Tismer .

4 % A . «

Lärmen auma

Beste Qualitäten

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zshlen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme -
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Totalansverkanf . Restbestände
Tuch - und Plüschportieren , Garnitur
2. 05, 3. 75. 4. h5, 5. 65, 6. 75, 8. 50, 9. 50
usw. E. Weißenbergs Portierenhaus .
Große Frankfurterstraße 125 *

Tnllbettdecken , extra groß , 1. 95,
2. 25, 3. 35, 4,25 usw. _

ErbstiillstoreS , entzückende Aus¬
führungen , 3. 45, 3,85 4. 50, 5. 25, 6. 00
usw. Gordinrnhaus , Große Frank -
surterstraße 125.

Riesenposleu Gardinenrcste und
einzelne Fenster ( 2 Schal ) mit
10 Prozent Rabatt , Fenster 1. 25,
1. 85, 2. 25, 2. 75, 3. 50, 4. 50 usw. Gar -
dinenhans , Große Frankfurter -
sttaße 125. _

Absalltrvviche 3,25 , 3. 85, 4. 50,
5. 80, 6. 50 usw. Tevpichhaus Große
Franksurtcrslraße 125. _

Plnschtevpiche mit kleinen Färb -
schiern , 10 Prozent Extrarabatt , 7. 50,
9. 85,11 . —, 13 . —,15 . —usw. E. Weißen -
bergs TeppichhauZ , Große Frank -
surterstraße 125. _

Dnchdelken 1. 25, 1. 75, 2. 50, 3. 50
usw. _

Pliischdorkru 3. 85, 185 , 6,50 ,
7. 85, 9. 25 usw. Große Franlsurter -
slraße 125, _

Riesenposten Steppdecken , Wolle
und Similifeide , 3. 25, 3. 85, 150 , 5. 50,
6. 50, 7. 85 usw. Große Frankfurter «
sttaße 125. _

Maffenverkanf von Möbelslosf -
resten , Linoleum - und Läuserstofs -
resten zu Spottpreisen . E. Weißenbergs
Tevpichhaus , Große Frankfurter -
straße 125. _

Herniaiinplav 6. Staunendbillige
Pfändei Verläufe ! Lettenverkäufel Aus -
steuerwäsche ! Taschenuhren l Frei -
schwinger I Gardinenverkaus I Pluich -
tiichdeckenl Steppdecken 1 Extrabillige
Sommerpalelots I Jackettanzügel Geh -
rockanzüge I Herrenhosen ! „Jeder -
Manns Wareneinkaus , ebensallsSonn -
tags . " _ _ 104t

Tascheiibnch für Gartenfreunde .
Ein Ratgeber für die Pslege und
sachgemäße Bewirtschastung des häus -
lichen Zier «, Gemüse , und Obst -
gartenS oon Max Hesdörser . Mit
109 Textabbildungen . Preis 2,50 M.
Expedition Vorwärts , Lindenstr . 69.

Vorwärtüleser erhalten 5 Prozent
Extrarabatt selbst bei nachstehend aus -
gesührten Gelegenheitsläusen . Teppich -
Thomas , Oranienstrase 160, Oranien -
platz . 2153K «

Teppiche , sarbsehlerhaste , spott -
billig .

Schülerplaids ,
unter Preis . _

großer Posten

Gardinen , Stores , Muster -
exemplare , für halben Wert .

_
Schlasderkeu , ein Posten , für

halben Wert .

Steppdecken , Musterstücke , spolt -
billig .

Borwärtsleser ,
stehende 6 Anzeigen .

beachtet vor -

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte deS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackejcher
Markt 4, Bahnhos Börse . ( Leser des
„ Vorwärts " erhalten 5 Prozent
Rabatü ) _ 264/11 «

Federbetten Stand 11,00 , große
16,00 , Schlafdecken , Steppdecken ,
Wäsche , Anzüge , Schmucksachen . Uhren ,
Ketten spottbillig Psandlcihhaus ,
Küstrinerplatz 7. 2269K «

Graste Diwandccken 4,85 , Kara -
niani , doppelseitig 7. 50, Pa . Plüsch
25,00 , Diwanrückwände , reichgestickl ,
4,50 . Tcppichhaus Etnil Lcsövrc ,
Oranienstraße 158. 21452

Vorjährige hochelegante Anzüge
und Paletots , aus jeinitcn Maßstoficn ,
früherer Preis 60 —90 , jetzt 20 —40 ,
werden täglich im Kavalier - Klub ,
Unter den Linden 61 II verkaust . «

Teppiche ( fehlerhaste ) Gelegen .
beitskaus . Fabriklager Mauerboff ,
Große Frnntfurtci straße 9, Flurein «
gang . Vorwärtslesern 6 Prozent
Extrarabatt . 16 11SV*

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9 , Flureingang .

Gardinenhaus , Groge graul
urterstraße 9, Flureingang . 1613K «

5,00 prachtvolle Betten , 9,00
Baucrnbetten , Daunenbetten 12,00 ,
Aussteuer , Damastbezüge 3,90 . Nur
Psandleihe AndreaSslraße achtund -
dreißig . 2251K «

Landbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig 18,00 , große
Laken 1,00 .

Bauerndeckbett , Unterbett , zwei
Kissen 27,00 . Psandleihe Andreas -
straße achtunddreißig . Annoncen «
vorzeigen ! vergüte Fahrgeld .

Die Grundbegriffe der Wirt -
schastslehre . Eine populäre Einfüh -
rung von Julian Borchardt . Preis
40 Pf . Expedition Vorwärts , Linden -
straße 69.

tZesedSktsverkSuke .

Eck - Restaurant in Tegel umstände -
halber zu verkaufen . Näheres August
Bäsckow , Brauerci - Verttetcr , Berlin .
Tcllowerstraße 40, vorn U. 1138 *

Gastwirtschaft ( Osten ) zu ver -
kaufen , eignet fich für Parteilokal ,
billige Miete . Zu erfragen Viktoria -
braucrci . Vermittler verbeten . 134

Näucherwaren - und Herings -
geschäst mit schöner anschließender
Wohnung , weil zu schwer , vcrkäuslich .
Dennewitzsttaße 12. 406b

fftodel .

Möbelgelegenheit ! Wenig ge¬
brauchte , gutcrhaltene Möbel , auch
neue , cinjachste , eleganteste , beliehen
gewesen , versallene spottbillig . Riesen -
lager , Lombardspcichcr , Neue König -
straße 5/6 , Fabrikgebäude . Sonntags
gcöfinel . ( Zahlungscrlcichterung . ) *

Möbelausverkauf . WegenTodes -
fall bedeutend herabgesetzte Preise .
Wiehr , Petcrsburgersttaße 62.

_
*

Gueisenaustr . 10, Ecke Nostizstr .
S. Grau , bekannt als beste Bezugs -
quelle . Kassa und Teilzahlung . 1716K *

� Möbeltischlere » , gegründet 1901,
Stallschreiberstraße 57 ( am Moritzplatz ) ,
Hof , Fabrikgebäude , liejert reelle
Wohnungseinrichtungen sowie ein -
zclne Möbelstücke zu Fabrikpreisen .
Größte Auswahl . Ratenzahlung .

rarnack, Tischlermeister . Genossen
Prozent . _

1958K *

Billiger wie fast alle Möbclhäudler .
Im AusbewahrungSspcicher Loth .
ringcrstraße 26, Schönhauscrtor , kom-
men mehrere billige , auch bessere Ein -
richtungen bis zur Hülste deS regu -
lären Wertes zum Verkauf I Lächer -
lich billig : Ankleidcschränke , Plüsch .
sosas , Säulentrumeomx , Umbaus ,
Bettstellen , Büfetts , Schreibtische ,
Bücherschränke , Teppiche , moderne
Küchen , Garnituren I Lothringer -
straße 26 , Schönhausertor , Hof ,
Speichere ! . 357b *

Gelegenheitskauf ! Echtes Hut -
bodenspind 40, —, echtes Vertiko 30, —,
Kominode , Küchenspind 8, —, eleganter
Schreibtisch , Plüschsosa, Dresdener -
straße 124, Keller . 2288ft *

Gebrauchte Möbel aus Versteige -
rungcn , Schränke . Vertikos , Tische ,
Sofas , Schreibtische . Bücherschränke ,
Büsetts , Garnituren , Bettstellen , Wasch -
toilcttcn , Bilder , Kronen , Teppiche ,
komplette Wirtschasten bedeutend
billiger wie überall . LenncrtS Möbel -
speicher , Lothringerstraße 55. 2255K '

Fahrräder .

MahrrSder . Teilzahlungen . In -
validenstraße 20. Skalitzersttaße 40.
Turmstraße 31. _ 1S20SI *

4c>ei reufnbrrnb , Damemabrrad
einmal benutzt 40,00 . Holz , Blumen -
straße 36 d. 1683K '

Fahrräder . Teilzahlungen ohne
Preisausschlag , Zubehör , Gummi ,
Wringmaschinen staunend billig .
Lothringerstraße 40 und Steglitz .
Schloßstraße 116. 2020K »

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 an. Holz , Blumensttaße 36b . *

Ztzahrräderankauf Zigarrengeschäst
PeterSburgerstraße 34. 274/2

�usik .

Duhsen - Pianino weit unter Preis
zu verkaufen Franzöfijchestraße 15, I
rechts . _ _ 81/11 *

Pianino , hoheS , Schnitzerei ,
140,00 ( Teilzahlung ) , Turmsttaße 81 .

Biolinunterricht ( neue , doppelt
fördernde Methode bis zurVollendung )
gibt ersabrener Künstler wöchentlich ,
auf Wunsch auch nur eine Lektion
a 1,25 M. , bei zwei Schülern je 75 Pf .
Ofserten unter D. 2 Expedition des
. Vorwärts * . [ •

Verschiedenes .

Lernt die Mutteriprache beherrschen
Erfolgreichen , leicht faßliche » Unterricht
in Wort und Schrift der deuttchen
Sprache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein tüchtiger
und gewiß ' enhaster Privatlehrer . Di «
Stunde kostet eine Mark . Eine Unter .
richtösiunde wöchentlich genügt Ge-
fällige Angebote find unter G. 4 an
Expeoition deS . Vorwärts * zu richten .

Haare , ausgekämmte , kauft gegen
höchste Preise grau Lina Rübesam ,
Augsburgerstraße 24, Gartenhaus II .

Patenrauwalt Wessel . Eitirtnuer .
ftrap « 91a . 2555$l "

zrunststopferei von Frau ! totosty
Schlachtensee . Kurstraße 8, HI .

Leihhaus Merkur , G. m. b. H. ,
beleiht hoch und kauft Lexika , Gold -
waren , Klaviere , Möbel , ganze
Wohnungseinrichtungen , Stoffe , ganze
Warenposten , Große Franlsurter -
sttaße 116 I. VII . 579. 2164K *

Nähmaschinenreparatnren , sach¬
gemäß , schnell , billig , auch außer
dem Hause , Bellmann , Gollnow -
sttaße 26. 1963Sr

Ideen , Erfindungen arbeitet prak¬
tisch aus , auch Modelle billig , Rosenke ,
Berlin , Drontheimcrsttaße 21a » t91 *

Restaurateure erhalten tmich
Vertreter erstklassiger Attienbrauerei
Einrichtungen oder Kausbilfsgclder .
Offerte „Bierverttctcr *, Postamt 9 *

Die Beleidigung , welche ich über
Frau Heuer , Böttgerstraße 3, aus -
gesprochen habe , nehme reumütig zu -
rück, erkläre dieselbe für eine an -
ständige Frau . Schmeichel , Bad -
sttaße 65. +92

Tüchtige Tischler als Teilhaber
mit 1000,00 Einlage sucht gut ein -
gesührte Möbelfabrik ( Genossenschast ) .
Offerten T. M. 204 Spedition Peters¬
burger Platz 4. +34

Vermietungen .

IVodnnnxen .
Sonnenbnrgerstrafte 27 3- , 2- ,

I - Zimmerwohnungen sofort , später .
Soldinerstraste 16 . Eckhaus ,

1- , 2 - Zlmmciwohnung sofort , später .

Zimmer ,

Greste Berliner Stube an ältere
Dame sofort oder später preiswert zu
vermieten . A. Röhl , Berlin 0. 27,
Kleine AndrcaSstraße 20, vorn 4 Tr .

freundlich möbliertes rjimmer
Kottbuserdamm 39 I. überm Bonbon -
laden . ( Hcrmannplatz ) . Schmidt .

Kleines möbliertes Vorderzimmcr
vermietet billig Oraniensttaße 179, IV .
Liebs . +12

Schlafstellen .

Eine Schlafstelle ( Herren ) ist zu
vermieten Rixdors , Okerstraße 12,
vorn HI , bei Lew . +105

�rdeitsmarlct . [
Stellengesuche .

Mentencinpfänger , 39 Jahre ,
rüstig , sucht Beschästigung jeder Art .
Pannenberg , Dunckcrstraße 10. +74

Stellenangehote .
Marmor - Steinmetz auf Bauarbeit

verlangt H. Knorr .
_ 4036

Barockvergolder , Farbigmachcr ,
nur beste Kräfte , verlangt Ncumann ,
H ennig u. Co. , Zcughosstraße 21. s +12

Einpacker sür Goldleisten verlangt
Köpcnickcrsttaße 21. _ +12

Einpacker , mit dem Zusammen -
stellen der Orders gut bewandert ,
findet dauernde Beschästigung bei
Ncumann , Hennig u. Co. , Zeughos -
straße 21. +12

T ü cht ige Barockvergolderin bei
hohem Lohn verlangt A. Köllner .
Rahmenfabrik , " Simeonsttaße 11.

ßnMnlniiiti ;
sürBacköfcn mit direkter Heizung sucht
14 . Dabcrschinsky , Breslau 13.

tkatkAAm ÄdeuMudhaaLa

ArÄetterinnsu »

i auf gute , schwarze Damenmäntcl ,
l verlangt sofort 402b >

Adolf Bacbwald
Oberwallsttaße 12/13 .

Achtung !

Holzarbeiter
« Segen Streik und Differenzen

sind gesperrt :
sür Tischler , Polierer und Ma -

schineuarbeiter
Mosel , Mariannenstraße 31/32 .

Sämtliche Bettiebe in den Orten
Nathenow , Fiirstenwalde . Mnö -
kau und Nürnberg .
Gleichzeitig ersuchen wir die

Kollegen aller Branchen der Holz -
Industrie das Vermitteluugsburcau
Blaukenfeldestr . 4 streng zu meiden .

fchr Korbmacher :
rner in Nowawcs .

Die Ortsverwaltung .
Beranttvortl . Nedakteur : Wilhelm Diiwell , Lichtenberg . Für den Inseratenteil veraiitp . : Th . Glocke , Berlin . Kxuck u. Verlag : BorMärtSlövchdrulkerei u, Verlagsanstglt Mul Singer & Co. , Uerlin SW .
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Partei - Hngelcgenbcitcn .
Erklärung .

Dke unterzeichneten Vorstandsmitglieder des Wahlvereins Stralau
Laben die Behauptung einiger Personen : der erste Vorsitzende des
Wahlvereins Genosse Ernst Wessel gehöre einem gelben Verein an .
eingehend nachgeprüft und festgestellt , daß diese Behauptung jeder
tatsächlichen Grundlage entbehrt und sich als eine Verleumdung
charakterisiert . Wir ersuchen die Genossen, diese Erklärung weiter -
zuverbreiten .

Der erweiterte Vorstand .
Willi Wiesenthal . Minna Domke . Johann Walter . Adolf Briese .
Wilhelm Aue . Otto Schultz . Gustav Wende . Paul Voigt . Robert

Gundlach . Otto Bernhardt . Ferd . Aschendorf .

Dritter Wahlkreis . Sonntag , den 1l . Juli findet ein Ausflug
mit Familie nach Kiekemal , Restaurant „ Heidelnig " , Bahnstation
Köpenick statt . Treffpunkt daselbst von früh 10 Uhr an .

NB. : DaS diesjährige Sommerfest findet am Sonnabend , den
24 . Juli in der . Neuen Welt ' , Hasenheide 108 —114 statt . Um zahl -
reiche Beteiligung ersucht Der Vorstand .

Köpenick . Zu der heute , Dienstagabend 8 Uhr im Stadttheater
stattfindenden öffentlichen Versammlung , in welcher Reichstags -
abgeordneter Genosse Fritz Zubeil über . ReichstagSauflösung '
sprechen wird , wird zahlreicher Besuch erwartet .

KarlShorst . Sonnabend , den 10. Juli , findet unser Sommer -
und Kinderfest bei Fr . Bartels im . Fürstenbad " statt . Beginn
nachmittags 4 Uhr . Spiele für Damen , Herren und Kinder . Zahl -
reiche Beteiligung erwartet Der Vorstand .

Berliner JVachricbteno
Die „ Erfolge " der Polizeihunde .

Bei der Berliner Polizei wird jetzt mit der Meute der söge -
Nannten Polizeihunde , die wegen dieser etwas zweideutigen Be °

zeichnung offiziell in „ Diensthunde " umgetauft worden sind , ein

förmlicher Kultus getrieben . Alle Augenblicke werden Extrallor -
führungen vor Polizeimännern , Offizieren und anderen Jnter -
essenten veranstaltet . Die plötzlich erwachte Vorliebe für diese
Spezies beamteter Vierfüßler geht so weit , dast auch schon Mitglieder
des königlichen Hofes sich aus Liebhaberei „ Polizeihunde " oder Ab -

kömmlingc davon zugelegt haben . ES wäre entschieden rückständig ,
wollte man leugnen , daß derartige Spürhunde unter günstigsten
Umständen bei der Ermittlung von Kapitalverbrechern von Wert

sein können . Allein es scheint uns doch , als ob die praktische Ver�

Wendung dieser Tiere neuerdings in sehr bedenklicher Weise übeo
trieben wird . Die Berliner Polizei unterhält ungefähr ein Dutzend

solcher vierbeinigen Kriminalisten , und fast täglich werden etliche
von ihnen hier am Orte oder auf Requisition auch außerhalb auf

Verbrecherspuren losgelassen . Wir haben nichts dagegen und halten
es für wertvoll , die Hunde bei Kapitalverbrechen , also vorwiegend
bei Mordtaten , anzusetzen . Hier wird der Hund , wie das ja schon
vor langen Jahren im Auslande mit Erfolg ausgeprobt worden ist ,
direkt an der Leiche Witterung nehmen , und es ist sehr leicht mög

lich , ja sogar wahrscheinlich , daß diese Witterung , welche den zuletzt
mit dem noch lebenden Ermordeten zusammengewesenen Menschen

zum Gegenstande haben soll , die richtige ist . Aber eine hohe Be

denklichkeit liegt darin , Polizeihunde auch bei kleineren Verbrechen ,
wie Diebstählen und dergleichen , zu Rate zu ziehen und sie das

herauswittern zu lassen , was die klägliche Polizeitechnik nicht findet .
Aus den letzten Tagen werden amtlicherseits zwei solcher Fälle
mitgeteilt , in denen der Polizeihund erfolgreich gewesen ist . Ein

Dieb wurde ermittelt , weil er während des Diebstahls zufällig mit

den Füßen in einen porzellanenen Schmalznapf geraten war und

der Hund nun die charakteristische Schmalzspur aufnahm . Der auf

diesem Wege Ermittelte legte angesichts der noch an seinen Stiefeln

gefundenen Fettflecke ein Geständnis ab . Schön , das läßt sich hören .
Aber um so bedenklicher ist der andere Fall , bei dem es sich um

e » ne Brandstiftung in der Lutzeschen Möbelfabrik in Köpenick
handelt . Hier hat der Polizeihund von der Brandstätte durch vet

fchiedene Straßen nach einem Wirtshaus geführt , dort einen Stuhl
und später in einer anderen Gegend einen Fliederstrauch gestellt ,
neben dem die Laube eines Tischlers auS der Lutzeschen Fabrik ge-
standen hat . Der also Verdächtigte hat bisher entschieden in Ab -
rede gestellt , der Täter zu sein . Bei diesem Falle kommt in Betracht ,

daß vor der Brandstiftung , also bis zum Arbeitsschluß , an der

Brandstelle sehr viele Personen verkehrt haben . Wie soll da nun
der Hund ausgerechnet die Spur desjenigen herausfinden , der den

Brand , angelegt hat ? Es ist möglich , wenn eine größere Menge
Petroleum zur Brandstiftung benutzt wurde . In jedem anderen

Falle bleibt die Witterung höchst zweifelhaft , zumal wenn man be -

denkt , daß durch den Brandgeruch die Spuren des Täters stets
verwischt sein müssen . Der Hund kann doch auch eine Spur auf
nehmen von Personen , die zwar kurz vor der Brandstiftung an Ort
und Stelle gewesen sind , aber mit den Verbrechern selbst nicht das

geringste zu tun gehabt haben . Dasselbe ist bei Diebstählen sehr
möglich , wenn der Fall nicht so außerordentlich günstig liegt wie
mit dem Schmalznapf . Man sollte sich doch lieber bei dem neuen

System eine sehr weise Beschränkung auferlegen , damit nicht ab -

solut Unschuldige in Verdacht kommen . Sonst könnte es geschehen ,
daß unsere modernen Richter lediglich auf daS problematische
Zeugnis eines Polizeihundes hin einen Verdächtigten , der mit gutem
Gewissen leugnet , verurteilen .

Schulpflichtige Kinder im kirchliche » Tonntagdienst . Der

„Vossischen Zeitung " wird geschrieben : „ Es erregt in weitesten ,
auch kirchlich gesinnten Kreisen lebhafte Mißstimmung , daß neuer -
dings jeden Sonntag nachmittag schulpflichtige Kinder , vorwiegend
Mädchen , in den besuchtesten Vergnügungslokalen der Vororte Trak -
tätchen verteilen und fromme Schriften zum Kauf anbieten . Das
Sonntagspublikum empfindet diesen Hausierhandel mit Recht als
Störung und Belästigung . Vor allem leiden aber auch die durch -
weg aus armen Familien stammenden Kinder selbst darunter . Sie
müssen auf ihr eigenes SonntagSvergnügen verzichten und be -
kommen häufig von Leuten , die von ' der Kirche nichts wissen wollen ,
Worte zu hören , welche für empfängliche Kinderohren nicht be

stimmt sind . Kirchliche Bestrebungen mitten in das Sonntags
treiben des Großstadtpublikums hineinzutragen , ist wohl nicht der

geeignetste Weg , um neue Anhänger zu gewinnen . Eher stößt
dieses Verfahren ab und mindestens sollten dazu erwachsene Per -
fönen genommen werden . "

Die Verwendung von schulpflichtigen Kindern zum Traktätchen -
verteilen haben wir schon vor längerer Zeit in unserem Blatte ge -
rügt . Aus der an die „Vossische Zeitung " gerichteten Zuschrift er -
hellt , daß dieser Unfug noch immer im Schwange ist .

Eine polizeiliche Rollschuhläuferordnnng ? Im Zeichen des Roll -

schuhe ? stehen seit einiger Zeit die asphaltierten Straßen Groß -

gJxplmS . Nicht nur die KugeM vergnügt sich hier sportsmäßig aus

dem Rollschuh , sondern selbst gereiftere Männer bedienen sich der
flinken Räderschuhe , um schnell vorwärts zu kommen , und neben -
bei auch etwas für die Gesundheit zu profitieren . Seit einigen
Wochen hat das Berliner Straßenbild sogar durch den rollschuh -
laufenden Geschäftsdiener , Dienstmann , Schornsteinfeger , ja sogar
durch das rollschuhlaufcnde Dienstmädchen usw . ein ganz eigen -
artiges Aussehen bekommen . Dadurch ist der Rollschuh vom Sport -
zum Verkehrsmittel avanciert . Diese Ausbreitung des Rollschuh -
sportes wird von den Wagenführern scheel angesehen , denn sie be -
fürchten , daß der neue Straßensport eine bedeutsame Gefährdung
und Verschlechterung des Verkehres mit sich bringt . Man kann es
deshalb verstehen , wenn die Jnteressentenvereine dagegen mobil
machen . Die Droschkenbesitzer haben sich bereits gegen die Zu -
lassung der Rollschuhläufer auf den Straßendamm ausgesprochen
und sind bei dem Verkehrskommissariat des königlichen Polizei -
Präsidiums wegen Einschränkung des Rollschuhlaufens auf der
Straße vorstellig geworden . Wie wir hierzu erfahren , besteht beim
Polizeipräsidium indessen keine Geneigtheit , den Rollschuhsport von
der Straße vollständig zu verbannen , wie das ja auch bereits
Schöneberg eingesehen und ein bezügliches Verbot einstweilen wieder
zurückgezogen hat . Es wird jedoch am Alexänderplatz die Frage
erwogen , ob es nicht angebracht erscheint , ähnlich wie beim Rad -
fahren einzelne Straßenzüge , Straßenkreuzungen und Plätze für
das Befahren mit Rollschuhen zu verbieten .

Die Gebühr für die Erlaubnisscheine zum Sammeln von
Beeren und Pilzen ist für die Vororte von Berlin von der Re -
gierung jetzt festgestellt worden . Danach zahlen Kinder unter vier -
zehn Jahren und altersschwache Personen 10 Pf . , alle übrigen
Perfonen 1 M. Anträge auf Erteilung von Erlaubnisscheinen
werden in den Gemeindeämtern entgegengenommen . Wie ungleich
übrigens die Gebühren für die Erlaubnisscheine sind , geht daraus
hervor , daß die Regierung zu Magdeburg die Preise der Sammel -
scheine ganz anders fixiert . Während sie den fiskalischen Wald -
arbeitern , deren Ehefrauen und deren schulpflichtigen Kindern den
Erlaubnisschein mit 5 Pf . abläßt , erhebt sie von den übrigen Schul -
kindern , Personen über 60 Jahren , Unfall - und Invalidenrenten -
empfängern 50 Pf . Alle anderen Personen haben für die Dauer
der Sammelzeit 3 M. zu zahlen , resp . für eine Kalenderwoche 1 M.

Dadurch wird mancher armen Familie das Sammeln von Wald -
beeren oder Pilze unmöglich gemacht und ihnen somit dieser
kleine Nebenverdienst genommen . Berliner Ausflügler aber mögen
sich in acht nehmen , Beeren oder Pilze zu pflücken . Die Forst -
beamten sind von ihrer vorgesetzten Behörde informiert worden , auf
das strengste gegen solche „ Waldfrevler " vorzugehen und deren

Feststellung vorzunehmen , falls sich die letzteren nicht durch einen

Gebührenschcin legitimieren können .

Umzugskosten in Höhe von 1000 M. hat die Stadtverordneten¬

versammlung kürzlich dem von ihr zum besoldeten Stadtrat gewählten
Herrn Dühriug bewilligt . Bei dieser Gelegenheit kam der Magistrat ,
der die Vorlage zu machen hatte , in eine übele Situation . Es war
bisher nicht üblich gewesen , Umzugskosten zu zahlen , es sind auch
dem städtischen Finanzminister , Kämmerer Dr . Steiniger , solche nicht
gezahlt worden . Da aber Herrn Dühriug eine solche Entschädigung
gewährt werden sollte , entschloß sich der Magistrat , auch 1000 M.
für Herrn Steiniger zu beantragen . Darob allseitiges Erstaunen ,
weil letzterer bereits drei Jahre amtiert . Die Stadtverordneten -
Versammlung hat allerdings stillschweigend die Vorlage passieren lassen .
Wie jetzt bekannt wird , hat Herr Steiniger in einem Schreiben er -
klärt , daß er die Umzugskostenentschädigung nicht annehmen werde .

Vier Knaben durch Genuß von Wasserschierling vergiftet .

Ein entsetzliches Ereignis hat sich am Sonntagnachmittag
am Plötzensee ereignet , durch welche zwei junge Menschenleben
vernichtet worden sind , während ein drittes gegenwärtig mit dem
Tode ringt . Gegen 4 Uhr nachmittags ruderte der Grenadier

Scheiber in einem Boote auf dem Plötzensee und befand sich wenige
Meter von der dort befindlichen Militär - Schwimmanstalt , als er

all dem schilfbewachsenen Ufer unfern der Baulichkeiten vier

Knaben liegen sah . die entsetzlich stöhnten und bewußtlos waren .

Der Soldat landete sofort und sah nun , daß die Jungen entsetz -

liche Schmerzen ausstanden ; die Gesichter waren verzerrt und

die Kinder krümmten sich konvulsivisch . Scheiber alarmierte sofort
die Insassen der Schwimmanstalt , unter denen sich auch ein

Sanitätsunteroffizier befand . Es wurden alsbald Wieder -

belebungsversuche angestellt und die Schwerkranken nach dem

Rudolf - Virchow - Krankenhause mittels Droschken übergeführt . Die

Aerzte bemühten sich hier stundenlang um die erkrankten Kinder .

Die Magen wurden ausgepumpt und die Sauerstoffbchandlung an -

gewendet . Bei einem der Jungen , dem 7 Jahre alten Paul

Schlewe aus der Bastianstr . 6a , hatten die ärztlichen Bemühungen

auch alsbald andauernden Erfolg ; er befindet sich bereit ? auf dem

Wege der Besserung . Der Kleine gab nun an , daß er zusammen
mit den anderen Jungen von der Bastianstraße aus nach dem

Plötzensee gelaufen sei . Andere Knaben hätten ihnen erzählt , daß
es dort Wasserrüben gäbe , die sehr gut schmeckten . Sie hätten
nun auch solche Rüben mit großen Blättern gefunden und ge -

gessen . Dann sei ihnen bald darauf schlecht geworden , alle vier

hätten furchtbares Erbrechen gehabt und seien schließlich ein -

geschlafen . Die ärztliche Untersuchung ergab , daß der . Kleine die

Wahrheit gesagt hatte und die Kleinen sich durch den Genuß von

Wasserschierling vergiftet hatten . Diese Pflanze ist eine der ge -

fährlichsten Giftpflanzen Deutschlands . Sie hat einen dicken ,

weißen Wurzelstock mit rundem , hohlem , leichtgestreiftem Stengel ,

großen , kahlen Blätteransätzen , die wiederum fchmal- lanzettsörmige ,
scharfgesägte Blättchen aufweisen . Die Pflanze riecht stark dill -

ähnlich und betäubend , sie schmeckt petersilienartig und wirkt

später brennend . Die Wurzel , die Rübenform aufweist , ist der

giftigste Teil der Pflanze . Der Genuß des Wasserschierlings ver -

ursacht Erbrechen , Schwindel , Bewußtlosigkeit , epileptische Krämpfe

und Nackenstarre ; nach wenigen Stunden tritt bei starken Ver -

gistungen der Tod ein .

Gegen % 6 Uhr verstarb unter den Händen der Aerzte daS

erste Opfer der Schierlingsvergiftung , der 7 Jahre alte Willi

Zibcll aus der Bastianstraße 7, wenige Minuten später war auch

der 8jährige Schüler Rich . Zawadzki , GropiuSstrahe 3 wohnhaft .

tot . DaS vierte Opfer , der 9 Jahre alte Sohn Ernst des in der

Bastianstraße 18 wohnende « Bäckermeisters Niedzwitz liegt fast
hoffnungslos danieder .

Ueber die Schierlingsvergiftung werden noch folgende Einzel -

heiten mitgeteilt : Die vier Knaben besuchten gemeinsam die

225 . Gemeindeschule in der Böttgerstraße . Zawadzki war 3,

Ziebell 7 Jahre alt , Niedzwitz zählt IVA , Schlewe 11 Jahre .

Zawadzkis Vater , der jetzt in der Gropiusstraße 2 wohnt , hatte

früher in der Bastianstraße ein Geschäft . Die Knaben , die öfter
miteinander gespielt hatten , trafen sich Sonntag nachmittag um

4 Uhr auf dem Brunnenplatz in der Nähe der elterlichen

Wohnungen . Den Eltern hatte jeder gesagt , daß sie nur auf der

Straße oder auf dem Brunnenplatze spielen wollten . Statt dessen

gingen alle vier nach der Jungfernheide . Dort fanden sie . wie

gestern vormittag im Virchow - Krankenhause Ernst Niedzwitz bei

einer Unterhaltung von wenigen Minuten seiner Mutter mit -

teilen konnte , die verhängnisvollen Rüben . Schlewe , dessen Vater »

ein Omnibuskutscher , eine Laubs besitzt « . hielt die Schierlings - �

knollen für Mohrrüben , wie sein Vater sie in der Laubenkolonie

baue . Er schnitt sie mit seinem Taschenmesser ab , schälte sie und

gab jedem eine . Nach dem Genuß wurden alle schläfrig , am

wenigsten Niedzwitz , der seine Rübe nur halb aß , weil sie ihm

nicht schmeckte . Als ein Gendarm die Knaben auffand , waren

Zawadzki und Ziebell schon bewußtlos ; auch die beiden anderen

konnten nicht mehr sprechen . Während man sie von der Schwimm -

anstalt mit einem Kremser nach dem Krankenhause brachte , suchten
die Eltern vergeblich nach ihnen . Zufällig hatte der Pförtner

Rohr aus der Bastianstraße 6 in der Nähe des Krankenhauses

einen Bekannten besucht . Er sah den seltsamen Krankentransport ,

ging neugierig näher und erkannte Niedzwitz . Er wollte nun

schleunigst dessen Eltern benachrichtigen , traf sie aber erst um

QMs Uhr , weil sie bis dahin ihren Sohn gesucht hatten . Niedzwitz

fuhr sofort mit einer Droschke nach dem Krankenhause , und nun

konnte man bald auch die anderen Knaben feststellen . Das Be -

finden de ? kleinen Schlewe ist immer noch bedenklich , während

für Niedzwitz keine Gefahr mehr besteht .

Berliner Asylvercin für Obdachlose . Im Monat Juni nächtigten
im Männerashl 14 779 Personen , im Frauenasyl 4054 Personen .

Als Stellenschwindler ist ein 23 Jahre alter Kunstgärtner Willi

Düring am Sonnabend festgenommen worden . Der Schwindler

sprach Männer , die ihm geeignet erschienen , auf der Straße an und

spiegelte ihnen mit gelvandtem Redefluß vor , sein Vater , der in

Charlottenburg ein großes Geschäft betreibe , suche einen Kutscher .

Hatte er ein Opfer sicher gemacht , so fiel ihm plötzlich ein , daß er im

Warenhause Tietz noch Pferdedecken zu bezahlen habe , aber augenblick -
lich nicht das Geld besitze . Der neue Kutscher legte gern 20 bis

30 M. aus . Bevor er dann zn Tietz ging , führte ihn Dllring in ein

Automatenrestaurant zu einem Glas Bier und verschwand durch den

zweiten Ausgang mit seiner Beute . Der Verhaftete ist in mehreren

Fällen geständig , hält aber mit anderen Angaben noch hinter dem

Berge . Er ist ein Mann mit blondem Haar und kleinem , blondem

Schnurrbaft , 1,50 Meter groß , spricht Berliner Mundart und trug
einen langen schwarzen , an den Hüsten anschließenden Mantel und
einen schwarzen steifen Hut .

Beschwerden über daS Wannscebad werden wieder laut . Seitdem

sich der sogenannte Freibäderverein der Sache bemächtigt hatte , warS
aus mit dem Freibad ; es ist in eine regelrechte Badeanstalt um -

gewandelt worden . Und die Mißstände sind nicht weniger geworden ,
eher haben sie zugenommen . Ein Schalter ist vorhanden , an

welchem man sich sür 10 Pf . den Eintritt erkaufen muß . Wie eS

dort aussieht , wird in der . Vossischen Zeitung " wie folgt dar -

gestellt : „ Es stauten sich vor ihm gewaltige Scharen und nur

nach hartem Kampf und unbequemem Warten waren wir
im hochumgitterten Badegelände . Dort erneuten sich Kampf
und Aerger vor den Zelten . Aus Grund besagten Nickels

hatten wir unser Billett errungen , kraft dessen unsere Kleidung in

Verwahrung genommen werden sollte . Wohl sechzig bis achtzig
Mann standen regelmäßig badefertig da , die Sachen über dem
Arm zur Abgabe bereit . Aber nur wie die Schnecken bewegten sich
die zwei Angestellten hinter der Brüstung . Nicht gute Worte , nicht Aus -
drücke der Entrüstung brachten sie auS ihrer stoischen Ruhe . Wohl
eine halbe Stunde standen wir und warteten vergeblich . Mit wachsender
Ungeduld sahen wir , wie neben und hinter uns die Kleidung ab -

genommen und feierlich langsam geborgen wurde . Endlich erlöste
uns ein guter Mensch . Er sagte uns , daß wir durch die Opferung
eines neuen Nickels doch wohl an die Reihe kommen würden .
Und siehe da , der zweite Nickel half . Aehnlich wie bei der Abgabe
der Kleider find die Verhältnisse auch bei deren Wiederabholen .
Freilich ist da kein Extranickel mehr nötig . Da gehört e ? sich doch , daß
der Freibäderverein Abhilfe schafft . Für Wannsee müßten zwei oder drei

Kontrollkassen und inindestenö vier Mann zur Abfertigung an de » Zelten
vorhanden sein , wenn das Freibad die erworbenen Sympathien nicht ver -
lieren soll . Die schon angeregte Anlage eines Trinkbrunnens fehlt auch
noch . Sie ist unzweifelhaft notwendig , wenn die hohe Obrigkeit
auch noch die Erlaubnis des Ausschanks alkoholfteier Getränke im

Freibad nicht gestattet . "
Wie uns mitgeteilt wird , scheinen die Angestellten lediglich auf

Trinkgelder zu lauern und wer keins gibt , kann sehen , wie er seine
Sachen los wird . Für Aufbewahrung von Wertsachen wird eine
besondere Gebühr erhoben . Es ist nichts weiter als eine fortgesetzte
Geldschneiderei .

Einen gefährlichen Bräutigam hatte ein Dienstnlädchen ans der
Turmstraße . Im vergangenen Monat wurde bei einem Kaufmann ,
bei dem das Mädchen in Stellung war , ein SonntagnachmittagS -
einbrach verübt . Der Täter erbeutete Gold - und Silbersachen und
220 M. bares Geld . Die Kriminalpolizei erfuhr bei ihren Nach -
forschungen , daß das Dienstmädchen des Bestohlenen in den Zelten
einen jungen Mann kennen gelernt und mit ihm verkehrt hatte . Seit
dem Einbruch aber hatte sich der Geliebte nicht mehr sehen lassen .
Das Mädchen sah auf dem Polizeipräsidium zu seiner nicht gerade
angenehmen Ueberraschung , daß das Bild des Geliebten das

Verbrecheralbum zierte . Trotz dieser Entdeckung und un -
geachtet seiner Treulosigkeit aber war eS ihm doch immer noch etwas
gut . Als er ihm auf dem Heimwege am Rosenlhaler Tor begegnete .
hatte es nichts Eiligeres zu tun , als ihm mitzuteilen , was für ein

Verdacht gegen ihn schwebte . Also gewarnt , packte der Einbrecher , ein
34 Jahre alter Schlosser NikolaS LiS aus Posen , seine Koffer und
fuhr nach den Ostseebädern ab . Von dort begab er sich nach Krakau .

Jetzt aber kehrte er mittellos nach Berlin zurück , und
als er so unvorsichtig war , in seiner früheren
Wohnung nach diesem und jenem einmal nachzufragen , wurde
er festgenommen und gestern dem Untersuchungsrichter vorgeführt .
Die Beute auS der Turmstraße hatte er längst verschärft , dagegen
fand man noch andere gestohlene Sachen bei ihm , u. a. einen großen
gelben Rohrplattenkoffcr mit dem Zeichen W. N. , Taschentücher die
R. B. , W. N. , I . N. und G. D. gezeichnet sind . Oberhemden mit
dem Zeichen N. C. , eine silberne Zylrn berühr mit der Nummer 22 553
und eme fast neue Luftpistole . Zu seinem eigenen Schutze trug der
Verbrecher eine geladene Browningpistole . Die Eigentümer der be -

schlagnahmten Sachen können sich rm Zimmer 96s . bei der Kriminal¬
polizei melden .

Eine Hoch - und Tiefbaugcsellschaft gründeten vor einigen Monaten
die Kaufleute Paul Röbel , Max Herrmann und Willi Thal in der
Magazinstraße 16s . um auf dieser gut klingenden Grundlage
Geschäfte zu machen . Sie suchten durch Anzeigen Personal mit
Bareinlagen und stellten jeden , der sich meldete , als Materialien -
Verwalter an , obwohl sie auch nicht das geringste Material besahen .
Die Einlagen , die bei der Deutschen Bank oder bei einem Notar
niedergelegt werden sollten , stccklen die Unternehmer in der Weise in
das Geschäft , daß sie sie in feine » Wirtschaften in Sek ? an -
legten oder auch für Automobilfahrten und dergleichen aus -
gaben . Auch in den Kontorräumen veranstalteten sie mit
dem Gelde ihrer Materialienverwalter , die oft mehr als 1000 Mark

einzahlten , kostspielige Zechgelage . Wenn die Angenommenen endlich
auf Anstellung und Beichästigung drangen oder auf Zurückzahlung
ihrer Einlagen , so warf man sie kurzerhand hinaus und drohte ihnen
obendrein noch mit einer Anzeige wegen Hausfriedensbruchs . Röbel

nahm nebenher auch noch Auftrage zur Einziehung von Forderungen
an , erledigte sie aber nicht im Sinne seiner Auftraggeber , sondern
stark zu seinem eigenen Nutzen . Auf diesen beiden Wegen flössen der

„ Hoch - und TicfbaugcseNschaft " viele Taufende zn. bis die Kriminal -

Polizei jetzt das Geschäft schloß und die Gründer nach Moabit

brachte . Wahrscheinlich hat ein Teil der Opfer noch gar leine An »

zeige gemacht .
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Schulzendorferstraße 27 . F. war mit einem Freund nach dem

Schäfersee bei Reinickendorf gewandert , um dort zu baden . An ver -
botener Stelle ging er ins Wasser und schwamm tief in den See
hinein . Etwa in der Mitte sank er plötzlich unter . Die Kräfte
hatten ihn verlassen , so daß er sich nicht mehr an der Oberfläche
halten konnte . Die auf die Hilferufe des jungen Mannes hin
unternommenen Rettungsversuche waren leider vergeblich . Die
Leiche des Ertrunkenen konnte einige Stunden später gelandet
werden . — Ertrunken ist ferner ein unbekannter etwa
göjähriger Mann in der Oberspree . Zwischen Köpenick und Ober -
schöneweide hatte der Fremde gleichfalls an verbotener Stelle in
dem Fluß gebadet . Er überschätzte , dabei seine Kräfte und als er
wieder ans Ufer zurückschwimmen wollte , ließen die Kräfte bei ihm
nach . Vergeblich bemühte sich der Schwimmer , das Land zu er -

reichen . Er ging unter und kam nicht wieder zum Vorschein .

Ein tödlicher Straßcnbahnnnfall ereignete sich am gestrigen
Montag gegen W Uhr abends am Zoologischen Garten . Zur ge -
nannten Zeit stand der Fahrmeister Prenzel gegenüber den Aus -

stellungshallen auf dem Bürgersteige , als das Privatautomobil
Nr . N. 1365 , geführt von dem Chauffeur Heinrich Schubier aus
Greifswald , so dicht an der Bordschwelle vorübersauste , daß P . um -

gerissen und über die Rasenanlagen hinweg auf den Fahrdamm
geschleudert wurde . Unglücklicherweise stürzte der Fahrmcister un °
mittelbar vor einem herannahenden Straßenbahnwagen der
Linie 64 auf die Schienen nieder . Er wurde , obwohl der Wagen -
führer sofort Gefahrbremse anwandte , überfahren und geriet mit
dem ganzen Körper unter den Schutzrahmen . Durch die von
Straßenpassanten alarmierte Feuerwehr wurde der Waggon an -
gehoben , doch konnte der Bedauernswerte nur tot hervorgezogen
werden . Die Leiche des Verunglückten , der in der Spandauer
Straße 21 in Charlottenburg wohnte und im Dienste der Großen
Berliner Straßenbahn stand , wurde nach dem Schauhause über -

geführt .

AuS dem vierten Stock abgestürzt . Ein bedauerlicher Unfall er -

eignete sich am Sonntag auf dem Grundstück Marienburaer

Straße 30 . Dort soll ein Hintergebäude frisch gestrichen werden ,
weshalb ein großes Gerüst aufgeführt worden ist. In Abwesenheit
der Eltern kletterten nun niehrere Kinder im Alter von 10 — 12 Jahren
auf jenes Gerüst und trieben allerlei Unfug . Der zwölfjährige Sohn
Karl des Arbeiters Neumann wagte sogar , bis in die Höhe des
vierten Stocks zu klettern . Plötzlich verlor er das Gleichgewicht und

stürzte in die Tiefe . Mit schweren inneren Verletzungen und

Knochenbrüche » blieb der Knabe auf dem asphaltierten Hofe liegen .
Er wurde von einem Schutzmann sofort nach dem Krankenhause am

Friedrichshain geschafft , wo er verblieb . Es besteht wenig Hoffnung ,
das Kind am Leben zu erhalten .

Ein Kinberfrcunb . Am Montag beobachteten mehrere Frauen
im Treptower Park einen Mann , der sich in auffälliger Weife an
Kinder heranmachte . Nach ihrer Anficht geschah es in unsittlicher
Absicht und Weise , und veranlahten sie seine Verhaftung durch
einen Parkwächter . Angeblich heißt er Alfred Gernot und wohnt
in der Dolziger Straße .

Ein Schnellbahnführer . Soeben ist von der Hochbahngesell -
schaft ein kleines Büchlein ausgegeben worden , das sich als „ Führer "
auf der Hoch - und Untergrundbahn bezeichnet und das den Fahr -
gästen der Hoch - und Untergrundbahn ein leichtes Orientierungs -
mittel sein soll . Bisher wurde die Ausgabe eines besonderen Fahr -
Plans an das Publikum nicht für nötig erachtet , weil die Züge von
allen Stationen aus in so dichter Aufeinanderfolge berkehren , daß
der Fahrgast , wo er auch die Schnellbahn betritt , nach wenigen
Minuten Anschluß findet . Aber mittlerweile ist das Unternehmen
seit der Eröffnung im Jahre 1902 doch stark an Umfang gewachsen .
Es sind die Verlängerungen vom Zoologischen Garten nach Char -
lottenburg und Westend dazu gekommen und ebenso im vergangenen
Jahre die Sirecke ins Stadtinnere , vorläufig bis zum Spittel -
markt . Dadurch ist der Betrieb doch etwas umfangreicher geworden
und ein Orientierungsmittel wurde wünschenswert . So bringt denn
der „ Hochbahnführer " die Abfahrtszeiten für alle Stationen , Ueber -

sichten über die ersten und letzten Züge , eine Tabelle , welche die

Fahrtdauer zwischen je zwei beliebigen Stationen erkennen läßt ,
und eine besonders für Fremde wünschenswerte Zusammenstellung
vielbesuchter öffentlicher Gebäude , Aemter , Vergnügungsstätten usw .
mit Angabe der nächsten Schnellbahnstation . Auf der Rückseite
findet sich ein Stadtplan , auf dem die in Betrieb befindlichen
Strecken der Hoch - und Untergrundbahn dargestellt sind , ebenso wie
die ili einigen Jahren von der Gesellschaft zu vollendenden Ver »

längerungsstrecken . Der Führer wird an allen Schaltern de ? Hoch -
und Untergrundbahn zum Preise von 5 Pf . ausgegeben .

Der Arbeiter - Schwimmer - Bund hielt am Sonnabend sein
11 . Sommerschwimmfest auf dem Nummelsburger See ab . Ueber
3000 Zuschauer , die sich im Restaurant „ Neu - Seeland " eingefunden
hatten , zeugten dafür , daß der Bund recht getan habe , mit der
Arbeitern unwürdigen Preisjägerei zu brechen und eine Pflegestätte
wirklich volkstümlicher Schwimmerei zu werden . Mit einem Auf -
schwimmen der Vereine wurde das Programm eröffnet , das u. a . Riegen -
schwimme » , Gruppenspringen , Rettung im Wasser Verunglückter ,
Damen - Reigen usw . enthielt Ein gewissermaßen klassisches Schwimmen
von der Liebesinsel bis zum gkestaurant „ Neu - Seeland " ( 1350 Meter ) ver -
einigte 20 Jugend - und 20 Männermitglieder am Start , die in einer w esent -
lich kürzeren Zeit wie in den Vorjahren diese lange Strecke bewäliigten
und in der alle Teilnehmer bis zum Ziel durchschwammen , während
unter der Herrschaft des Siegerkranzes die Begleitboote von den
„sportlichen " Helden stark in Anspruch genommen wurden . Unter
stürmischer Heiterkeit wurde dann ein Wasserschauspiel aufgeführt und
nach eingetretener Dunkelheit bildete ein vorzüglich ausgeführter
Lampioureigen den Schluß des Programms .

Ein großer Dachstuhlbrand beschäftigte am Sonntag mittag die
4. Kompagnie in der Boyenstr . 20 . Die Feuerwehr mußte längere
Zeit tüchtig löschen und dann anftäumen . bevor die Gefahr für die

angrenzenden Gebäude beseitigt war .

Radrennen zu Treptow , 4. Juli . Ein 24 Stunden - Rennen ,
daS mit sechs Preisen zu 2000 . 1800 , 1500 , 1200 , 900 und « 00 M.

ausgestattet war und am Sonnabend 7 Uhr abends begann , ver -

einigte 24 Fahrer , von denen je zwei , die sich nach Belieben ablösen
konnten , eine Mannschaft bildeten . Sieger in dem langen Nennen
waren Stabe - Pawke mit 813,045 Kilometer vor Kudela - Peter ,
Stellbrinks - Trinks , Hoffmann - Mülle » . Rudel - Sllßmilch und Schallwig -
Stechum , die in kurzen Abständen folgten . Nicht placiert endeten :
Hamann - Sterba , Hansen - Hildebrandt . Götze - W. Theiß ; zwei
Runden zurück : Bettinger - Hitzler ; weit zurück waren : Campe -
Selmer und Gombault - Kurzmeier . Ein fernerer Teilnehmer ,
der belannte Ludwigshafener O. Meyer , gab infolge Unpäßlichkeit
in der siebenten Stunde auf ; für ihn sprang Hitzler ein . der mit
Meyers Partner Bettinger eine neue Mannschaft bildete . Gombault -

Kurzmeier und Campe - Selmer waren infolge von Reisenschäden
schon von der 10. bezw . 18 . Stunde zurückgeblieben ; sie fuhren
trotzdem bis zum Ende mit , namentlich SelmerS Leistnngen sind
sehr anerkennenswert , denn er holte zuletzt von seinem Rückstand
mehrere Runden auf . Neun Paare endeten ohne Verlust ; ihre
schliehliche Placierung wurde in einem über 15 Runden gehenden
Endlauf festgestellt . Die Veranstaltung war vom besten Welter be -
güustigt ; der Besuch war ein guter .

Vorort - JVadmcbtcih
Schöneberg .

DaS KindercrholungSheim in Boldixum auf Föhr ist nunmehr
fertiggestellt und seiner Bestimmung übergeben . Das Heim befindet
sich an der Südwest - Spitzc der Insel Föhr , direkt am Strande der
Nordsee , lieber die Einrichtung des Heims haben wir bereits vor
eimger Zeit alles Notwendige gesagt . Aufgenommen sollen nur
skrophulöse , knochentuberkulöse und von der Tuberkulose irgendwie

bedrohte Kinder werden . Ausgeschlossen von der Aufnahme find
Kinder mit offener Lungentuberkulose . Das vielumstrittene Bade -

recht hat durch das Entgegenkommen der Behörden eine augenblick -
liche Lösung insofern gefunden , als Schöneberg eine Benutznngs -
gebühr von 200 Mk. zahlt , bis das zuständige Gericht die strittige
Frage entschieden .

Durch die Vermehrung der Gesamtzahl der Stadtverordneten
von 60 auf 66 im November 1907 erhielt jede Abteilung 2 Stadt -
verordnete zugeteilt . In den darauf vorgenommenen Wahlen
wurden neugewählt in der 1. Abteilung die Herren Reimer und

Salinger , in der 2. : Meyer und Starke , in der 3. :
K ü t e r und W o l f r a m m. Nach § 18 der Städteordnung werden
die Stadtverordneten auf sechs Jahre gewählt . Alle zwei Jahre
scheidet ein Drittel der Mitglieder aus und wird durch neue Wahlen
ersetzt . Die das erste und zweite Mal Ausscheidenden werden für
jede Abteilung durch das Los bestimmt . Bei der nun von dem

Magistrat vorgenommenen Auslosung unter den sechs Herren fiel ,
soweit die 3. Abteilung in Frage kommt , das Los auf den Stadt -
verordneten Meyer ( liberale Fraktion ) und W o l f r a m m ( soz .
Fraktion ) . Für diese beiden Herren , deren Mandat mit dem
31. Dezember d. I . erlischt , findet im November eine Neuwahl statt .

Gleichzeitig mit diesen Wahlen erfolgen die Neuwahlen der

turnusgemäß Ausscheidenden . In der 1. Abteilung scheiden aus
die Herren : Behrend . J . Fröhlich , Heyne , Dr . Jacoby ,
Knorr , Lusche . Alterthum und B a m b e r g. In der 2. Ab -

teilung die Herren : Eisenberg , Moniac , v. Olszewski ,
Bartelt . Brunhuber , v. Glasenapp . In der 3. Ab -

teilung die Herren : Bandmann , Bismark . Polenz ,
Porsch , Hosfmann , Fritzsch und Wollermann . Davon

gehören der Unabhängigen Fraktion ( sogenannte Hausbesitzergruppe )
an die Herren : Behrend , I . Fröhlich , Heyne , Lusche , v. Glasenapp ,
Polenz . Der liberalen Vereinigung gehören an die Herren : Dr .

Jacoby , Alterthum . Eiscnberg , Moniac . Bartelt , Bandmann , Porsch .
Zu der liberalen Fraktion ( die sogenannten Entschiedenen ) gehören
oie Herren : Bamberg , v. Olszewski , Brunhuber , Bismark . Zu der

sozialdemokratischen Fraktion gehören : Hoffmann , Fritzsch und
Wollermann . Fraktionslos : Herr Knorr . Augenblicklich gehören
der Stadtverordnetenversammlung an 33 Hausbesitzer , die 2,7 Proz .
vertreten und 28 Mieter , die 97,3 Proz . der Wahlberechtigten ver -
treten . Krasser kann der soziale Unterschied und die politische Eni -

rechtung nicht zum Ausdruck kommen als bei dieser Besetzung .
Darum die Augen auf bei Einsichtnahme in die Wählerlisten !

Ferienspiele für diejenigen Schulkinder , die nicht während der
Sommerferien verreisen können , finden wiederum unter Aufsicht
von Lehrern täglich vormittags von 9 — 12 Uhr für Mädchen , nach -
mittags von 4 — 7 Uhr für Knaben auf dem städtischen Platz östlich
der Nathanaelkirche , Rubensstraße , . statt . Nach dem einstimmigen
Urteil der Lehrer und Schulärzte zeichneten sich gerade die Kinder ,
welche im Vorjahre regelmäßig die ganzen Ferien hindurch an den
Spielen teilnahmen , in der Schule durch körperliche und geistige
Frische und Spannkraft aus , gerade als ob sie in einer Sommer -
frische gewesen wären . Um Störungen und Unglücksfälle zu ver -
meiden , ist es geboten , daß die Kinder den Ratschlägen und Weisun -
gen der Spielleiter willig Folge leisten . Es ist wünschenswert , den
Kindern Kaffee und Brot mitzugeben , Bier oder andere geistige
Getränke sind ausgeschlossen . Beengende Kleidungsstücke —

Korsetts , hohe Kragen — sind gesundheitsschädlich , daher nicht zu
tragen .

Aufnahmen und Beiträge fün die Ferienkolonie nimmt die
P a r t e i s p e d i t i o n . Martin - Luther - Straße 51 . ebenfalls ent -
gegen .

Steglitz .
Ein Unglücksfall , wobei fünf Personen zu Schaden kamen , hat

sich am Sonnabendnachmittag in Steglitz zugetragen . DaS Haus
Kuligkshof 2 wird gegenwärtig einem Umbau unterzogen . Zu diesem
Zweck ist ein hohes Gerüst für die Ausführung der Arbeiten er -
richtet worden . Am Sonnnbendnachmittag brach das Gerüst plötzlich
zusammen . Fünf Maurer , die oben beschäftigt gewesen waren ,
wurden mit in die Tiefe gerissen . Als ein Wunder ist eS zu be¬

trachten , daß keiner der Verunglückten schwer verletzt wurde . Sie
hatten alle nur leichtere äußere Wunden davongetragen . Die Ursache
des Einsturzes wird angeblich darauf zurückgeführt , daß die Stützen
der Balken alt und morsch waren .

Beim Volksfest am vergangenen Sonntag sind gefunden worden
ein Portemonnaie mit Inhalt und eine Korallcnkette mit Kreuz . Ab -
zuholen bei O. Höhn , Steglitz , Markstewstr . 9, vorn III .

Tempelhof .
Laut Bekanntmachung des hiesigen Gemeindevorstandes vom

4. Juli ist nunmehr seitens des Regierungspräsidenten auch für den
hiesigen Ort der Achtuhr - Ladenschluß angeordnet worden .
Das Vorgehen einiger Rückwärtsler ist demnach zwecklos gewesen . —
Die ßahl der bei der hiesigen Volksbibliothek eingeschriebenen Leser
hat sich Ende Juni auf 1390 erhöht . Im letzten Halbjahr wurden
15 170 Bücher gegen 11 045 in derselben Zeit des Vorjahres
( - - - 37,3 Proz . mehr ) ausgegeben . Der Bücherbestand beträgt 3355 .

Att - Glienicke .

Auf znr Ersatzwahl zur Gemeindevertretung ! Arbeiter . Hand -
werker , Parteigenossen , Wähler der dritten Abteilung ! Heute , den
6. Juli , abends von 6 —8 Uhr , findet die Ersatzwahl für unfern Ge -

nassen Adolf Gerlach statt ; derselbe ist durch Verzug nach außerhalb

gezwungen geiocsen , sein Amt niederzulegen . Von der sozialdemo -
kratischen Partei ist der Genosse Hermann Rietze , Restaurateur .
als Kandidat aufgestellt worden . ES ist Pflicht eines jeden Arbeiters ,

unserem Kandidaten Hermann Rietze die Stimme zu geben . Nur

der Vertreter der Sozialdemokratie ist in der Lage , die Interessen
der arbeitenden Bevölkerung in der Gemeinde wahrzunehmen . Da

unsere Gegner versuchen uns den Sieg streitig zu machen ,
darf am Dienstag kein Wähler den Termin versäumen . Die Wahl

findet am 6. Juli von 6 bis ö Uhr abends im Lokal « des Herrn

Habrecht statt . _

CSrncbtö - Zeitung .
„ Stramm versorgt mit . gutem Happen " .

Am Karfreitag hatte der Gesangverein „ LiedeSlust " eine

Herrenpartie veranstaltet , an der ungefähr 40 Personen teil -

nahmen . Abends ¥26 Uhr kam man nach Tegel , um von dort nach
Hause zu fahren . Es waren ungefähr noch 30 Mann von der

Herrenpartie , die übrigen hatten sich , ermüdet von der langen

Wanderung , schon früher aus den Heimweg begeben . In Tegel
waren jedoch wie an jedem Sonn - und Feiertag noch große Massen
anderer Ausflügler , die teils denselben Weg gingen wie der Ge -

sangverein oder sich ihm angeschlossen hatten , weil es ihnen Spaß

machte . Ein Werkführer Adam erblickte nun in diesem Strom von

Ausflüglern offenbar einen höchst staatsgefährlichen Demonstra -

tionszug und lief zur Polizei , um das Vaterland zu retten . Die

Polizei war dann auch gleich zur Stelle . Ihr offenbar recht un -

nötiges Eingreifen und die Verhaftung eines Teilnehmers der

Herrenpartie führte natürlich zu einer gewissen Erregung in der

Menschenmenge . Dabei soll dem Polizeisergeanten Hielschcr mit

einem Schirm der Helm vom Kopfe geschlagen worden sein , was

zu einer zweiten Verhaftung führte .
Aus diesen Vorgängen entwickelte sich ein Strafprozeß gegen

Krause und Genossen , der gestern das Schöffengericht in Moabit

beschäftigte . Die Anklage lautete teils auf groben Unfug , teils auf
Beleidigung und Widerstand gegen die Staatsgewalt . Der An -

geklagte K. soll ein „ Banner " getragen haben , hatte auch eine

Papiernase gujgese�t und einen Papie . rzylindep ans im Kopse .

DaS „ Danner " war jedoch nicht etwa rot , sondern In Wirklichkeit

nur ein Stück graue Pappe mit der Auftchrift : „ Stramm versorgt
mit gutem Happen , wandern wir nach Mutter Grün " usw . Der

Zylinder war auch grau und nur die Nase hatte die gefährliche
rote Farbe . So bestätigte es auch der als Zeuge vernommene

Sanitätsrat Röser , der die Ereignisse von seinem Balkon aus zu -

gesehen hatte . Dieser Zeuge behauptet ferner , gesehen zu haben ,
wie mit dem Schirm geschlagen wurde , weiß aber nicht , ob der

Angeklagte S . der Täter war . Darauf wurde der Polizeisergeant

Hielscher vernommen . Er will gehört haben , daß die Marseillaise

gesungen wurde ; die Melodie kenne er sehr gut , den Text jedoch

nicht . Den K. habe er verhaftet , weil er das Banner trug und

weil er ihn für den Anführer hielt . Gesungen habe K. nicht und

widersetzt habe er sich auch nicht . Wer ihn von hinten mit dem

Schirm geschlagen , hat der Zeuge nicht gesehen . — Der dritte

Zeuge , Amtsdiener Petri , behauptete jedoch bestimmt , daß
der Angeklagte S . der Täter war , was dieser , der übrigens gar
nicht zu der Herrenpartie gehörte , entschieden bestreitet , um so

mehr , als er sich auf der anderen Seite der Straße befand , als

der Schlag ausgeführt wurde . Schließlich wurde noch der Ge -

sangvereinsvorsitzende Reetz vernommen . Auf Befragen über die

Tendenz des Vereins erklärte er , daß schon nach dem Statut Politik

ausgeschlossen sei . Im übrigen schilderte er die Vorgänge , wie wir

sie zu Anfang des Berichts wiedergegeben . Es war eine harmlose

Herrenpartie , wie sie der Verein alljährlich veranstaltet . Man

wollte sich gerade nach dem Bahnhof begeben , als die Menge herzu -
kam und die Polizei sich in den Weg stellte . Der Verein selbst hat
in Tegel nicht gesungen . Auf Vernehmung weiterer Zeugen wurde

verzichtet . Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten K.

5 M. Geldstrafe wegen groben Unfugs . Daß K. gesungen habe ,

sei nicht festgestellt . Sein Aufzug mit der Papiernase und dem

Papierzylinder am Karfreitag sei jedoch — als grober Unfug an -

zusehen . Daß S . sich an dem groben Unfug beteiligt habe , sei

nicht festgestellt . Er sei jedoch derjenige , der mit dem Schirm ge -
schlagen habe , und er habe sich auch bei seiner Abführung zur
Wehr gesetzt . Es sei ihm zugute zu halten , daß er sich wegen der

seiner Meinung nach ungerechtfertigten Verhaftung des K. in er -

regier Stimmung befunden habe . Gegen ihn beantragte der

Staatsanwalt 20 M. wegen Beleidigung und 30 M. Geldstrafe

wegen Widerstand .
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Karl Liebknecht , führte aus ,

daß die ganze Geschichte mit dem „ Banner " usw . von Anfang an

humoristisch erscheine . Wenn Herr Adam nicht zur Polizei gelaufen
wäre , so wäre nichts Besonderes passiert . Dadurch erst habe die

Sache einen ernsten Anstrich bekommen . Der Karfreitag gelte ge -
wiß als ein ernster Tag , aber selbst da , wo die Kirche im Volke

wurzele , werde mit dem Ernst oft derber Scherz verbunden . Auch
der Angeklagte K. habe sicher nicht die Absicht gehabt , die religiösen
Gefühle irgendwelcher Leute zu verletzen . Der § 360 des Straf¬

gesetzbuches könne hier nicht in Anwendung kommen . Darum be -

antrage er Freisprechung des Angeklagten , zumal ja von irgend -
einer Belästigung oder Gefährdung nicht die Rede sein könne . Der

zweite Angeklagte habe ja seinerseits entschieden in Abrede gestellt ,
geschlagen oder sich bei der Verhaftung gesträubt zu haben . Wenn
das Gericht aber auf Grund der belastenden Aussagen zu einer

Verurteilung komme , so sei jedenfalls mit Rücksicht auf die ganzen
Umstände eine mildere Strafe angebracht , als vom Staatsanwalt

beantragt .
Das Gericht verurteilte K. wegen groben Unfugs zu 10 M.

oder zwei Tagen Haft , S . wegen Beleidigung und Widerstand zu
40 M. oder 8 Tagen Haft . Von der Anklage wegey groben Unfugs
wurde S . freigesprochen .

Das staatsgefährliche Hoch .

Gegen ein Urteil des Amtsgerichts Berlin - Schönebirg , daS den
Tapezierer Max Dittmann am 30. April freisprach , als er sich wegen
einer kleinen Wahlrechtsdemonstration verantworten mußte , hatte
die Anklagebehörde Berufung eingelegt . Die Sache kam gestern
bor der 2. Strafkammer des Landgerichts II zur Verhandlung .
Dittmann sollte sich des „ groben Unfugs " schuldig gemacht haben .
Er kam am Tage der Wahlrechtsdemonstration unserer Partei , am
Sonntag , den 24. Januar , aus einer überfüllten Versammlung in
Moabit . Mit einer Schar von Parteigenossen , etwa 40 Personen ,

'

die er unterwegs traf , zog er vor das Haus des Abgeordneten Fisch -
beck in der Burggrafenstraße , wo die Schar ein dreimaliges Hoch
auf daS freie Wahlrecht ausbrachte . Die Hochrufe lockten Polizei -
beamte herbei , die Dittmann festnahmen . Der Amtsanwalt er -
wirkte gegen den Uebeltäter einen Strafbefchl » der auf 4 Wochen
Haft lautete . Von dem Schöffengericht , an welches Dittmann sich
nun wandte , wurde er freigesprochen ; die Kosten des Verfahrens
wurden der Staatskasse auferlegt . In der Begründung dieses
Urteils hieß es : „ Die Beteiligten zerstreuten sich , als Polizei -
beamte kamen und sie zum Auseinandergehen aufforderten . DaS

Rufen wurde nach Aussage deS Zeugen Kunze ( Wachtmeister ) von
ihm auf etwa 20 Schritt gehört . Es war nicht besonders laut . In
diesem Verhalten des Angeklagten ist von dem Gericht ein grober
Unfug nicht gefunden worden . Ein solcher läßt sich wohl unter
Umständen in dem Veranstalten derartiger öffentlicher Dcmon -
strationen erblicken . Voraussetzung ist dann aber , daß dadurch die
öffentliche Ordnung der Allgemeinheit gestört wird . Hier hat es
sich aber nur um eine ganz harmlose Kundgebung zugunsten eines
im Reiche geltenden und auch für Preußen verlangten Wahlsystems
gehandelt , die keinen die öffentliche Ordnung störenden oder ge -
fährdenden Charakter trug , sondern , abgesehen von einigen nicht
besonders lauten Hochrufen auf das allgemeine direkte Wahlrecht ,
ruhig verlief . Die Teilnehmer gingen auch gutwillig auseinander ,
als sie von den Beamten dazu aufgefordert wurden . " —

Diese Darstellung des Vorfalls wurde im wesentlichen auch
vor der Berufungsinstanz durch die Zeugen , den Wachtmeister
Kunze und den Polizeihauptmann Graf Putttamer , bestätigt .
Trotzdem hielt der Staatsanwalt die Anklage wegen ( jwljw Un¬

fugs aufrecht . Er meinte , jeder Teilnehmer an einer Wahlrechts -
demonstration sollte wegen groben Unfugs bestraft werden , denn
das Publikum werde durch diese Demonstrationen , die manchmal
schon so ausarteten , daß Personen verletzt wurden , in Angst und
Unruhe versetzt . Er beantragte eine Strafe von 4 Wochen Haft .
Der Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Kurt Nosenfeld , trat dieser Be -
hauptung des Staatsanwalts entgegen , daß Wahlrechtsdemon -
strationen zu Gewalttätigkeiten führen . Er erinnerte an die
Tätigkeit von Kriminalbeamten , die Gewalttätigkeiten von Dcmon -
stranten zu provozieren suchten , indem sie sich in deren Reihen ein -

schlichen . Unter Bezugnahme auf die Gründe , welche daS frei -
sprechende Urteil der ersten Instanz bewirkten , legte er dar , daß
die Beweisaufnahme nichts Neues gegen den Angeklagten ergeben
habe . Die Demonstration könne nicht als grober Unfug angesehen
werden , denn sonst hätte man auch die Demonstranten in der Wahl -
nacht verfolgen müssen . Es handle sich hier um eine Demon -

stration zugunsten einer politischen Anschauung .
Als das Gericht von der Beratung zurückkehrte , sprach der

Vorsitzende , LandgerichtSdirektor Liepmann , z««rst das Bedauern
des Gerichts darüber aus , daß sich der Rechtsanwalt Dr . Kurt

Rosenfeld in seiner Verteidigungsrede „ schwere Verdächtigungen
der Kriminalpolizei " habe zuschulden kommen lassen . Das Urteil
des Gerichts ging dahin , daß die Voraussetzungen deS „ groben
Unfugs " in der vorliegenden Anklage zutreffen , daß die Tat geeignet
war , die Ruhe zu stören und daß dies dem Tater wohl bewußt war .
Der Angeklagte wird mit 10 M. Geldstrafe ev. 2 Tagen Hast be¬

straft und hat die Kosten des Verfahrens zu tragen .
DaS Bedauern deS Gerichts ist unerfindlich . Ein Bedauern

darüber , daß Kriminalschutzleute in die Züge dirigiert sind , waS

durch die AichtgeneZmigung d « S PolizeipräjipiumZ zur Aussage der



Beamten erwiese » ist , baß Polizeibeamte zu GewalttStigreiten an .
zureizen suchten , hätte dem Gerechtigkeitsgefühl näher gelegen .
Oder erscheint dem Gericht der anstößig , der die Decke von der der -
hüllten Wahrheit abnimmt , der , der die Wahrheit zu verhüllen
sucht , aber lobenswerter ? . Die Aufgabe des Gerichts soll Erwitte -
lung der Wahrheit sein , s

Vernrifcbtca .
Da ? Reichsluftschiff Z. I , das einige Tage bei Biberach lag , ist

am Sonnabendabend kurz vor 11 Uhr bei sternenklarem Himmel
zur Weiterfahrt nach Metz aufgestiegen . Es passierte Stuttgart in
der Zeit zwischen 1 Uhr 50 und 1 Uhr 55 Minuten früh von
Göppingen kommend in einer Höhe von 200 bis 300 Metern in
rascher , sicherer Fahrt von Sudosten nach Nordwesten , überflog
Pforzheim 2 Uhr 40 Minuten , Karlsruhe 3 Uhr 10 Minuten in
der Nacht und war gegen 8 Uhr morgens ( Sonntag ) in Metz . Die
Landung vollzog sich bei herrlichem Sommerwetter und fast völliger
Windstille sehr glatt und ruhig . Das Luftschiff , das eine durch -
schnittliche Geschwindigkeit von 45 Kilometer in der Stunde er -
reichte , kam infolge der günstigen Witterungs - und Windverhält -
nisse bedeutend früher , als man erwartet hatte . Es wurde von der

bereitstehenden Luftschiffer - Abteilung leicht und sicher , fast mühe -
los . in die Halle geleitet , wo es in geringer Höhe über dem Erd -
boden verankert wurde .

_

Im Suff .

Heidcnheim . 5. Juli . Als die Frau eines Bauern in Det -

tingen ihrem Manne wegen eines Wirtshausbesuches Vorwürfe

machte , geriet der Bauer in Wut und stach seine Frau in die Brust .
Die schwerverletzte Frau starb nach wenigen Stunden .

Mannheim , 5. Juli . Mehrere Messerstechaffären ereigneten sich
in der Sonntagnacht in den Stadtteilen Schäfertal und Neckarsau .

In Neckarsau tötete ein Tagelöhner einen Schiffskoch . In
Schäfertal wurden bei zwei verschiedenen Messerstechereien die

Gipser Schwind und Edelmann lebensgefährlich verletzt . Des
weiteren warf in Neckarsau ein Italiener einem Landsmanne
eine Kegelkugel an den Kopf . Der Angegriffene erlitt einen kom -

plizierten Schädelbruch .
Vcuthen , 5. Juli . In Laurahütte vergiftete sich eine Kellnerin

im vollbesetzten Gastzimmer mit Lysol . Ueber die Ursache des

Selbstmordes ist nichts bekannt .

Er denkt — er kann nicht .

Metz , 5. Juli . Die von verschiedenen Blätßern gebrachte
Nachricht von einer bevorstehenden Fahrt des „ ZV nach Saar¬
brücken und Diedenhofen ist unrichtig . Wie man hört , werden

zunächst an dem Luftschiff Reparaturen vorgenommen und zu
diesem Zwecke wird das Schiff von Gas entleert . Die Reise und
den Aufenthalt in Bieberach Hai das Luftschiff glänzend über -
wunden . Es sind nur einige Querrippen leicht verbogen und die

äußere Ballonhülle zeigt verschiedene unbedeutende Risse . Major
Sperling wird heute nach Berlin abreisen .

Ade — „ lieb " Vaterland .

Paris , 5. Juli . Der Diamantenfabrikant Lemoine wurde
heute zu sechs Jahren Gefängnis und 3000 Francs Geldstrafe der -

urteilt . Außerdem wurde ep für die Dauer von fünf Jahren des
Landes verwiesen . _

Esperantistenvortrag . Rcdalteur ö. Peus - Dessau hält am Donners -
tag , den 8. Juli , abends 8yz Uhr , in DräsclS Festsälcn , Neue Friedrich -
strahe 35, Vorwag über Zweck und Nutzen der internationalen HiljSsprache .

Berliner Arbeiter - Schachklub . Abt Wedding : bei Schulz , Max -
swahe I3b . Abt . Moabit : bei Pielcke , Zwinglistraße löc . Abt . Lichtenberg :
bei Ertelt , Pfarrstrahc 74. Jeden Dienstag von y. g Uhr ab : Spielabcnd .
Abt . Zentrum : bei Freiheit , Dragonerstrage 15. Jeden Montag : Spiel -
abend . Ansang ' / „g Uhr . — In sämtlichen Abteilungen Sonnabends jrcier
Schachverkehr .

Lese - und DtSrntierklnb Banmschnlenweg . Mittwoch , 9 Uhr ,
im Lotale von Görgens , Baumschulcnstrabe 27. Gäste , emgesührt , haben
Zutritt . _

Eingegangene Druchfcbriftei ? .
» Der Wahre Jacob « bringt in der 14. Nummer des 2g. Jahrgangs

einen Aussatz über . Wilhelm Wolfs " aus der Feder von W. Blos , nebst
Porträt von Wolss , serncr das Porträt des verstorbenen Genossen Hermann
Goldstcin , nebst eincm Nachruf sür denselben . Die Nummer enthält weiter
die farbigen Bilder „ Zum Besuche des Zaren in Frankreich " und „ Die
Wcrtpapierstcuer oder Lex Richthosen kommt I" sowie noch an Illustrationen
„Ostelbier " , „Deutsche Rolande " , „ Ein Musterpatriot " , „Illustrierter Trink¬
spruch " , „ Der Wettlaus zwischen Has und Swinegel " , „Zündholzsteucr " ,
„Duell " , „ Trübe Aussichten " , „ Die Modedame " , „ Die Witwe " und „ Die
Echternacher Springprozcsfion " . Der textliche Teil der Nummer bringt die
Gedichte „Niederreiten I" „Scogespeust " , „ . Hansabund " , „ Der iöniglrche Kaus -
mann " , „Unser Sparshstcm " , „ Die Frühjahrsparade " , „Atuttcr Thenns "
und außer zahlreichen kleineren Beitragen noch die größeren satirischen
Feuilletons „ Das Gespenst im Reichslanzlerpalais " und „ Im Luxuswagen
vierter Klasse " . Der Preis der 16 Seiten starken Nummer ist 10 Ps.

Von der „ Gleichheit " , Zeitschrist für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Verlag von Paul Singer ) , ist uns soeben Nr. 20 des 19. Jahr -
ganges zugegangen . Sie hat folgenden Inhalt : Wilhelm Wolff . — Haus -
angestellie , Hausgewerbetreibende und Heimarbeiter als Sticskinder in der
Reichsvcrficherungsordmmg . Von Luise " Zieh . — Von der Frauenarbeit in
Preußen . I. Von gix. — Heime sür Textilarbeiterinnen . Von Martha
Hoppe . ( Forts . ) — Gegen den Lebcnswucher . Von eck. — Die proletarische
Frauenbewegung in Belgien . Von ckm. — Arbeiterinnenelend im Thüringer
Wald . 1. Aus der Ruhl . Von B. — Aus der Bewegung : Hermann
Goldstein f . — Von der Agitation . — Politische Rundschau . Von H. B.
— Gewerkschastliche Rundschau . — Der weibliche Mitgliederstand im Fabrik -
arbeitervcrband . — Genossenschaftliche Rundschau . Von H. Fl . — Notizen »
teil : Dicnstbotensrage . — Frauenarbeit aus dem Gebiete der Industrie ,
des Handels - und Verkehrswesens . — Kellnerinnensrage . — Frauenstimm¬
recht . — Frauenbewegung . — Die Frau in öfsentlichen Aemtern .

Für unsere Mütter und Hausfrauen : Ein Stern . Von
LieSbeth Eisner . — Klima und Lustjcuchtigkeit . Von G. Walter . — Für
die Haussrau . — Feuillelon : Lied eines Sklaven . Bon Swatopluk Cech. —
Honörö de Balzac . — Paris . Von Honors de Balzac .

Für unsereKinder : Vorwärts . Von Max Remy . ( Gedicht . )
— Die Erdbeere . Von Emma Döltz . — Wilhelm Tell . Von Joseph
Christian v. Zedlitz . lGedicht . ) — Eine Floßfahrt aus dem Main . III . In
der Floßlüche . Von Heinrich Wandt . — Kinderszene . Von Eduard Mörike .
( Gedicht . ) — Vixen , eine Mutter . Von Erneft Seton Thompson . —
Reiterlied . Von Franz Mäding . ( Gedicht . )

Die «Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch die Post bezogen beträgt der Abonnemenlspreis vierteljährlich
ohne Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Pf . Jahrcsabonnemenl
2,60 M.

_

Wetterprognose für DienStag , de » 6 . Juli 1909 .
Ziemlich heiter , zunächst etwas lühler , später wieder wärmer bei meist

schwachen südwestlichen Winden ; leine erheblichen Niederschläge .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Wltteruugsübersicht vom 5. Juli 1909 , morgeuS 8 llhr .

Stationen

Ü C
- i
32
= 5

A 5
c c

Swinemde . 761 WSW
Hamburg 762 NW
Berlin WülWNW
Srankf . o. SU. 1763 SW
München ! 764 NW
Wien 763 Still

Wetter

2 bedeckt
3 wolkig
2 heiter
3 bedeckt
2 halb bd.

iwolkenl

as
rf ?-
-ill
L »

Stationen
A §c 5

lläf

. 1,
) aparanda 761 SW
Petersburg 763 OSO

Scilly
»lberdee »
Paris

766 WRW
761 Still
765 SSW

Detter

nix
c

Ä

4' wolkenl
Tbcdeckt
�wolkig

bedeckt
2 halb bd.

15
17
14
12
16

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - Direktion über
den Großhandel in den Zenwal - Markthallcn . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr stark , Geschäjt rege , Preise mchrsach anziehend , sür Hammelfleisch
nachgebend . Wild : Zusubr knapp , Geschäst rege , Preise fest. Geflügel :
Zusubr befriedigend , Geschäft sehr schleppend , Preise nachgebend . Fische :
Zusuhr mäßig , Geschäft ruhig , Preise wenig verändert . Butter und
Käse : Geschäft ruhig , Preise unverändert . Gemüse , Obst und
Südfrüchte : Zufuhr genügend , Geschäst sehr rege , Preise wenig ver -
ändert .

_

Waflcrftands - Nachrichteu

Wasserstand

M- mel , Tilst «
P r e g e l , Jnstcrbnrg
Weichsel , Thor »
Oder , Ratibor

, Krossen
, Frankfurt

Wa r t h e , Schrimm
, Landsberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
» Bardo
, Magdeburg

' ) + bedeutet Wuchs . — Fall . — *) Unterpegel . — •) höchster Wasser¬
stand am 3. Juli 7 Uhr abends 410 om

BrUfhaften der Redahtion .

Die iuristiiche Sprechstnnde findet Linde » st ratze 3, zweiter Hof,
dritter Etnaanz , vier Treppen , JjM » Fahrstuhl - Nxz wochentiiglich
abends von 7V£ bis 9 Vi Uhr statt . Geöffnet 7 Uhr. Sonnabends beginnt die
Sprechstunde » m 6 Uhr. Jeder Anfrage ist ein Buchstabe und eine Zahl als
Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort wird nicht erteilt . Bis zur
Bcantwortnng tm Brlcflasten können 1t Tage vergehen . Eilige Fragen trage
man tn der Sprechstunde vor .

Druckerei . 1. Unterscheidungsmerkmal nach den Gruppen der unter -
schiedlichcn Vehikel , z. B. Privatwagen , öffentliches Fuhrwesen , Transport »
ivagen sür Lasten usw. 2. Die Stellen mit Butter oder durch Betupfen
mit Terpentinöl oder Benzin erweichen , sodann mittels Seifenwasser mit
Aetzkalilaugczusatz tüchtig durchwaschen . 3. Ein sicheres Mittel gegen Flechten
und Hühneraugen können wir Ihnen nicht angeben . Ziehen Sie einen
Arzt zu Rate . — H. A. 53 . 1. Im Jahre 1851 vom Polizeipräsidenten
Hincketdcy errichtet . 2. Berliner Feuerwehr . 3. Von der Stadt Berlin .
4. Der Branddirektor . S. Genau 20 Jahre im Fache der jugendlichen
Helden und Liebhaber .

Für den Inhalt der Inserate
nbcviiiiumt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei
Bcrantwortung .

Ubeater .

DienStag , de » 6. Juli .

Ansang Tl , Uhr .

Neues königliches Opcrntheater .
Sawitri .

Ansang 8 Uhr .

Deutsches . Zu ebener Erde und im
ersten Stock .

K a m m e r s p i e l e. Ein Skandal
in Monte Carlo .

Lesstilg . Die Dollarprwzessin .
Berliner . Ein Herbstmanöver .
Neues Schauspielhaus . Moral .
Schiller <». fWallner - Thealer . )

Madame Bontvard .
Schiu er Charlottenbnrg . Der

Biberpelz .
Friedrich - Wilbelmftädt . Schau -

spielhaltS . Der Trompeter von
Sälkiugen .

Komische Oper . O diese Leutnants .
Neueö . Der Hoteldieb .
Thalia . Im Cafö Noblesse .
Lustspielhaus . Der fesche Rudk .
Neues Operetten . Die Sprudelfee .
Luisen . Die Sünde des Priesters .
Folios Castrice . Drei Frauenhüte .

Der Deserteur usw. Aus. 8>/ . Uhr .
OTetri ' iiui , Die oberen Zehntausend .
Bernhard Noie . DeS Meeres und

der Liebe Wellen .
Berliner Prater . Man lebt ja

nur einmal .
W. Noacks Theater . Verbotene

Apollo . Hartstein . Er oder Er .
Spezialitäten .

Wintergarten . Spezialitäten .
Paslage . Spezialitäten .
Walhalla . Spezialitäten .
Stndt - Theater Moabit . Spezla -

litäten .
Volksgarten . Spezialitäten .
Brunnen . Die Spreewald - Käthe .

Spezialitäten .
Reichöhallen . Stettiner Sänger .

Der Kompagnie ball .
Urania . Tailvenüratze 48/49 .

Abends 8 Uhr : Aus den Trümmern
Messinas .

Steruivarte , Jnvalidmstr . 67/62 .

Lessing - Theater .
Gastspiel d. Neuen Operetten - TheaterZ .

Ansang 8 Uhr .
VI « UvIIarprli » » « » » ! ! » .

Operette In 3 Alten von Leo Fall .

lZerttner l ' keater .
Operetten - Kastspiel .

.
"

Täglich 8 Uhr :
Iii UerbatmaiiUver .

Neues . Tbeater .
Abends 8 Uhr :

jter Hoteldieb.
Montag und folgende Tage :

vsi ' Hoivlckivb .

Schiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater . )

Täglich :
IHadame Itonlvard .

Schwank in 3 Akten von Alexander
Biffon und Antonh Mars .

Ansang 8 Uhr . Ende 10 Uhr .

Neue » Kgl . Opern - Theater (Kroll ) .

Gura - Oper .
Madame Butterfly .

Oper von Puooini .
Einfache Preise . Anfang S' /z Uhr .
Mittwoch ; Oer fliegende „Holländer .
Donnerstag u. Sonnabend : Tann -

häuser . Freitag : Don iuan .

Friedrich -Wilhelmstädtisches

Schauspielhaus.
Abends 8 Uhr :

Der Troflipeier von Säclfop.
Mittwoch : Martha oder der Markt

zu Richmond . — Donnerstag : Undine .
— Freitag : Oderon , König der Elsen .
—Sonnabend : Zar und Zimmermann .

I - usKspisSkAUS .
Abends 8 Uhr :

Der fesche Rudi .

Mvae » Operetten - Theater ,
Schissbauerdamm 25, a. d. Luisenstr .

Anfang 8 Uhr :
» Iv Sprackolke « .

Operette in 3 Akten v. H. Reinhardt .

MimOttTHM !
Gr . grantsurler Str . 132.

Gastspiel . Anna Borg .
Des Meeres

und der Liebe Welle » .
Trauerspiel in 5 Alten v. Grillparzer .

Ansang 3 Uhr . Ende 11 Uhr .
Aus der Gartenbühne Anfang 4>/ , Ubr .
U. a. : W i 1 1 i A g o st o n in Berlin
auf Stelzen . Paul Coradini usw.

Spezialitäten .

Hetropol- Tiieater
Die oberen Zehntausend .

Amerik . Operette v. Jul . Freund .
Musik v. Gast . Kerker . In Szene
gesetzt von Dir . Rieh . Schultz .

Tänze von Mr. Bishop .
Anf . 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Brunnen -Theater
Badstraß - 58. Direktion : Willi Voigt .

Heute sowie täglich :
X Erstklassige Spezialitäten l X

Novität l Novität !

Die Spreewald - Käte .
Gr . Ausstattungs - VolkSstück mit Ge >
sang u. Tanz in 4 Akt. v. Hoffmann .
Kasseneröffnung 2 Uhr . Anf . 4 Uhr .

Hygienische
' LsaarUarUF «! .
tlU ISmpfehl . Tiel - Aerzte u. Prof . grat . " fc
t B. ünger , flummlwaicnlabrik
\ ftriiA NW* fccätiiisbiiiuae 31/93

Tbeater .
Sohiller - Ttieater Charloitenburg .

Täglich :
Der Biberpelz .

Eine Diebeskomödie in 4 Akten von
Gerhart Hauptmann .

Anfang 8 Uhr . Ende 10' / . , Uhr .

I Weinbergsweg 19- 20, Rosenth . Tor . f
I Ansang 8 Uhr . Im Theater :
| Die grandiosen Spezialitäten .

Im Garten : I < ' reik <mssert .
Vor der spanischen Arena .

W. lftmcks fhsatsr
Dirckiio ». stob . Dill . Srniinenstr . 18.
Im schattigen Garten , bei Regen im

Pracht - Theatersaal :
Sensationeller Erfolg !

Verbotene Wege .
Neue hervorragende Spezialitäten .

Ansang 7 Uhr , Entree 30 Pf .

Mftnigstadt - Kasijio .
Holzmarltslr . 72 ( Ecke Alexanderstr . )
Tägl . i . herrl . Natur - Sommergarlen
bei ungünstiger Witterung i. Saale
llr . Iheater - u. Spez . - Vorstellung .

Eine fiöele Kiste
MeiBner , Cemby , Les Mignons ,

Byron u. erstklassige Spezialitäten .
Ans, wochcnt . 3, Souutags 5 Uhr.

VoülZtjArlLii - Tteter
früher Weimanns Bolksgarten .
Täglich : Konzert , Theater - « » d

Spezialitäteu - Borstellung .
Das neue Juli - Programm .

Gustav Eulonburg . X. Trudi Truth .
Gesohw . Wiedomann . Tho 3 Syburgs .

Ter Brandstifter von Berlin .
Votlsst . m. Ge, . u. Tanz v. Reifflingen .

Serliner Nrnter - Theatkr
Kastanienallee 7 —9 .

Täglich :
llssan lebt Ja nnr einmal !

Spezialitäten ersten Ranges , .
Konzert and Ball . c

äUison Uhr .

_ _ _ _

g

Große

Theater- D.Spezialilä(fin-VorsleIlung .
Der Brandstifter .

12 erstklassige Spezialitäten .
Beginn 41/2 Uhr . Entree 30 Pf .

Pracht - Saal : ElitG ' BBll .

flamirrc Volkspark - Theater
UmimiO Landsberger Allee 74/77 .

Große Vorstellung
des

Rheinisehea Kiliistler-Enseiiitiles
nebst Austreten erstkl . Spezialitäten .

Zum ersten Male tn Berlin .
Jeden Mittwoch : Kinderfest .

Ortsverwaltnng Berlin .
Bureau : Berlin N. 54, Brunnenftr . 188, Restaurant Wllke . Amt III », 4835 .

" Achtung ! " 50/1 «
Wir empfehlen bei Veranstaltung von Vergnügen usw. den geehrten Vorständen , Komitees

und Saalinhaber » unseren

kostenlosen Arbeitsnachweis , Brunnenstraße 188 .
Geschäftszeit täglich von Uhr mittags .

Kapellen vom größten bis lleinsten Orchester stehen jederzeit zur Vcrjügung . Der Vorstand .
RB. Unsere Mitglieder sind im Besitz einer Kontrollkarte . Dieselbe ist sür das 3. Quartal gelb und muß
mit dem Verbandsstempel versehen sein . Alle andere Legitimation ist ungültig und ist sofort anzuhalten .

Aus vielscittgen Anfragen und Wunsch der Gewerkschaften sowie Parteigenossen erklären wir
hiermit , daß die Musikdirektoren Maximilian Fischer sowie Franz Hollfelder nicht in unserem
' erbau de organisiert sind .

MckerMi kt Mmkl DkiWmiig
Bureau :

Engeluser IS, III , Zimmer 53. Zumgnmm Kerli «. Telephon : »tot IV , SW. 4093 .

Mittwoch , den 7 . Jtili , abends SV » Uhr ,
finden in untenstehenden Lokalen

RS Reiltlielle iaitreF - fersammlungen
188/5 «

Berlin - Westen im „Königshof " , Bülowstr . 37 .

„ östen in „ Freyers Festsälen " , Koppenstr . 29 .

. . Horli - Westen , „ Germania - Säle , Chausseestt . 110 .

Charlottenburg , „Volkshaus " , Rosinenstr . 3.

kr. ' iiieilterleiäe , bei Wahrendorf , Bäkestr . 22 .

ÜmilNitl, bei Schulz , Marienfelder Str . 17s .

Licllteiideriy , bei Piekenhagen , Scharnweberftr . 60 .

Bber - BeiZöneVeilie , bei Dellmann , Wilhelminenhofstr . 79 .

ksniloU , bei Clemen , Wollankstr . 122 .

Rixdorf , bei Wolf , Kirchhofstr . 41 .

Steglitz , bei Schellhase , Ahornstr . 15s .

lempeillgk , bei Müller , Berliner Str . 41 .

Weißensee , bei Roßkopf , König - Chauffee 28 .

Wilmersdorf , bei Käseler , Lauenburger Str . 21 .

Zeiilendorf , bei Mickley, Potsdamer Str . 25 .

Tagesordnung in allen Versammlungen :

„ Unsere nächste » Aufgaben . "
Zu diesen Versammlungen sind alle in Berlin arbeitenden

Kollegen eingeladen .
Der Ztvtlgvereinsvorstllvd .



Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48/43 .
Abends 8 Uhr :

Au! den Trümmern Messinas .

OQiQCI SCHER

Täglich :
1 Großes Militär - Doppel - Konzerl . I
I Eintr . IM . , v. abends 6 Uhr ab
| 50Pf . , Kind , u. 10 Jahr , d. Hälft

Landesausstellunsspark
am Lehrter Bahnhot

Neu erbaut : Featsfile
Gartenrestaurant
Konditorei und Cafd

Militär » Konaert

tägl . v. 4 Uhr ab

Dejeuners
von 2. 50 an bis 2 Uhr nachm .
Diners und Soupers v. 4. 00 an

„ ia Via "
in ihren Phantasie - Tänzen .

norpiOQ i0D8 | ierende
Udl uldu Silhouetten

Tan Kwai-Truppe
sowie die

sensationellen Attraktionen

des Juli - Programms .
Reserviert . Platz 2 M. Entree 1 M.
( einsohl . Programm u. Garderobe . )

s uhr : Die neuen Spezialitäten.
Prolongiert ! Jean Paul Prolongiert !
Die 9 Yankee Doodle Girl « .
Novität ! 9 Uhr : Novität !

Sie lustigen Zeeher .
Original - Stetsch von Loo Billward .

Zum 70 . Male : WtH

El * oder EB*
mit

Karlslein
Stadt - Theater Moabit.

Alt - Moablt 47/48 .
Täglich :

Spezialitäten und

Theater - Vorstellung .
Ans. d. Vorstellung wochentags 7 U» ,
Konzert 6 Uhr. Sonnt . G bezw . 5 Uhr .

Garten eröstnung 3 Uhr.
Jeden Montag Etitetag . Spezia -

litäten und Soiree der „ Lustigen
Sänger " .

Bei Regenwetter Vorstellung im
großen Thcater - Saal . _

Ijllyüiiim
Landsberger Allee 40/41 , Ecke

Betersburger Strafte .

giy Heute sowie täglich " 912
im prachtvollen Naturgarten :

VorsteHung
abwechselnd von

drei der btstreuommiertesten
SällgergkseAllinsttU .

?A85Sge- ?An01llil ! UM.
IrCdCNck l

Die letzte » weleiien Wesen
vom Stamme der

Hztehen !
| Gr . Schaustellungen

Vitascop - Theater usw .
Alles ohne Extra - Entree .

Reielisliallen - Tlieater .

if Mnger
sei , Britton ,

Schräder usw . )

Anfang
8 Uhr .

Freitag .
den IG. 7:
1. Gastspiel

Winter -
Tymian .

Schweizer -Garten
[ Am Känigsior . Am Friedrichshain ]

Täflliph Ansang 4 resp . 5 Uhr <
IdyiiUl Kntrcc 30 Pf .

§ Theater -Vorslellunii
i Spezialitäten . D. neue Juliprogr . i
i Kinematograph , Volksbelustigung . �

ifÄDerSeekadettfÄ1
J Jed . Mittwoch : Kinderfreudenfest .

» ♦tw —

Max Sliems
Sommer -TlieateF oml Festsäle

Rudolf
Krligor� _ Hasenheide 13/16 .

Großes Konzert,
'

teter und

Spezialitäten-Vorstellung .
Art . Leitung : Walter Gravenitz .

Jeden Donnerstag : Elitetag .
ZLährend und nach der Vorstellung

Taa�kl - Un�ekeii .

f
Vereins - Brauerei
Rixdorf , Hermannstr . 214/219 . [

Ookonom : Max Wendt . »
TUglich : - « » |

I
»
»
»

Gr. Militär -Konzert.
Jeden Dienstag :

Gr. Mer-freiäEi -fest I
C 3ra *- !

Wanzen
tötet unfehlbar mit Brut

Reichels Wanzenfluid „ Radikal "
Fl. 50 Ps. . 1 - 2. - . 3 - , Literst . 6 . —.
Absolut fleckfrei , nicht seuergesährlich .
Kein iibi . Geruch , nachhaltigste Wirkung

Sehwaben
vernichtet mit Brut radikal u. sicher
Reichels Speziai - Schwaben - Peudre
„Martial " . Paket 60 Pf. , I . —, 2. - ,

Psd . 4. - .

Motten
werden ganz sicher vertrieben und
vollkommen ausgeroitet durch Reichels
Speziai - Mottenpulver „Total " . Paket
50 Pf. , 1 . —, 2. - , Pfund 3 . - .

Sprühapparate von 50 Pf . an.

« « rÄae :
L « Tod «. Teufel
in den Drogerien und bei Otto
IteloIieI,Berli » ,Eisc » bahnstr 4.
Fernspr . - Aiischlüsse IV 4751 , 475-2, 4753 .

m
Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruch -
bandagen . Leibbinden , Go-

radohaltcrn . Spritzen , Suspensorien
sowie sämtliche Artikel zur Kranken¬
pflege . Eigene Werkstatt . Lieferant

für Orts - und tzilss - Kranlenlassen .
Berlin Y. , *

jetzt Eothrlnger Straße 60 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe »
loten , angenehm u. weich am Körper .

Reiniokeiidorf , Seiner Viertel, im aeiieii Zentrum.M
tu nächster Nähe des Schillerparks und des Schäsersees vorzüglich gelegene ,
billige 3- , 2- und l - Zimwerwohnungen im Vorder « oder Garienhause , mit
auch ohne Bad , Balkon pp. sofort vermietbar in den Neubauten der Schiller «
Promenade , Brienzer Strafte , Rütli - Strafte , Holländer « und Thuner Strafte .

a H . & P . Uder ,
Tabak - Großliandlnng und Tabakfabrik .

Rauch - , Kau - , Schnupltabakc , Zigarren , Zigaretten . �

Vorteilhaftcsto Bozugsquello für Wie der Verkäufer .
gl Größte Auswahl gelagerter Zigarren in allen Preislagen .

| SttCn
�

" Verband der HausangestelltenT
Mittwoch , den 7 . Jnll , abends 81/ , Ehr ,

In den Angnste - Viktoria - Sttlcn , Enthcrstraßc 81 —38 :

Dienstboten - Bersmnmlung .
, Rechtlosigkeit der

KlllllltN- lllld sMtyliltldm !
oou kober ! Neser ,

'

uur Wuriunnkn - Ztraße 2.

Qesttkaus
Gelegenheitskäufe verfall . Gold -
und Liibersaohen . Brillanten etc .
Seit 25 Jahren pniniTanetn QQI
Ecke Rittorstr . I

Händler
Speise - Eis - Essenzen 1
unerreicht feines Fruchtaroma
sowie zugehör . Substanzen am I
billigsten u. besten zu kaufen ! _
bei Otto Reichel , SO. , Eisenbahnstr . <

X A. Grimberger X
Berlin l , Hussitenstraße 40

Tel . Amt III. No. 4304 .

Holz - u. Kohlenbandlung

jlttsnahme-freise .
Abnahme ; Juni — Juli .

Beste Senftenberger Marken ab
Platz von 10 Zentner an :

Prima Halbsteine , Lauch - ♦
hammer . . . Ztr . 81 Pf.

„ Halbsteine , Heye . „ 85 „
„ Bockwitz - Briketts „ 80 „
» Anna . . . . . » 87 »
„ Vulkan u. Plänner -

schaft . . . . „ 89 „
„ la Anhalt - Kohlen¬

werke . . . . „ 95 „
„ la Ilse . . . . . .. 95 „
„ Anthrazit - Cadö . . „ 2,15 M.

Koks , Steinkohlen u. Holz
zu den billigsten Tages - und Kon-

venllonspreisen .
Anlieferung frei Keller , je nach
Quantum , pro Zentner 10 bis

lo Pf . mehr .
Bei größeren Abschlüssen ver -

langen Sie meinen Vertreter .

Nassenheide .
300 eingezäunte Parzellen !

Wicsenparzelle 200 M. «Alle inkl. Zaun
Landparzelle 250 , ) zum
Hochwaldparz . 650 , l Aussuchen .

Romantisch schön gelegen am Bahn «
hos und Dors und eingeschlossen von
der königl . Forst . Vom Steltiner
Bahnhos ' I, Stunbe » Fahrzeit .
Bin täglich von IL —3 aus dem
Nasseuheiber Bahnhof anzu «
treffen . Bes. G. Wolsf , Oranicn -
bürg , Berliner Strafte SSa .

6 . Wahlkreis .
Mittwoch , den 7 . Jnli , abends 6 Uhr ,

in der „ Kronen - Brauerei " » Alt - Moabit 47 — 48 :

Oeffentlielie Versammlung

Ml

für Männer und Frauen .
TageS - Orduung : Vortrag ber Genossin Vahrenwald .

Zu zahlreichem Besuch ladet ein '

Der Einberufer : ll . Müller , RavenSstr . 6.

EU

Fliesenleger unu Hilfsarbeiter.
Am Dienstag , den G. ZuU . findet gleich nach Arbeitsschluß ,

um S Uhr , in der Kommandantenstr . 72 , „ Neues Klubhaus " , eine

OeffenfUehe Versammlung
statt . Die Tages - Ordnung lautet : iss/e »

Dishiisfi«« und KeschluMssung «her die Suhunternelfiutrstulit .
Kollegen ! Erscheint alle Mann für Mann z » dieser wichtigen Versammlung .

Dl « Vorstände der VHesienleger - nnd niltsarbciterorganisationcn .

Dentseher Eokarbsiter - Verband .
Ortsverwaltung Berlin .

Wittwochi den 7 . Juli 190 ®, abends SV » ÖHps

Vertrauensmänner - Versammlungen
der Bezirke und Braucken .

Tagesordnung :
I . Bericht des Obmanns . 2. Bericht der Werkstattvertrauensleute . 3. BerbandsangelegeuHette « .

Alle Werkstätten müssen vertreten fein .

Mitgliedsbuch legitimiert . =

Die in den Vororten arbeitenden Mitglieder sind ebenfalls verpflichtet . Vertrauensleute zu senden . Dieselben

besuchen die Vertrauensmännerversammlung ihrer Branche oder die ihrer Werkstatt am nächsten liegende Bezirks «

vertrauensmännerversamnilung .
Die Versammlungslokale sind folgende : 86/12

Tischler .
Süd - Westen bei Habel , Bergmannfir . 5/6 .

Süden B" Waffertorftr . 68 .

SUdOSten I Q. II in den Sannyn - Festsaien , Naunynstr . 6 .

nefon I ( zwischen Zentrum und Frnchtstrafte ) bei Borgmaiu » ,
UslCli 1 Andreasstr . 21 .

flcfoil II II III ( Zwischen Fruchtstraste und FriebrichSberg ) bei
USlCU 11 U. III Pii - nau , Frankfurter Allee 106 .

Referent : Herr Adolf Bitter über die
Dienstboten " .

Genossen und Genossinnen ! Macht in Euren Belanntenkreifen auf diese
Versammlung aufmerksam und agitiert für guten Besuch . 286/3

Oeslliche Vororte ° °

Nordosten bei BoeUcr , Weberstr . 17 .

Jede Sargtifchleret muft einen Vertrauensmann nach dieser Versamm -
lung senden .

Rosenthaler u. ScliönliauserVorsladt

Wedding U. MOabit &ei Kaczorawski , NavenSstr . 6 .

Bautischler .
Bez. 1: Südwesten , Süden , Südosten , « mmÄV .

( Diese Versammlung beginnt um 8' / , Uhr. )

Bez, 2 I OSten, bei Zletz , Warschauer Strafte 61 .

Bez. 3 : Norden o . nördl . Vororte , K0peuhÄ»°rSl ' r . 74.
Bez. 4 : Gesundbrunnen , Wedding und Moabit,

bei Habe , Kolberger Str . ! SZ.

ZHödelpolierer und Selser .
OSten bei Bockel ? , Weberstr . » 7 .

Südosten im „ MSrNschen Hof « , Abmiralstr . ISv .

Norden bei « ßatkei » , Brunnenstr . SS .

Die Tischler werben gebeten , bie Polierer ihrer Werkstatt auf
biese Versal » » ilung aufmerksam zu machen .

Magazlnarheiter
bei Wilhelm Kutaner , Schutzenstr . 18/10 .

Drechsler , Treppengeländer - nnd

Lnxusmöbellbranche
NOrden 6ci HOhllnr » Brunnenstr . 79 .

OSten bei Schneider , Friebenstr . 67 .

Südosten U. Südwesten bei Stramm , Ritterstr . 123 ,

Maschinenarbeiter
Die Versammlung fällt aus .

Musikinstrumenten -
Arbeiter

UM 8 Uhr abends im Uewerksehaltshanue , Engelufer 13 , Saal 8.

Modell - und fabriktisehter
um 8 Uhr tut BerbaiidShaufc der Gastwirtögchilfcn ,

Grefte Hamburger Strafte 18/10 .

IBinsetSer
um 8 Uhr im „ Gcwcrkschaftshnnse " , Engclufcr 15 ( Saal 10) .

Zu dieser Versammlung sind die Kollege » folgender Firmen besonders
eingeladen : Schubert , Kreuzbergstrabe ; Jahn , WilmerSbors ; Richte » in
Fürstenwalde ; Staats in Muslau .

BnÄeniexer
im Uewerksehnltishanse , Eugclufer 15 .

Die Kollegen der Firmen Elbinger und Nuftack sind besonders ein «
geladen .

Stellmacher
bei Dahn , Rosenthaler Vereinshaus , Rosenthaler Strafte 57 .

Kistenmacher
bei Bandach , Brcslaner Strafte 28 .

Korbmacher
bei Elchhorn , Koppcnstrafte 47 .

Bürstenmacher
bei Prcuß ( Hilsebein - Ausschank ) , Holzmarktstrafte 65 .

Kammacher
bei Lehmann , Neue Fricdrichstr . 1.

VerxolÄer
bei Klage , Langc - Strafte 53 .

Jalousie - Arbeiter
bei Walter , Sldalbcrtftr . 62 .

Perlmutt - , Horn - a . Steinnußarbeiter
NM 6 Uhr bei Ernst Thomas , Mclchiorstr . 5 .

Büdeppahmenmacher
um 6 Uhr bei Xattcroth , Ritterstr . 32 ,

(

Stockarbeiter
um 5' / , Uhr bei Echmann , Neue Frtcbrichstr . 1.

Die W erkstattvertrauensleuke werden darauf aufmerksam gemacht , daß tu dieser Woche das Abonnement auf das

„ Fachblatt für Holzarbeiter " erneuert werden muß . Bestellungen werden von jedem Beitragssammler entgegengenommen .

_ _
Die Zustellung erfolgt durch die Werkstattvertrauensleute . Probenummern liegen auf allen Zahlstellen aus .

_

_ _

Mrantwortl . SisMteüti Wilhelm Diiwkll , KiKxnberg . güi den Lnjexgtentcil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. BttlaglBottvartS Luchdruckerej ». VerlagScmstalt Paul Singer Lc Berlia
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